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bts rrstrtt ^Srnfraaora ber ätitttamit nnb Botanik an her inim-rsität Basti,

Selben nnb (Sbatattet.

Hortrag,

gehalten ben 17. Sioucmkr unb 1. ©ccemkv 1859 in ber tjtftorifdjen

©efcttfdjaft ju Safel,

»011

Sehrer am 9teat»®9mnafium.

Kaspar Bauhin'Si
des erste» Prakrssors der Anutlimir und VotaniK an der Nninersität Lasel,

Leben und Charakter.

Vortrag,

gehalten dcn 17. November und t. December 1859 in der historischen

Gesellschaft zu Basel,

I. W. Heß,

Lehrer am Re«l»Gynmasmm,



Quellen.

1. Sauljfn'« SG8erfc, beren Scrjctdjnifj bte Athen» Rauricte, §at>
ler'8 Bibl. Botan., Anatom., Chirurg, unb Medic. Pract., 9ticeron'«
Memoires 'unb ©djeu djjcr'« Nova liter. Helv. enthalten. Sht ben Sor--
refcen »ietcr berfelben finben fid) mandje tjödjft fdjäfcbarc Slngaben namentlich,
üter feine ©tttbien.

2. Sautjin'« SB tieft» cd) fei, ber auf unfrer öffcntlidjcn Stbltottjct in
8 gotianten, jum Stjeit »etmifdjt mit cem feine« ©ohne« Sfotjann Äaäpar,
aufbewahrt wirb, ©iefe Sammlung enthält aber nur bic an SS. gcridjtetcn
Sriefe, mit 2lu«naljmc be« füt feine Scben«gcfdjtdjtc äufjctft wittjtigcn Sanbe«,
weldjer feine etgentjänbige Sorrcfponbcnj mit feinet Sraut unb nadjmaltgcn
etften ©attinn Sarbara Sogelmann »cn äftömpetgart enthält unter ber

Sluffdjrtft: Caspari Bauhini ejusque uxoris Barbara) Vogelmannse
epistol» mutuse aueographee 36. ©iefe (Jorrefponbcnj wirb ergönjt burd)
bie fjanbfctjriftlidjc ©ammtung ber »on feinen ©djwtcgcreltcrn an iljn unb feine
grau abgefdjitftcn ©riefe unter bem Xitet: Hectoris Vogelmanni ejusdemque
uxoris Sabina; ad Casparum Bauhinum ejusque uxorem epistolso
autographee 130.

3. äjictfättigc Slu«funft über Sautjin'« geben erhält man aud) au« ben
im llnt»erfttät«atd)t»c enthaltenen Acta et Decreta ber Stcgcnj, fowic
au« bem S)ccanat«budj bet mebicin. Racuttät.

4. Sieben auf Sau bin: 1. Parentalia Caspari Bauhini »onSma*
nuel ©tnpanu«, Basil. 1625. 2. Sin djriftlidje Seüdjprcbtg — bei) bet
— begräbnufj be« — sperren Doctoris Caspari Bauhini — burdj M.
Johann em Gernierum, Diaconum. 3. Saju fommt nod; bic Oratio
Panegyrica in Johannem Casparum Bauhinum »on Z tj e o b o r 3 w t n -

g"ct, Basil. 1687.
5. ©djriftcn über Saubin : I.3.G. Sed, ©elchrtc« Safel, SKfcpt.;

2. ©u ^cttttüljouarö in ber Biographie Universelle, III. 556—565;
3. Rätter'« ©djwctäcrbibliothef, II. 131 ff.; 4. Jpcrjog'« Athen« Rauricae,
183—187; 5. 3fcltn'« tjtftor.-.geogr. Sericon, I. 400; 6. 3öd)cr'ö Selche
tenlcrtcon, I. 863 ff; 7. 8cu'8 ©djwcijctifitjcS Scricon, n. 283 ff. u. ©uppte«
ment, I. 161; 8. 8. SDcciftcr, £ct»eticn« bcrütjmtc 5Dfdnnet, I. 221—226;
9.9ticeron, Memoires,XVII. 229 ff.;10. Scheuchzeri, Nova litera-
ria Helv., Saljtgang 1705, 48 ff. ©injelne anbetwetttge Duetten werben tn
ber Slrbeit felbft angeführt werben. tS« ift abet auffallenb, bafi bei Cd)« in feinet
©efdjidjte bet ©tab't unb «anbfdjaft Safel, VI. 394, Sautjin« nut obcntjin
©rroätjnung gcfdjicbt, unb bafj im Sürgcrbudje »on 8u(s, wo ftcittdj eine

JDlenge Süden bic Ungenauigtcit bet Slrbeit bejeugen, bet Dtamc Sautjin
gänjltdj übetgangen ift. 9lud) eine anbete Duette, bei bei man wenigften«
eine 0icttj übcrÄaäpar Sautjtn ju ermatten oeredjtigt wäre, «Kübtn'«
Theatrum academ. Basil., 2J[fcpt., entbätt 9iid)t«. Gbenfowentg finbet er

fid) tn Jon fol», Basilea sepulta, erwähnt.

Quellen.

1. Bauhin's Werke, deren Verzeichnis? dic ^tkeu» Rsurie«, Halle
r'ê Lidi. Lotsu., Custom,, OKirurg. und ^leàie. Lrset,, Nicöron's

Mémoires und Schcuchzcr's I^ovs liter, Lelv. enthalten. Jn den
Vorreden vieler derselben sindcn sich manche höchst schätzbare Angaben namentlich
über seine Studicn.

2. Bauhin's Briefwechsel, dcr auf unsrer öffentlichen Bibliothek in
8 Folianten, zum Theil vermischt mit ccm scincs Sohnes Johann KaSpar,
aufbewahrt wird. Diese Sammlung enthält aber nur die an B, gerichteten
Bricfc, mit Ausnahme des für seine LcbenSgcschichtc äußerst wichtigen BandcS,
welcher seine eigenhändige Correfpondcnz mit seiner Braut und nachmaligen
ersten Gattinn Barbara Vogelmann von Mömpclgart cnlhält unter dcr

Aufschrift: Ossuàri Laudivi jusque uxoris Barbàrie Vogelrnsrm«
sriistolss mutui» sutogrsizkke 36. Dicsc Korrespondenz wird ergänzt durch
die handschriftlichc Sammlung dcr »on seinen Schwicgcrellcrn an ihn und seine

Frau abgeschickten Bricfc untcr dcm Titcl: Ueotoris Vogelmsnui sjusclemqus
uxoris Lsbiu« Osspsrum LsuKinum jusque uxnrera eriistoliv
sutogrsrid« 136.

Viclfälligc Auskunft über Bauhin's Lcbcn erhält man auch aus dcn
im Univcrsitätsarchivc enthaltenen ^,ets et Oeerets der Rcgcnz, sowie
aus dem Dccanatsbuch der mcdicin. Facultät.

Reden auf Bauhin: l. ?srsutslis Osspsri Lsudiui von Emanuel

Stupanus, Lssil. 1625. 2. Ein christliche Leüchprcdig — bey dcr
— bcgräbnuß dcs — Hcrrcn Ooetoris Osspsri Lsudini — durch IVI. ^o-
Ksuuem lZerulerum, Oiseooum. Z. Dazu kommt noch die Oratio
?sueizvries in ^oksimem Ossrisrum LsuKinum von Theodor Zwinger,

Lssit. liZ87.
ff. Schriftcn übcrVauhin: l.I.E.Beck, GclchrtcS Bascl, Mscpt,;

2. Du Pctit-Thouars in dcr Liogrsudie lluiverseUe, III, 556—565;
3. Hallcr's Schwcizcrbibliothek, II. lZl ff,; 4. Herzog'S ^tkeuss lîsurie»,
183—187: 5. Jsclin's histor.-geogr. Lcricon, I. 400: 6. Jôcher's Gelchr-
tenlcriccn, I. 863 ff; 7. Leu'S Schweizerisches Lcricon, II. 283 ff. u. Supplement,

I. 161: 8. L. Mcistcr, Helvetiens berühmte Männer, I, 22t—226;
9. Nicer on, Mémoires, XVII, 229 ff.; t0. SodeuoK^eri, l^ovs liters-
ris Relv,, Jahrgang 1765, 48 ff. Einzelne anderweitige Qncllcn wcrdcn in
dcr Arbcit sclbst angcfkhrt wcrdcn. Es ist abcr auffallend, daß bci Ochs in seiner
Geschichte dcr Stadt und Landschaft Bascl, VI. 394, Bauhins nur obcnhin
Erwähnung gcschicht, und daß im Bürgerbuche »on Lutz, wo frcilich cine

Menge Lücken dic Ungenauigkeit dcr Arbeit bezeugen, dcr Namc Bauhin
gänzlich übergangen ist. Auch eine andere Quelle, bei der man wenigstens
eine Noli; über Kaspar Bauhin zu erwarten berechtigt wäre, Rüdin's
l'destrum sesclem. Lssil,, Mscpt., cnlhält Nichts. Ebensowenig findet cr
sich in Tonjvlcss, Lssilss sepults, crmähnt.



ftnsnnr JBauljin'e, bee erften IDrofeffors irer Anatomie

unb Uotnnik on ber ilninerlttat tfafel, feben

unlr ©tjarakter.

Unter ben ©elcfirtcn, weldje sunt «Hufjnte unfrer £)od)fd)itfe

im 3n= unb Sluölaitbe nidjt roenig beigetragen fjaben, netjmen

einige SJlitgtieber ber fett mebr afö tjunbert Sabxen bei unS

ertofebenett gamilie Staubin1) eine ber berrorragenbften ©tet=
ten ein. ©ie tnetfien beß ®efd)led)tß Jjaben ftd) bem ©tubfttm
ber 9latur= tmb Slrjneirclffenfcbaften ergeben. 3Me SScrliebe

für biefe gacber »ar in ber gamilie fo efnbeimtfcfj, baf? fte ftd)

— .getrift ein felteneS 23etfpfef ber Slrt, bem fid) bei unS nur
nod) baß ber Sernoulli, ber 93urtorfe unb ber ßroinger
an bie ©eite ftcllen Iftfjt — jtDeibtttibert solle Sabxe binburd)
r-ont SSater auf ben @obn fortgepflanzt bat. SJlefjrere 23a tibi ne

finb im 16. unb 17. ,3<U)rljunbert bie 3f«be unfrer mebicint=

fdjen gacultät gettefen; anbere baben ftd) atS auäitbenbe Slerjte

tljeffS in 23afcl, tr)ettö im ©ienfte attönjärtiger gürften unb

«fjerren Slnfeben unb SRitbrn ertrorben.

') 35er tct;tc bc« ©cfdjlcdjte« in Safel war, nadj Se u, 3of)(tnn «ßa^par,
bet 1735 ju einem ÜJiitgticbc be« ©rofjcn SRath« erwählt wutbc unb

1753 in Sctttn at« Otegimcnt«arjt in preufsifdjen SMenften ftarb. ©ein

©oljn (vmaniiel ftarb, nadj bet Biogr. univers, ebenfalls at« preu*

fjifdjct SDtilitätatjt, im Saht 1746.

Ansvar Bauhin's, des ersten Professors der Anatomie

und Botanik an der Universität Sasel, Leben

und Charakter.

Ritter den Gelehrten, welche zum Ruhme unsrer Hochschule

im In- und Auslande nicht wenig beigetragen haben, nehmen

einige Mitglieder dcr seit mehr als hundert Jahrcn bci uns

erloschenen Familie Bauhin') eine der hervorragendsten Stellen

ein. Die meisten des Geschlechts haben sich dem Studium
dcr Natur- und Arzneiwissenschaften ergeben. Die Vorliebe

für diese Fächer war in der Familie so einheimisch, daß sie sich

— .gewiß cin seltenes Beispiel dcr Art, dem sich bei uns nur
noch das der Bernoulli, der Buxtorfe und der Zwinger
an die Seite stellen läßt — zweihundert volle Jahre hindurch

vom Vater auf den Sohn fortgepflanzt hat. Mehrere Bauhine
sind im 16. und 17. Jahrhundert die Zierde unsrer medicinischen

Faenltät gewesen; andere haben sich als ausübende Aerzte

theils in Bascl, theils im Dienste auswärtiger Fürsten und

Herren Ansehen und Ruhm erworben.

Der lctztc dcê GcschlcchtcS in Bascl war, nach Leu, Johann Kaspar,
der 1735 zu cincm Mitglicdc des Großcn Raths crwählt wurde und

1753 in Bcrlin als Rcgimcntsarzt in prcußischcn Dienstcn starb. Scin

Sohn Emanuel starb, nach dcr Liogr. uuiver«, cbenfalls als

preußischer Militärarzt, im Jahr 1746.
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Unter allen ÜDJttgliebern ber Saubin'fctjen gamilie Ift aber

für unfre £)oct)fd)ule {einer bebeutenber geroefen als ftnöpnr
Saubin, ein SDcann, ber in ber Slnatomte, befonberS aber In
ber 23otanif gecjlangt unb jugleid) mit feinem altern ©ruber

SoljanneS eine rotd)tige (Bpodje tn ber ©efdjictjte biefer 2Btffen=

fdjaft gebitbet bat, für fteldje er ju feiner 3ett bte grofjte 3luto=

rttät In beutfdjen Sattben gewefen unb bis auf Sinne gebtte=

ben ift.
Um fo meljr ntuft eß unß hmnbern, baft biß jefct baß Sebett

biefeS 3)ianiteS nocb »ott 9ciemanben ift auSfüfjrlidjcr befdjrieben

hjorben. Saß ©irrige, roaS man biSfjer über JtaSpar
Sßaubin'S Seben rouftte, befdjräntte ftd) auf bte gum £t;cil fef)r

bürftigen unb mangetfjaften 9lotiäen, roelctje in ben oben ange=

fübrtcn ©animefrocrten gufammengeftellt finb. Unb boeb ift
eine Siograptjie beS SJcanneS nidjt nur in ©cjtebung auf
feine njlffenfdjaftlidje S^atigfcit unb feinen 23crtet)r mit ben ge=

letjrteften SJlännern feines gatbeS, fonbern aud) »on rein menfd^
lieber Seite auS betradjtet, eine bocbjt bantbare unb totjncnbe

Stufgabe. SBir begleiten itjn ba ttid)t nur auf bie Unioerfttäten

3talienS, granfreidjS unb 2)eutfd)lanbS, too er feine ftiffen=

fdjafttidje SluSbilbung erljalten Ijat; roir lernen itjn nidjt nur
atS Sebrer in (Sdjrift unb SBort in feiner Sbätigfeit als
profeffor fennen 5 fonbern eS ift unS aud) »ergönnt, einen 23licf in
bic tjciligflen Skrbältntffe beS menfebtieben SebenS, einen 23ltcf

in feinen 93räutigatnS= unb (Sfjeflanb ju tfjim unb ba feinett

Sbarafter unb feine 3)enfart ton einer für unS fjödjft anfpre=

djcnben ©eite fennen ju lernen. 33ttlig überlaffc idj bafjer

benen, roeldje burd) ©tanb unb 93eruf beffer baju befähigt ftnb
afS id), bte Sarftetlung »on 23auf)in'S 3$erbienften unt bie

2Btffenfd)aft unb bie (Srörtcrung feines SSerbättniffeS gu feinett

gadjgeuoffcit ber 23or=, 5Dtit= unb 9lad)h>elt. SKeine Slbficbt

roar, SJaubin'S Seben unb (Sbarafter nad) ben mir jugänglidjen
Duellen 3f)iten »orjitfüfjren. Unb wenn aud) ber 5}otlftänbtg=
feit megen tcenigftenS ©inigcS über feine nüffenfdjaftlidjen 8etftun=
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Unter allen Mitgliedern der Bauhin'schen Familie ist aber

für unsre Hochschule keiner bedeutender gewesen als Kaspar
Bauhin, ein Mann, der in der Anatomie, besonders aber in
der Botanik geglänzt und zugleich mit seinem ältern Bruder

Johannes eine wichtige Epoche in der Geschichte dieser Wissenschaft

gebildet hat, für welche er zu seiner Zeit die größte Autorität

in deutschen Landen gewesen und bis auf Linne geblieben

ist.
Um so mchr muß es uns wundern, daß bis jetzt das Leben

dieses Mannes noch von Niemanden ist ausführlicher beschrieben

worden. Das Einzige, was man bisher über Kaspar
Bauhin's Leben wußte, beschränkte sich auf die zum Thcil sehr

dürftigcn und mangelhaften Notizen, welche in dcn obcn

angeführten Sammelwerken zusammengcstellt sind. Und doch ist

eine Biographie des Mannes nicht nur in Beziehung auf
seine wissenschaftliche Thätigkeit und seinen Verkehr mit den

gelehrtesten Männern seines Faches, sondern auch von rcin menschlicher

Seite aus betrachtet, eine höchst dankbare und lohnende

Aufgabe. Wir begleiten ihn da nicht nur auf die Universitäten

Italiens, Frankrcichs und Deutschlands, wo er seine

wissenschaftliche Ausbildung erhalten hat; wir lernen ihn nicht nur
als Lehrer in Schrift und Wort in seiner Thätigkeit als
Professor kennen; fondcrn es ist uns auch vergönnt, cincn Blick in
die heiligsten Verhältnisse dcs menschlichen Lebens, eincn Blick

in scincn Bräutigams- und Ehestand zu thun und da seinen

Charakter und scinc Denkart von einer für uns höchst

ansprechenden Seite kennen zu lernen. Billig überlasse ich daher

denen, welche durch Stand und Beruf besser dazu befähigt sind

als ich, die Darstellung von Bauhin's Verdiensten um die

Wissenschaft und die Erörterung seines Verhältnisses zu seinen

Fachgenosscn der Vor-, Mit- und Nachwelt. Meine Absicht

war, Bauhin's Leben und Charakter nach den mir zugänglichen

Quellen Ihnen vorzuführen. Und wenn auch der Vollständigkeit

wegen wenigstens Einiges über seine wissenschaftlichen Leistun-
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gen unb SSerbfenfte mufjte gefagt werben, fo bitte id) jum
23orauS, ben SDlaafjftab an biefen Sbeit meiner Slrbeit anlegen

ju wollen, rr>elcb)er lt)r afS berfenigen eineS Saien jufommt.
2BaS aber ferner nocf) jur SluSarbeitung biefer 23tograbt)te

mid) bewogen bat, roar ber ©ebanfe an bte becorftebenbe »ier=

bunbertfäljrtge Jubelfeier unfrer geliebten 23aSler

Uniöerfität, ber mir rafcben ©cbritteS entgegengehen, ©ottte

man ntcbt unter ben »telen Hainen, bie ba werben genannt

werben, aud) an ben 5Dlann erinnern bürfen, ber einer ibrer

b.er»orragenbften Sehrer unb einft eine ibrer 3ierben gewefen Ift?
3u biefem (§fjren= unb greubenfefte unfrer Sllma SDcater, ber fo

SSieleS. ju »erbanfcn id) banfbar gefiefje unb ftätS gefteben werbe,

modjte and) id) fjtemtt ein ©djerflein beitragen. SBotten ©ie

baljer biefem SSerfucbe einer 8ebenSbefd)reibung ÄaSttar 23au=

Ijln'S 3bre freunblicbe 9?ad)ftct)t niebt entjieben unb ben »ielen

aWangeln unb Süden berfelben wegen ber Mitx^e ber mir gefiecf=

ten 3eit nnb wegen »felfadjcr anberweitiger Sjefcfjaftigung eint=

germafjen 3b.« (Sntfdjitlbigung ju Sttjeil werben laffen.

1. $<ml)in1s («Eltern unlr ©efdjtnifler.

S)te gamilie 23aut)in') flammt auS granfreid). 3n>et

Sinten berfelben blühten nod) itt ber Sftitte beS »origen 3abr=

fjttnbertS unter bem Flamen 93attt)it ju SßariS unb 2)ifon unb

ftanben bafelbft in fjotjem Slnfeben.2) Sex erfte beS 9?amenS

ju 23afet war JotjanneS, ber SSater unfereS J?aSpar. 3nr
3eit ber SReligionSüerfofgungen unter ber Regierung RonigS

granj I. flof) er auS feinem SSaterfanbe unb fanb in unferm

23afel nidjt nur eine gretftatt, fonbern aud) ©tjre unb Slnfeben.

©eine tnerfwürbfgen ©djieffate erinnern an bie feines 3ettSe'
noffen (SeliuS ©ecunbuS (Surio. SfBeil eS mir aber für

1) £>er Dtame wirb audj manchmal Sawjn, Sohtn, Sein, Smj gc<

fdjricbcn.

2) 2eu, Sfelin, a. a. D.
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gen und Verdienste mußte gcsagt werden, so bitte ich zum

Voraus, den Maaßstab an diesen Theil meiner Arbeit anlegen

zu wollen, wclchcr ihr als derjenigen eines Laien zukommt.

Was aber ferner noch zur Ausarbeitung dieser Biographie
mich bewogen hat, war der Gedanke an die bevorstehende

vierhundertjährige Jubelfeier unfrer geliebten Basler
Universität, der wir raschen Schrittes entgegengehen. Sollte
man nicht unter den vielen Namen, die da werdcn genannt

werden, auch an den Mann erinnern dürfen, der einer ihrcr
hervorragendsten Lehrer und einst eine ihrer Zierden gewesen ist?

Zu diesem Ehren- und Freudenfeste unsrer Alma Mater, der so

Vieles zu verdanken ich dankbar gestehe und stäts gestchen werde,

möchte auch ich hiemit ein Scherflein beitragen. Wollen Sie
daher diesem Versuche einer Lebensbeschreibung Kaspar Bauhin's

Ihre freundliche Nachsicht nicht entziehen und den vielen

Mängeln und Lücken derselben wegen der Kürze der mir gesteckten

Zeit und wegen vielfacher anderweitiger Beschäftigung

einigermaßen Ihre Entschuldigung zu Theil werden lassen.

1. Sauhin's Eltern und Geschwister.

Die Familie Bauhin') stammt aus Frankreich. Zwei
Linien derselben blühten noch in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts unter dem Namen Bauyn zu Paris nnd Dijon und

standen daselbst in hohem Ansehen. ^) Der erste des Namens

zu Basel war Johannes, der Vater unseres Kaspar. Zur
Zeit der Religionsverfolgungcn unter der Regierung Königs

Franz I. floh er aus scincm Vaterlande und fand in unserm

Basel nicht nur eine Freistatt, sondern auch Ehre und Ansehen.

Seine merkwürdigen Schicksale erinnern an die seines Zeitgenossen

Celius Secundus Curio. Weil es mir aber für

') Der Name wird auch manchmal Bauyn, Wohin, Boin, Buy ge>

schrieben.

2) Leu, Jselin, a. a. O.
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meine Stufgabe Vafftnb crfdjeint, bie (Sinbrücte fennen ju fernen,

weldje .StaS&ar 23autjin »ott frür)cfter 3ugenb an im elter=

lidjen Spaufe empfangen bat, unb bte ©runbfä^e wentgftettS an=

jubeuten, nadj benen feine ©rjiebung ift geleitet worben, fo will
tcb. in aller Äürje golgenbcS über baS Seben feines 9SaterS mittbeiten.

Sobanneö £3aubtn würbe ben 24. Sluguft 1511 ju
SlmienS in ber Sßicarbie geboren, ©cbon frübe fcbeint er nacb

SßariS gelommen ju fein, um bafelbft bei bem 23ruber feines

23aterS, einem SBunbarjtc, bie Strjiieiwiffenfdjaften ju ftubieren.
5)te 23orliebe für biefeS gärt) war alfo fd)on bamalS in fetner

gamilie euibcimifdj. 3a, wir lefen nod) früfjer »on einem

$roS»er 23aul)inuS, ber alS Seibarjt ben Mönta, Maxi VIII.
(1483—1498) auf feinem 3itge nacb Stalien begleitet bat.')
23aut)iii'S Setjrer in $ariS war namenttid) 3afob ©i)l»ittS,
wie fein ©djiiter auS SlmienS ftammenb, einer ber bcrübmteftcn

mebtcinifdien ®ocenten ber bamaligen 3ett.2) Unter ber Settung

biefeS unb anbrer SJiänncr madjte 23attbin feine ©tttbien mit
foldjcr StuSjeicfjnung, baf? er fdjon alS adjtjebnjäbrigcr 3"ng=
lütg einen grofsen 9tuf unb eine ausgebreitete arjtlicbe $rariS
ftdj erwarb, fo bafj er nacb nnb nad) »on ben 23oriiebmften beS

SanbeS, ja »on'ber ^öniginn 5Dlargaretba »Ott $Ha»arra,3)

'_) Oratio Panegyrica, ©eitc 16.

2) @eb. 1478, geft. 1555. ©eine Sottcfungcn waren wegen ber Sorjüg^

lidjfeit feiner SEJtcthobe fowotjl, at« wegen ber ©djünbeit feine« latcinu

fdjen Sottrag« aufjetotbenttidj befudjt, fo bafi bic 3alj( feiner Zuhöret

auf 500, ja auf 1000 perfonen fidj fott belaufen haben, ©o berühmt

er aber wegen feiner ©etchrfamteit wat, fo berüdjttgt wat et wegen

feine« fdjmufcigen ©cijc«. ©ine -Menge Slncftotcn, wctdje benfelben

djatattetifieten, waten feinet 3cit barüber tn Umtauf. 3dj begnüge midj,

bte ©rabfdjrift anjufütjrcn, bic einer feiner ©djülct ihm fctjtc: Sylvius
hie Situs est, gratis qui nil dedit unquam, Mortuus et gratis
quod legis ista dolet. ©iehc über itjn .3ödjer u. Biogr. Univers.

3) Sei Sed, Parentalia (©. 10), Oratio Panegyr. (©eitc 14)

tjeiftt fie Gattjattna ». 9Ja»arra, ©djwefter granj I. SDicfcr fjatte

ahet nur eine einjige ©djrocftet, 3Ratgatettja ». 9ca»atta.
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mcine Aufgabe passend crscheint, die Eindrücke kennen zu lernen,
wclche Kaspar Bauhin von frühester Jugend an im
elterlichen Hause empfange» hat, und die Grundsätze wenigstens

anzudeuten, nach denen seine Erziehung ist geleitet worden, so will
ich in aller Kürze Folgendes über das Leben seines Vaters mittheilen.

Johannes Bauhin wurde den 24. August 1511 zu

Amiens in der Picardie gcboren. Schon frühe scheint er nach

Paris gekommen zu sein, um daselbst bei dem Bruder seines

Vaters, einem Wundärzte, die Arzneiwissenschaften zu studieren.

Die Vorliebe für dieses Fach war also schon damals in sciner

Familic einheimisch. Ja, wir lesen noch früher von cincm

Prosper Bauhiiius, der als Leibarzt den König Karl Vlll.
(1483—1498) auf seinem Zuge uach Italien begleitet hat. ')
Bauhin's Lehrer in Paris war namentlich Jakob Sylvius,
wic scin Schülcr aus Amicus stammend, ciner der berühmtesten

mcdicinischcn Docenten der damaligen Zeit.^) Untcr dcr Leitung
dieses und andrer Männer machte Bau hin seine Studicn mit
folchcr Auszeichnung, daß er schon als achtzehnjähriger Jüngling

cinen großcn Ruf und cine ausgebreitete ärztliche Praxis
sich erwarb, so daß cr nach und nach von dcn Vornehmsten des

Landes, ja von'dcr Königinn M a rgaretha v on Nav arra, ^)

') Oratio ?anegvric», Scitc IL.
^) Gcb. 1478, gcst, 1555. Scinc Vorlesungen waren wegen dcr Vorzüg-

lichtcit scincr Mcthodc sowohl, als wcgcn der Schönheit scincs latcini-

schcn Vortrags außerordentlich besucht, so daß dic Zahl scincr Zuhörer

auf 500, ja auf 1000 Pcrfoncn sich soll bclaufcn haben. So berühr»!

cr abcr wcgcn scincr Gclchrsamkcil war, so bcrüchtigt war cr wcgcn

scincs schmutzigen Geizes. Einc Menge Anekdoten, wclchc dcnsclbcn

charakterisieren, waren sciner Zeit darübcr in Umlauf. Ich bcgnügc mich,

dic Grabschrift anzuführen, die einer seiner Schülcr ihm sctztc: Lvlvius
Iii« situs est, gratis qui uil àeàit uuqusor, Klortuus et gratis
quoà legis isla àolet. Sichc übcr ihn Jöcher u. Liogr. Univers,

2) Bci Beck, ?areutalia (S. 10), Oratio ?»uegvr. (Seite 14)

heißt sie Catharina ». Navarro, Schwester Franz I, Dicscr hatte

aber nur einc einzige Schwester, Margaretha v. Navarra.
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ber ©djwefter granj I., ju Ratbe gejogen wurbe. (Eine gtän=

jenbe Saufbabn tbat ftcb) alfo bem jungen Sfrjte auf unb eine

3ufunft öoU 9lubm unb (Sbre fdjien fetner ju warten. 55a

ging aber eine Innerliche Umwanblung mit ibm »or, bie tbn

bewog, alle (Sbren unb Sfteidjtbümer, alle jene gtänjenben 2luS=

ftdjten auf bie 3ulunft, ja felbft fein Saterlanb, um beS S3e=

fenntitiffeS 3efu Stjrifti willen freubig batjinjugeben. Saß Scfen

ber im 3abr 1532 in SßariS erfdjienenen lateinifdjen Ueberfegung
beS bleuen SeftamenteS »on (SraSmuS tnadjte ibn nämltd) auf
bie grofje Slbwetdjung ber fatbolifcben .Stir'dje »on ber Sebre

Sbrtfti unb ber Stpoftel aufmerffam unb bewog ibn, jum refor=

mterten ©lauben überjutrcten unb ßffentlid) feine Ueberjeugung

ju befennen. Sffiabrfdjeinltdj Ijabcn bte Sieben jener SJlänner,

welcbe bamalS in SßartS nadj ber fogenannten neuen Slrt »rebig=

ten,1) fein ©emüttj »orbercitct, unb bie ©ttnft 5)(larg1tre

tbettS, einer Slnbangerin ber neuen Sebre, iljn ju einem

foldjen ©cfjritte ermutigt.
SBir muffen ben SDhitb, welcber ben jungen DJlattn ju feinem

23efenntniffe bewog, um fo bßtjer acbten, als gerabe bie breifsiger

3abre beS 16. 3abebnnbertS für bte (S»angelifdjen in granf=
reid) 3abre einer fdjweren ©laubettS»robe gewefen ftnb. 23tele

»on ifjnen erlitten bamafS ben ÜDlärttyrertob, wäbrenb Slnbere,

wie j. 23. Sal »in, >en SSerfolgungen ,nur burdj bie gludjt
entgingen. Slud) 23a üb in wurbe in bte 5£rübfaf jener Seiten

eerflodjten. ©eineS 23efenntntffcS wegen »erfolgt ftotj er nacb

bem gafllidjen Snglanb binüber, wofelbft er brei 3abre lang2)
ftdj attfbielt unb burd) arjtlidje SjßrariS feinen Unterhalt »er=

btente. Suxd) trügerifcbe 9Serf»redjungen fatfcber greunbe lief;

er ftd) aber jur SRücffefjr nad) 5ßariS bewegen. 3n biefe 3ett

fallt aucb bie SSerefjetidjung beS bamalS 26 Sal)xe alten Wanneß

a) Jpagenbadj'« Sottefungcn übet bie ©efdjidjte bet SRcformatton, IH, 33.
2) ©o Sed, 3ödjcr, Sffelin, Scu. ©agegen Parentatia ©eitc 10:

per annum circiter. /

Ill
der Schwester Franz l., zu Rathe gezogen wurde. Eine glänzende

Laufbahn that sich also dem jungen Arzte auf und cine

Zukunft voll Ruhm und Ehre schien sciner zu warten. Da
ging aber eine innerliche Umwandlung mit ihm vor, die ihn

bewog, alle Ehren und Reichthümer, alle jene glänzenden
Aussichten auf die Zukunft, ja sclbst sein Vaterland, um dcs

Bekenntnisses Jesu Christi willen freudig dahinzugehen. Das Lesen

der im Jahr 1532 in Paris erschienenen lateinischen Ucbcrsetzung

des Ncucn Testamentes von Erasmus machte ihn nämlich auf
die große Abweichung der katholischen Kirche von der Lehre

Christi und dcr Apostel aufmerksam und bewog ihn, zum
reformierten Glauben überzutreten und öffentlich seine Ueberzeugung

zu bekennen. Wahrscheinlich haben die Reden jener Männer,
welche damals in Paris nach dcr sogcnanntcn neuen Art predigten,')

sein Gemüth vorbereitet, und die Gunst Margarethens,

einer Anhängerin der neuen Lehre, ihn zu einem

solchcn Schritte ermuthigt.
Wir müssen den Muth, welcher den jungen Mann zu seinem

Bekenntnisse bewog, um so höher achten, als gerade die dreißiger

Jahre des 16. Jahrhundcrts für die Evangelischen in Frankreich

Jahre einer schweren Glaubensprobe gewesen sind. Viele

von ihnen erlitten damals dcn Märtyrcrtod, während Anderc,
wie z. B. Calvin, l)en Verfolgungen,nur dnrch die Flucht

entgingen. Auch Bauhin wurde in die Trübsal jener Zeitcn

verflochten. Seines Bekenntnisses wegen verfolgt floh er nach

dem gastlichen England hinüber, woselbst er drei Jahre lang/)
sich aufhielt und durch ärztliche Praxis scincn Unterhalt
verdiente. Durch trügerische Versprechungen falscher Freunde ließ

cr sich aber zur Rückkehr nach Paris bewegen. Jn diese Zeit

fällt auch die Vcrchelichung dcs damals 26 Jahre alten Mannes

Hagenbach's Vorlesungen übcr die Gcschichte der Reformation, III, 33.
2) So Beck, Jöcher, Jselin, Leu. Dagegen ?s,revts,Iia Seite tl):

ver »,rmu.W eirviter, ^
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mit Sotjannagontaine »on SßartS (im Satjre 1537).') Saß
©lud ber 9ceu»ermäblten wurbe aber burd) eine abermalige
SSerfotgung balb gewaltfam geftßrt. 3">ljanneS 23aub.in warb

»on ber ©eite ber ©attinn gertffen unb mit »feien anbern

©taubenSgenoffen in ben Werter geworfen. ÜJcadjbem er anbert=

balb 3«bre lang im ©cfängnif? gefdjmacljtet, würbe er jum geuer
»erbammt. ®em üJlartijrertobe entging er aber wie burdj efn

SSttnber. SUS ein ©efangener tjatte er ber Äßmginn 2Jlar=
garctba in fdjwerer ^rantbeit burd) ärjttidjen Ratl) gcfjolfen.
$Me banfbare gürflinn fegte bet ibrem 23ruber gürbftte für
tbren (Erretter ein, inbem fie bem .Könige ju bebenfen gab,

Wctdjer ©djafj »on Äenntntffen mit biefem üJcamte »erloren

ginge. Sie 23itte wurbe gewäfjrt unb 23 aübt n auS bem Mextex

entfaffen. «Kaum in greibeit würbe er aber, »ermutbltcb in
golge feiner ©efattgenfcfjaft, »on tangwieriger itranffjeit ergrtf=
fen, einem SBcdjfelfteber, baS ibn ein »ofleS 3at)r anS 23ett

feffelte. Seit ©enefenen betraf eine abermalige Verfolgung.
3e|t batte felbft feine fßnigltdje ©ßnnerinn feine Wad)t mebx itjn

ju fcbüj?cn. Stuf itjren Sftatb ftob er auS Sßartö in bie (§lnfam=
feit beS SlrbennerwalbeS unb Ijiclt fidj eine 3ett lang in 3a=
meß,2) einem lotbringifcben Sanbfiabtcben, auf. 23on ba begab

er ftdj nad) Stntwerven, wofelbft er mebicintfcbe a3orlefttngen
bielt unb mit ©tftcf »rafttcicrtc. Stllein aud) in biefer ©tabt
war fcincS 23fetbenS niebt lange. $>ie föanifdje 3nquifttion

J) Parentalia a. a. D. feigen jwor: anno setatis sua; 29. Lutetiam
revertitur, alfo im Sabr 1540. Sa jebod) ebcnbafctbjl gefagt wirb,
Saubin fei exilio et peregrinationibus molestissimis per sexen-
nium attritus gewefen, unb jubem feine Slnfunft in Safel in« Saht
1541 mufj gefefct werben, fo ift jene 3af)l 29 wcfyl ein Scrfchcn füt
26, weldje leitete Singabc mit Seit übercinfttmmt, bcffen Scrtdjt wit
oben gefolgt finb.

2) Jamettus. Da« ©täbtdjen lictjt im heutigen ©epattement bet 3Raa«

unweit bet ©tänjc »on SeIgifdj>Suremburg.
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mit Johanna Fontaine von Paris (im Jahre 1537).') Das
Glück der Neuvermählten wurde aber durch eine abermalige

Verfolgung bald gewaltsam gestört. Johannes Bauhin ward

von der Seite der Gattinn gerissen und mit vielen andern

Glaubensgenossen in den Kerker geworfen. Nachdem er anderthalb

Jahre lang im Gefängniß geschmachtet, wurde er zum Feuer
verdammt. Dem Märtyrertode entging er aber wie durch ein

Wunder. Als ein Gefangener hatte er dcr Königinn
Margaretha in schwerer Krankheit durch ärztlichen Rath geholfen.
Die dankbare Fürstinn legte bei ihrem Bruder Fürbitte für
ihren Erretter ein, indem sie dem Könige zu bedenken gab,

welcher Schatz von Kenntnissen mit diesem Manne verloren

ginge. Die Bitte wurde gewährt und Bauhin aus dem Kerker

entlassen. Kaum in Freihcit wurde er aber, vermuthlich in
Folge sciner Gefangenschaft, von langwieriger Krankheit ergriffen,

einem Wcchselfieber, das ihn ein volles Jahr ans Bett
fesselte. Dcn Gcncsencn betraf cine abermalige Verfolgung.
Jetzt hatte selbst seine königliche Gönnerinn keine Macht mchr ihn

zu schützen. Auf ihrcn Rath floh er aus Paris in die Einsamkeit

des Ardennerwaldes und hielt sich eine Zeit lang in Ja-
mctz/) einem lothringischen Landstädtchen, auf. Von da begab

cr sich nach Antwerpen, woselbst cr medicinische Vorlesungen
hielt und mit Glück prakticicrtc. Allcin auch in diescr Stadt
war scincs Bleibens nicht lange. Die spanische Inquisition

>) ?areotkU!«, a. a. O. sögen zwor: anno «tstis su» 29. I^utetisiu

revertitur, also im Jahr 1540. Da jedoch cbcndasclbst gesagt wird,

Banhin sei exilio et veregrinstionibus raolestissimis per sexeu-
uium sttritus gewesen, nnd zudem seine Ankunft in Basel ins Jahr
lö4l muH gesetzt werden, so ist jene Zahl 29 wohl cin Verschen für

26, welche letztere Angabc mit Leu übereinstimmt, dcsscn Bcricht wir
obcn gefolgt sind.

2) ^àmettus. Das Städtchen liccst im heutigen Departement dcr Maas

unweit der Gränze von Belgisch-Luremburg,
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füürte mit (gifer nad) ben Slnbängern ber »erbafjten netten

Sebre. 3n ein unb berfelben Rad)t würben, wenn wir unferm

23ericfjterftatter') glauben bürfen, alle ©»angettfdjen in Slntwerpett

überfallen, inS ©efättgntfj gefdjleptot unb furj bernadj b(nge=

ricbtet. 35od) ai«b je|t wieber blieb 23äubtn burcb ©otteS

gnäbige güfjrung wttnberbar erbalten. 3" ber UngtftcfSnad)t

war er, wabrfet)einlief) in 23erufSgefd)äften auS ber ©tabt ab=

wefenb. ©ine ebte grau, bie ©emablinn beS ©tabtoberften,

weldjer er In febwerer Äranfbeit gebolfen batte, lieft bem argtoS

3urücffefjrenben burd) fjeimlidj abgefdjicfte 23eten einen warnen=

ben SBtnf jufommen. 23aubin fetjrte um, »erlief? fdjteunig bic

gefcibrlicbe ©egenb unb ftob nadj SDeutfdjlanb. ÜJlit feiner ber

batbigen ©litbinbung entgegenfefjenben ©attinn gelangte er ein

3lft)t fudjenb rbeinattfwcirtS tn unfer 23 afei. 25ie ©tabt unb

bte Seute gefielen ibm 5 et befdjfof, ftcb bier nieberjulaffen. 3)ieS

gefdjab im 3atje 1541.2) •

Slm Slnfange febeint 23aubin in 23afel mit ßfonotnifdjen

©djwierigfeiten ju fambfen gebabt ju baben, beim er mufjte

juerft als (Sorreftor in ber Srucferei beS «$teroiU)mttS gro=
ben fein 23rot erwerben. 23alb aber maebte er ftcb burdj feine

©efcfjicflicbfeit als Slrjt unb SGBunbarjt befannt. SllS folitjer

erlangte er fdjttelt einen fo grofjen 3htbm, bafj er »on ©tnbei=

mtfdjcn unb gremben, aud) »on ben SSornetjmfieit, »telfättig ju
«Hatbe gejogen würbe unb fein guteS SluSfommen fanb. 3m
3aljr 1557 wirb er »on getlr. glatter3) unter ben 17 bamalS

ju 23afe! toraftijierenben Slerjten mit aufgeführt. 35er SRatb ebrte itjn
burdj Slufnabme inS 23ürgerredjt,4) bie Uni»erfität (wiewobl er

*) Parental. ©eitc 11.

2) ©afj biefe« Safjr wegen bet in Safel erfolgten ©eburt feine« ©ohne-?

Johanne« anjunehmen fei, wetben wit nach/ unten, ©eitc 114, Slnm. 2

feljen. Sed unb Parental. ©eitc 11 geben ba« Saht 1542 an.

3) 3n feiner »on ©r. gcdjtcr herausgegebenen Slutobiogtaphie, Seite 180.

+) 3m ©ecanat«budj finbet fidj unter bem 3aht 1582, wo feine« Sobe«

ctwäfmt wirb, »on ber §anb feine« ©oljne« Äa«p.ir bte Dtotij: obdor-
8
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spürte mit Eifer nach den Anhängern der verhaßten neuen

Lehre. Jn ein und derselben Nacht wurden, wenn wir unserm

Berichterstatter') glauben dürfen, alle Evangelischen in Antwerpen

überfallen, ins Gefängniß geschleppt und kurz hernach

hingerichtet. Doch auch jetzt wieder blieb Bau hin durch Gottes

gnädige Führung wunderbar ^ erhaltcn. Jn der Unglücksnacht

war er, wahrscheinlich in Berufsgeschäften > aus der Stadt
abwesend. Eine edle Frau, die Gemahlinn des Stadtobersten,

welcher er in schwerer Krankhcit gcholfen hatte, ließ dem arglos
Zurückkehrenden durch heimlich abgeschickte Böten einen warnenden

Wink zukommen. Bau hin kehrte nm, verließ schleunig die

gefährliche Gegend und floh »ach Deutschland. Mit seiner der

baldigen Entbindung entgegensehenden Gattinn gelangte er ein

Asyl suchend rheinaufwärts in unser Bafel. Die Stadt nnd

die Leute gefielen ihm; er beschloß, sich hier niederzulassen. Dies

geschah im Jahr 1541.2) —

Am Anfange scheint Bauhin in Basel mit ökonomischen

Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt zu haben, denn er mußte

zuerst als Correktor in dcr Druckerei des Hieronymus Froben

scin Brot erwerben. Bald aber machte er sich durch seine

Geschicklichkeit als Arzt und Wundarzt bekannt. Als solcher

erlangte cr schncll einen so großen Ruhm, daß er von Einheimischen

und Fremden, auch von dcu Vornehmsten, vielfältig zu

Rathe gezogen wnrde und sein gutes Auskommen fand. Jm
Jahr 1557 wird er von Felix Platter^) unter den 17 damals

zu Basel praktizierenden Aerzten mit aufgeführt. Der Rath ehrte ihn

durch Aufnahme ins Bürgerrecht/) die Universität (wiewohl er

l'arenisi. Seilc II, >

2) Daß dieses Jahr wcgcn dcr in Basel erfolgte» Geburt seines Sohnes

Johannes anzunehmen sei, werden wir noch unten, Seite tt4, Anm. 2

sehen. Beck und ?srsntsl. Scitc ll gcbcn das Jahr t542 an.

2) I» scincr von Dr, Fechter hcrausSegebencn Autobiographie, Seilet 80.

4) Jm Dccanatsbuch findct sich untcr dem Jahr l582, wo seines Todes

ermähnt wird, »on der Hand seines Sohnes Kaspar dic Notiz: obàor-
8
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nie ein Sebrantt an berfelben belleibet bat) burd) feine Im 3abr
1574 erfotgte Slufnafjme unter bie SHitglieber ber mebicintfcbnt

gaeultät. ©in «fjauptjug felneS (SbarafterS War fetne im geuer
ber £rübfal erprobte grömmigfeit. SBlr werben feben, wie

biefe Stugenb, als baS befte ©ut biefeS SebenS, auf feinen ©oljn
übergegangen ift. @r felbft pflegte »oll 55emutb ju fagen, bafj

fein ©ebet jur Rettung ber Äranlen meljr beigetragen babe,

afS alle »on Ibm angewanbten Slrjnetmittet.
3obanneS SSaubtn batte aufjer bret SEßäjtern1) jwei

©ßbne, weldje beibe bett ärjtlidjen Söeruf ergriffen, unb beren

SRuf ben beS 23atcrS weit überragt Ijat. 25er Ältere ©obn,
3oljanneS, Im 3abr 15412) ju 23afel3) geboren, wtbmete ftd)

mit Sßorltebe bem ©tubtum ber 23otanif unb jetdjnete ftdj barin
febon frülje fo auS, bafj gonrab ©eSner ben erft 18jäbrtgen

3üngling »ielfalttg ju SRatlje jog. 9cad)bem er ju 23afel, £ü=

bingen, Sßabua unb ÜJtonttteUter feinen ©tublen obgetegen, über=

trug man ibm im 3«bt 1566 bte Sßrofeffttr ber 3dr)etortJ in

mivit — postquam per 40 annos civis Basil. fuisset ©ie Slngabe

»on Ddj«, VI, 394, er fet im Satjr 1582 Sürgcr geworben, ift fomit

unridjttg.

') ®inc berfelben, (Sltfaheth, »crehettdjte fidj ben 28. Dftober 1565

mit bem Pfarrer Sßaut Stjcttct ju Stnjen im ÜRatfgtäfifdjen (fictje

aRitttjctlungen jum „SaSter Sagblatt" »om 15. unb 17. 3Rat 1845

»on ©t. «ft. Suttotf). ©ic beiben anbern Sodjtcr waren an jwei

Satt ict, „3ehan unb Sacob Saiticr, Surgcr ju Safct," »erheirathet

(„©upplicatien ber ©tben ©t. Sohinl fei. Slnno 1582 Im ©taat«aid)(»").
2) ©ic SUdjttgfcit biefer 3ahtc«jaljl »ftb nidjt nut burdj bte weiften Duel=

len, fonbetn audj burdj bic Umfdjrift feine« Sttbntffe« (auf bet hteftgen

botantfdjen Stbtiotljci) bewiefen: Jo. Bauhinus — »tat. LX anno
1601. Sed irrt bah«, wenn et fagt, ba« Sahr feiner ©eburt fei nidjt
befannt.

3) Srief eine« Sauhin an ©r. £b*ob. Swlnget bat. 25. 9tc». 1704,
»otin e« Ijeifjt, 3ohanne* S. fei anno 1541 hier (ju Safel) geboren.

(Bibl. Freyo-Grynsea).
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nie ein Lehramt an derselben bekleidet hat) durch seine im Jahr
1574 erfolgte Aufnahme unter die Mitglieder der medicinischen

Facultät. Ein Hauptzug seines Charakters war seine im Feuer
der Trübsal erprobte Frömmigkeit. Wir werden sehen, wie

diese Tugend, als das beste Gut dieses Lebens, auf seinen Sohn
übergegangen ist. Er selbst pflegte voll Demuth zu sagen, daß

sein Gebet zur Heilung der Kranken mehr beigetragen habe,

als alle von ihm angewandten Arzneimittel.

Johannes Bauhin hatte außer drei Töchtern') zwei

Söhne, welche beide den ärztlichen Beruf ergriffen, und deren

Ruf den des Vaters weit überragt hat. Der ältere Sohn,
Johannes, im Jahr 15412) zu Bafels geboren, widmete stch

mit Vorliebe dem Studium der Botanik und zeichnete sich darin
schon frühe so aus, daß Kon rad G esner den erst 18jährigen

Jüngling vielfältig zu Rathe zog. Nachdem er zu Basel,
Tübingen, Padua und Montpellier seinen Studien obgelegen, übertrug

man ihm im Jahr 1566 die Professur der Rhetorik in

rmvit — vostquara ver 40 êmnos elvi» IZssil. luissst. Die Angabe

von Ochs, VI, 394, cr sei im Jahr 1582 Bürgcr geworden, ist somit

unrichtig.

') Eine derselben, Elisabeth, »crchclichtc sich den 28, Oktober 15öS

mit dcm Pfarrer Paul Cher le r zu Binzen im Markgräfischen (siehe

Mittheilungen zum „BaSler Tagblatt" vom 15. und 17. Mai 1845

von Dr. K. Burtorf). Die beiden andern Tochter waren an zwei

Bat ti er, „Jehan und Jacob Bastier, Burger zu Basel," vcrheirathet

(«Supplication dcr Erbcn Dr. Bohtni sel. Anno 1582 im Staatsarchiv").
2) Die Richtigkeit dieser Jahreszahl wird nicht nur durch die meisten Quel¬

len, sondern auch durch die Umschrift seines Bildnisses (auf dcr hicsigen

botanischen Bibliothek) bewiesen: ^o. LäudlNus — «wt. I^X »Nu«

ISvl. Beck irrt daher, wenn er sagt, da« Jahr seiner Geburt sei nicht

bekannt.

s) Brief eines Bauhin an Dr. Theod. Zwinger dat. 25. Nov. 1704,
worin es heißt, Johannes B. sei anno 1541 hier (zu Basel) geboren.

(Lidi. ?revo»Krviu»à).
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23afel, weldjeS Sefjramt er »ter 3abre beffelbete. ©r folgte bann

einem ebreneotlen «Kufe beS $erjogS Ulrid) unb liefj ftd) als

fürftltdj würtembergifdjer Seibarjt unb 8anb»b»flfuS in ÜKßm=

pelgart nieber, wofelbft er über 40 3«bre lang, btS ju feinem

im 3abr 1613 erfolgten Sobe, tljättg gewefen ift.

2. ülautjm's Sugenb- unt> erfle SStubünjaljre in ßaftl.
S&aäpat 33aubin wurbe ben 17.') 3anuar beS Sabxeß

1560 ju 23afel geboren. Sie äufjerft mübfame ©eburt bätte

ber üllutter beinabe baS Seben gefoftet.2) 25er SSerfaffer ber

©ebädjtnifjrebe auf 23 a üb in »ergifjt bei biefem Slnlaffe nidjt,
auf baS 23eift)iel 23enjamfn'S, ©ctpio'S beS Sleltern unb be«

W. SHbfantuS Slgrlppa fjtnjuweifen, bei weldjen allen bie

fcbwere ©eburt eine 23orbebeutung befonberen ©lücfeS gewefen

fei. 25er SSater beS Sleugeborenen aber, »ofl greube unb 25anl=

barfett über bie ©rtjaltung ber geliebten ©attinn, tbat baS @e=

lübbe, bafj baS Änäblein bereinft ber Sbeologie ftd) wtbmen unb

alS ©eiftlidjer tm 25fenfte ©otteS tf)ätig fein folte.

3n ber Xanfe wurbe bem Äinbe ber Rame ÄaSfcar bei=

gelegt, bem einen Saufjeugen ju ©brenA einem gelehrten 9cieber=

1) ©o nadj fämmtltdjcn Duellen. Son biefer Slngabe wcidjt aber ein au«

ORömpelgart, 2. Slpr. 1581, batterter Srtcf be« Sruber« Sfohanne« an

fta«par Sautjin ab, wo e« tjeifjt: Bauhinus natus 1560 Ja-
nuarij 14 die solis — — uti [reperi qutejrendo qutedam de

meis liberis in libro superintendentis ubi adscripti baptisati a
30 annis. ©iefe ©teile tft au« jwei ©tünbcn merfwütbig: einmal

wegen bet Slbweidjung be« ©atum« »on ber gewötjnlidjen Slngabe; fo*

kann aber, wenn «fta«par Sautjin in Safel geboren ift, wie fann fei«

Sruber in ÜÄömpetgatt im !£aufbud)e be« borttgen ©upertntenbenten

feinen ©cburt«tag fudjen unb finben?

2) „Partus Caspari Bauhini «gerrimus fuit, dolorosissimus, cum

genitricis simul et sobolis vitte periculo summo conjunetus; per
integrum siquidem triduum inaniter partus cruciatibus et angu-
stiis summis confeeta, tandem — hora 7. vespertina filiolum

suum exclusit." Parental. ©eitc 12.

8*

jl5
Basel, welches Lehramt er vier Jahre bekleidete. Er folgte dann

einem ehrenvollen Rufe des Herzogs Ulrich und ließ sich als

fürstlich würtembergischer Leibarzt und Landphysikus in Möm-
pelgart nieder, woselbst er über 40 Jahre lang, bis zu seinem

im Jahr 1613 erfolgten Tode, thätig gewesen ist.

2. Sauhin's Jugend- und erste Studienjahre in Sasel.

Kaspar Baubin wurde den 17. ') Januar des Jahres
1560 zu Basel geboren. Die äußerst mühsame Geburt hätte
der Mutter beinahe das Leben gekostet. Der Verfasser der

Gedächtnißrede auf Bauhin vergißt bei diesem Anlasse nicht,

auf das Beispiel Benjamin's, Scipio's des Aeltern und des

M. Vipsanius Agrippa hinzuweisen, bei welchen allen die

schwere Geburt eine Vorbedeutung besonderen Glückes gewesen

sei. Der Vater des Neugeborenen aber, voll Freude und
Dankbarkeit über die Erhaltung der geliebten Gattinn, that das

Gelübde, daß das Knäblein dereinst der Theologie sich widmen und

als Geistlicher im Dienste Gottes thätig sein solle.

Jn der Taufe wurde dem Kinde der Name Kaspar
beigelegt, dem einen Taufzeugen zu Ehren,, einem gelehrten Nieder-

So nach sämmtlichen Quellen. Von dieser Angabe weicht aber ein aus

Mömpelgart, 2. Apr. 158t, datierter Brief des Brudcrs Johannes an

KaSpar Bauhin ab, m« es heißt: Skudmus ustus 1560 ^n,-

uusrij àie soils — — riti sceveri qv.»^reoà« c^uszàsm cls

weis liberi» iu libro suveriuteuàeiitis ubi «.àsvrivti bn,vtisn,ti s
30 »nQis. Diese Stelle ist aus zwei Gründen merkwürdig: einmal

wegen der Abweichung de« Datums von der gewöhnlichen Angabe;
sodann aber, wenn Kaspar Bauhin in Basel geboren ist, wie kann sein

Bruder in Mömpelgart im Taufbuche des dortigen Superintendenten

seinen Geburtstag suchen und finden?

2) Partus Lssvsri Lsudioi «gerrimus luit, àoloroslssimus, eum

geuitrieis simui et soboiis vil« «eriouio summ« eoirjuiietus; «er

integrum siquiclem tricluum iusnitsr vsrtus erueiàtidus et »ogu-
stiis summis eootset«,, tsnaero. — Kor» 7. vespertino, lìiiolum

suum eieiusit.« ?«,reut»I. Seite 12.

8«
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litnber SRamenS ÄaSpar gellet. SllS ber anbere 5ßatfje wirb
SbontaS ab Sp et) ben, ein ©efebrter auS 23elgten, genannt.

ÄaSpar gellet aber fe|te fpäter, als er in 23afet ftarb, bett

jungen 23attbtn jum ©rben feiner 23ibtiotbef unb feines ganjen
aSermßgenS ein. 25erfelbe SBobltbater bat unfrer Uiiwerfitcit
ein Segat jum 23cften armer ©tubierenber »ermadjt.')

3nbeffen batte eS nidjt ben Slnfdjetn, als ob ber SSunfcb

beS SßaterS, bafj fein ©ob" einft ben ©tubien ftcb wibntc, jemals
In ©rfüllung getjen follte. 25tc ©efunbfjeit beS Keinen J?aSpar
war eine fiufjerjt fdjwäcblidje unb nabm beS SSaterS ganje ßutift
unb (Sorgfalt in Slnfprudj. 23eftänbige gieber, anfjaltenbe

Äopffdjmerjen unb Slugeiuttel »erjogerten bte ©ntwieflung beS

Änabcn fo, bafj er erft mit bem fünften Safjre »erftänbtldj
fpredjen lernte. S3on biefer 3"t an fdjeint aber feine @cftmb=

bett eine feftere geworben ju fein. 50fit ber leiblidjen ©ntwtd?

lung ging bie geizige Spanb in .ßanb, benn er fonnte, naebbem

ibn ber ©ater felbft ju £)aufe in beu SlnfangSgrünbcn beS Se=

fenS unb ©djreibenS uuterridjtet Ijattc, feboft in feinem fccbStcn

3abre (1566) in bte ©djule auf 23urg, baS fpätcre ©tjmnaftum,
eintreten. Stufjer StjomaS glatter wirb fjicr ein gewiffer
«fxsrmaitn Slgricola alS fein Scbrcr genannt, »ermutfjltd) einer

jener ©cbftfen ^ßlatter'S, weldje bamalS wegen ifjrer geringen

SJcfolbung nur furje 3fit an ber ©djulc tfjätig ju fein pfteg=

ten.2) SRafd) burebtief unfer 23 a üb in bie »kr (Staffelt ber ©cbule

auf 23urg befuebte bann nocb baS (im 3aljr 1544 geftiftete,
1589 mit bem ©ijmnaftum üerfdjinoljcne) Sßäbagogtum unb

würbe fdjon im 3abr 1572 in feinem jwotften 3abrc, unter bem

JRcftorate Sfjeobor 3wlngerS als ©tttbiofuS ber sßljüofoptjte

ju ben offentlidjen1 SSorlefungen jugelaffen. ÜBie in ben untern

©cfjulen, fo jetebnete ftcb audj bier ÄaSpar 23auljtn bttrdi

utiermüblidje Sernbegierbc auS. ©S wirb »on itjm geriibmt,

1) Sed unter SaSpar Saithin.

2) ftcdjtct, ©efdjidjte be« ©djtttwefen« in Safel, erfte Slbtheituitg, ©. 79.
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lander Namens Kaspar Hellet. Als der andere Pathe wird
Thomas ab Heyden, ein Gelehrter aus Belgien, genannt.

Kaspar Hellet aber setzte später, als er in Basel starb, den

jungen Bauhin zum Erben seiner Bibliothek und seines ganzen
Vermögens ein. Derselbe Wohlthäter hat unsrer Universität
ein Legat zum Besten armer Studierender vermacht. ')

Indessen hatte es nicht den Anschein, als ob der Wunsch
des Vaters, daß sein Sohn einst den Studien sich widme, jemals
in Erfüllung gehen sollte. Dic Gesundheit dcs kleinen Kaspar
war eine äußerst schwächliche und nahm des Vaters ganze Kunst
und Sorgfalt in Anspruch. Bcständige Fieber, anhaltende

Kopfschmerzen und Angcnübcl verzögerten die Entwicklung des

Knaben so, daß er erst mit dcm fünften Jahre verständlich

sprechen lernte. Von dieser Zcit an scheint aber seine Gesundheit

eine fcstere geworden zu sein. Mit der leiblichen Entwicklung

ging die geistige Hand in Hand, dcnn er konnte, nachdem

ihn der Vater sclbst zn Hause in den Anfangsgründen dcs

Lesens und Schreibens unterrichtet hatte, schon in fcincm sechsten

Jahre (1566) in die Schule auf Burg, das spätere Gymnasium,
cintrctcn. Außer Thomas Platter wird hier cin gcwisscr

Hermann Agricola als scin Lchrcr gcnannt, vermuthlich cincr

jcncr Gehilfen Platter's, wclchc damals wcgcn ihrcr gcringcu

Besoldung nur kurze Zeit an dcr Schulc thätig zu fcin
pftcgtcn.-) Rasch durchlicf unscr Bauhin die vicr Classcn dcr Schulc

auf Burg, besuchte dann noch das (im Jahr 1544 gestiftete,

1589 mit dem Gymnasium verschmolzene) Pädagogium und

wurde schon im Jahr 1572 in feinem zwölften Jahre, unter dcm

Rektorate Theodor Zwingers als Studiosus der Philosophie

zu den öffentlichen' Vorlesungen zugelassen. Wie in dcn untcrn

Schulen, so zeichnete sich auch hier Kaspar Bauhin durch

unermüdliche Lernbegierde aus. Es wird von ihm gerübmt,

Beck untcr Kaspar Bauhin,

2) Fc chtcr, Gcschichtc des Schulwesens in Basel, crstc Abthciluiia, S. <S,
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bafj, fowobt waS gfcifj, alS waS Sietragen anbelangt tjabe,

ÜBenigc gewefen feien, bic cS ibm gleidigetfjan, deiner aber, ber

ifjtt tibertroffen babe. ©eine Sebrer waren: in ben alten

©pradjen unb in ber 25ialcftif SJlattfjättS SDtetjer »on 33rf=

fetj1) in ber SJfatbematif unfer (Sbronift ©Ijriftian 5Burjt=
ifen;2) in ber 9tfjetorit ©raSmuS DSwalb ©djrecfcn^
fitdjS, ein Defterreicber}3) in ber Sogif enbltcb ber bter cinge=

bürgerte 3°bann SRicoIattS ©titpanuS auS ^ontrejlna
im ©ngabin.4)

Wad\ »ierjabrtgem ©tttbium ber $t)itofopfjte, woburd) für
bte eigentlidjen gadjfhtbien ber ©runb gelegt würbe, unb nadj

©rlangung ber beiben uiebern aeabemifeben ©rabe, beS 23acca=

laureatS unb ber üftagifterwürbe wanbte ftcb ^aSpar 23aubtn
in einem Sllter »on 16 3atjren (1576) nfebt bem ©tnbium
ber Stjeofogie, fonbern bem ber SRebicin jtt. gür biefeS gactj

febeint er fowobt bttrdi baS 23cifpiel beS SSaterS unb 23ruberS,

als burd; feine 'Jlaturantaße fdjon frübe eine überwiegenbe 2?or=

liebe gefügt ju baben. 3« Slnbetrarfjt beffen batte audj ber 23as

ter felbft ben ©ebanfen, bafj fein ©obn Sbeologie fhtbiere, längft
ganjlidi aufgegeben unb bcnfclben feit 3abren prirattm in ben

Slrjneiwiffenfdjaftcn, unb namenttidj in ber Slnatümir, unter=

') ©cb. 1545; $rof. ber tatein. Sitetatut unb ber ©iateftif 1566, ber

gtiedjtfdjcn ©ptadje 1571, feine« Stinte« entfefet 1582, ftarb 1586.

-) ©ichc feine Siogtapljtc hei SfSotf, Siegraphicn jut (Suttutgcfd;. ber

©djwcij, U. ©eitc 35 ff.

3) ©cb. 1511; «Prof, ter gtfjctorif ju Safel 1570, fiebettc 1576 nadj
1 SRühthaufcn (nidjt nadj $rciburg t. S., wie Athen» Raur. angeben)

über unb ftarb 1579. ©er im pnningertfdjen £>anbct in ÜRüfjtfaufcn

eine «Rotte fpictenbe Slrjt C«watb ©djtedenfudj« war fein ©ohn.

v) ©eh. 1542, fintierte in Safel, Schur ter Sogif 1571 Srof. Organi
Aristot. 1575, ber Medicina theoretica 1589, ftarb 1621. —
Parental. ©eitc 14 nennen audj nodj at« Sauhin'« Sehrer ben (Setiu«

©ccuntu« (Surto, ber aber bamat« fdjon tott war (f 1569).
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r>aß, sowohl was Fleiß, als was Betragen anbelangt habe,

Wenige gewesen seien, die es ihm gleichgethan, Keiner aber, dcr

ihn übertroffen habe. Seine Lehrer waren: in den alten

Sprachen und in dcr Dinlcktik Matthäus Meyer von
Basel;') in dcr Mathematik unser Chronist Christian Wnrst-
isen;2) in dcr Rhetorik Erasmus Oswald Schrecken-
fuchs, ein Oesterreicher/) in dcr Logik cndlich dcr hicr
eingebürgerte Johann Nicolaus Stupanus aus Pontresina
im Engadin/) ',

Nach vierjährigcm Studium der Philosophie, wodurch für
die eigentlichen Fachstudien der Grund gelegt wurde, nnd nach

Erlangung dcr bcidcn niedern akademischen Grade, des

Baccalauréats nnd der Magisterwürdc wandte sich Kaspar Bauhin
in cincm Altcr von 16 Jahrcn (1576) nicht dcm Studium
dcr Theologie, sondern dem der Medicin zn. Für dicscs Fach

schcint er sowohl durch das Beispiel des Vaters und Bruders,
als durch scinc Naturanlage schon frühe eine überwiegende Vorliebe

gefühlt zu habcn. Zn Anbetracht dessen hatte auch der Vater

sclbst dcn Gcdanken, daß scin Sohn Thcologie studiere, längst

gänzlich aufgegeben nnd denselben seit Jahren privatim in den

Arzneiwisscnschaftcn, und namentlich in der Anatomic, nntcr-

') Gcb. 15,45: Prof. dcr laici,,. Litcratur »,,d dcr Dialcktik 1566, dcr

griechischen Sprache l57l, scinc« AmtcS cntsckt 1582, starb 1586.

') Sichc scinc Biographic bci Wolf, Biographicn zur Culturgcsch. der

Schwciz, II, Scitc 35 ff.

2) Gcb, 15ll; Prof. dcr Nhctorik zn Bascl 157«, sicdclte 1576 nach

' Mühlbauscn (nicht nach Frciburg i, B., «ic ^tksnss Rsnr. angcben)

übcr »nd starb l579. Dcr im finningerischen Handcl in Mühlhausen

cinc Nolle spielende Arzt Oswald Schreikcnfnchs war scin Schn.

^) Geb. 1542, sindicrtc in Bascl, Lchrcr dcr Logik 1571 Prof. Organi
bristet. 1575, dcr >Ieclieina tksoretica 1589, starb 1621. — ?a-
rental. Scitc 14 ncnncn auch noch als Bauhin's Lchrcr dcn Cclius

SccimdnS Curio, dcr abcr damals schon todt war (-z- 1569).
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wiefett, waS unS ber ©obn In einem fetner Wexfe felbft mlt=

tbeift. 0 gerner melbet er unS, bafj er febon afS ettfjäbrtger
Mnabe bei jwei ßffcntlicben anatomifdjen 3crglieberungen (eineS

manntidjen unb eineS weibltdjen ©aba»erS) anwefenb gewefen

fei, weldje fein 23ruber 3»banneS unb gelir Sßlatter an
ber bieftgen Unt»erfttät »orgenommen batten.2) Slufjer bem

Unterrtcbte feines SBaterS genofj 23attljin als ©tubiofttS ber

SKebfcin benjentgen gelir ^latterS. Slud) Sbeobor 3wln=
ger3) wirb als fein Sebrer genannt, ber freilief) erft im 3ab*
1580 bie Sßrofeffur ber Medicina theoretica erbtett, »orber

aber neben feiner Setjrtbatigfeit alS profeffor ber SPbtlofopbte

junge SJcebtcfner pri»atim unterwiefen bat. ©S gab nrimltdj
bamalS gerabe für bie gfidjer, weldje unfern 23aut)in am meiffen

anjogen, für bie Stnatomie unb 23otanif, nocb feine ßffentlfdjen

Sebrer an unfrer Uni»erfttät. 3n ber mebicinifeben gacultät
waren nur jwei orbentlidje 5|ßrofefforen angefteüt, ber eine für
ben tbeoretifeben, ber anbere für ben praftifdjen Sbcil ber SBtf-

fenfdjaft. 25iefe beiben Sßrofefforen mufjten „ben gegebener ®e=

legenbctt ju 3eiten" eine 3erglieberung beS menfdjlidien SeibeS

»ornebinen, »alle Sabxe jwetj Wobt um bic Äreütcr ju erfen=

neu," bie ©tubenten „auf bie ttadjften 23erge" fütjren unb enb=

lieb abwedjfelnb atte SDconate bie 25iSputicriibuiigen berfelben

leiten.4) Wie mangelbaft nocb überbiefj biefe 23eftiminitngen

1) Prasfat. in Tractat. de Corp. hum. fabr. „A teneris a Parente

raeo privatim in toto Medicinse studio, et maxime in Anato-
mico institutus sum."

2) Prsef. in Tractat. de corp. hum. fabr. — lieber tiefe Stnatomie fiehc

Stotofolt ter ©ecanatJocthantlungcn bei Dtr. 53.

3) @eb. 1533 ju Safet, ber erfte ©etchrtc tiefe« ©cfdjtedjte«, weldjc« in

ter golge unfrer «§edjfdjulc 8 Srofcfforen, ter Äirdje 6 ©eiftlidjc,

tarunter jwei Stntiftite«, unt ter Sürgerfdjaft 5 Slerjte gegeben Ijat.

Gr watb Srofcffor *cr 9r'cdj. ©pradjc 1565, 1571 5kof. tet Shilefo=

pljia practica (©thif), 1580'5ßtof. tet tbeoretifeben ÜRctiein, ftarb 1588.

4) Sffiurftifen'« fturjer 3nbegriff ber ©efdjidjte »on Safel »on 3. (3. Sed,
©eite 318.
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wiesen, was uns der Sohn in einem sciner Werke selbst

mittheilt. ') Ferner meldet er uns, daß er schon als eilfjähriger
Knabe bei zwei öffentlichen anatomischen Zergliederungen (eines

männlichen und eines weiblichen Cadavers) anwesend gewesen

sei, welche sein Bruder Johannes und Felix Platter an
der hiesigen Universität vorgenommen hätten. 2) Außer dem

Unterrichte feines Vaters genoß Bauhin als Studiosus der

Medicin denjenigen Felix Platters. Auch Theodor Zwinger

^) wird als sein Lehrer genannt, der freilich erst im Jahr
1580 die Professur der Kleckioin» tkooretioa erhielt, vorher

aber neben seiner Lehrtätigkeit als Professor der Philosophie

junge Mcdiciner privatim unterwiesen hat. Es gab nämlich

damals gerade für die Fächer, wclche unsern Bauhin am meisten

anzogen, für die Anatomie und Botanik, noch keine öffentlichen

Lehrer an unsrer Universität. Jn der mcdicinischen Facultät
waren nur zwei ordentliche Professoren angestellt, dcr eine für
den theoretischen, dcr andere für den praktischen Theil dcr

Wissenschaft. Dicse beiden Professoren mußten „bey gegebener

Gelegenheit zu Zcitcn" eine Zergliederung des menschlichen Leibes

vornehmen, „alle Jahre zwey Mahl um die Krcütcr zu erkennen,"

die Studentcn „auf die nächsten Berge" führen und cndlich

abwechselnd allc Monatc die Disputicrübnngcn derselben

leiten/) Wic mangelhaft noch überdieß diese Bestimmungen

') ?rssiat. in Graciât, àe Oorv. Kun>. tabr. teneris s, Carente

meo privatim in tot« NeàieiuW stuàio, et maxime in .Aristo-
mie» ivstitutus sum,"
?r»?k. iu Irsetat. àe eorp, Kum. ladr. — Ucbcr dicsc Anatomic sickc

Protokoll dcr DecanatSvcrbandlungcn bci Nr. 53,

2) Geb. t533 zu Bascl, dcr erste Gclcbrtc dieses Geschlechtes, wclcbcs in

dcr Fvlgc unsrcr Hochschule 8 Profcssorcn, dcr Kirchc K GcistlicKc,

darunicr zwci AntistitcS, »nd dcr Bürgschaft 5 Aerztc gcgcbcn hat.

Er ward Profcssor dcr gricch. Sprachc t5ö5, t57l Prof. dcr Pbiloso-

phia practica (Etbik), 1580 Prof, dcr tbccrctischcn Mcdicin, starb 1558.

4) W urstisen's Kurzer Inbegriff dcr Gcschichtc »on Basel von I. <Z. Bcck,

Seite 3 t 8.



119

auSgefübrt würben, erfeben wir unter Slnberin barauS, bafj »on

1571 bis 1581, atfo wäbrenb »öden jebn 3abren, feine ßffent=

liebe anatomtfdje Uebung abgehalten warb. 25efto fleifjiger übte

ftcb nnfer 23 au bin mit ftrebfamen ©enoffen pri»atim fowobt

im 3e*gtiebern »on allerlei Spieren, als im ©ammeftt unb

kennenlernen ber Sßftanjen.1) SöaS ibn aber namentlfcb jum
©tubium ber 23otanif bewogen bat, barüber giebt er unS felbft

tn ber 23orrebe ju einem feiner botanifeben SBerfe SluStunft.

»3dj babe", febreibt er ba, „im 3abre 1576 ben SluSfprud)
beS ©alenuS gelefen: 3eber Slrjt, weldjer eine gütle »on

«Heilmitteln ftcb »erfebaffen will, ber mufj mit SlHem, waS in ber

£cilfttnbe Ruinen gewabrt, mit ben ©ewädjfen, Sbieren, ÜDletaU

len unb anbern irbifdjett Äßrpern, benen wir in ber üRebtcin

einen 9?tt|eit jufdjreibcn, genau befannt fein, bamit er fowobt

bie fennt, weldje bfilfam, alS bie, weldje fdjäblid) finb. — 25enn

obne biefeS fann ein Slrjt nidjtS SüdjtigeS leiften, unb wenn

er aueb bte ganje ^jeilmetbobe auSwenbig wüfjte. Um aber bie

Sßflanjen fennen ju lernen, ift eS notbtg, bafj ftrebfame 3üng=

linge bicfclben niebt nur cin= ober jweimal, fonbern öfters auf=

fueben. 25cnn nur bttreb fleifjigeS unermüblfd)eS gorfeben erlangt

man bie Jtenntnifj ber natürlicben 25inge. 25tefer SluSfprud)

bat mieb bewogen, niebt nur bte Stnatomie, fonbern aueb bie

23otanif mit ©ifer ju betreiben."2) Unb an einem anbern Drte
»erweist 23 au bin nocb auf eine jweite ©teile auS ©aten'S
©djriften, bie ibn jur 23otanit tjtngcfütjrt babe, bafj nämlidj

jeber Slrjt wo mogttcb alle, wo niebt, bod) wcnigftenS bie

meifien ©ewädjfe, beren bie Slerjte ftdj bauftg bebientett, genau
fennen fotlte.3)

^ Praefat. in Tract. de Corp. hum.; Parental. «Seite 15.

2) Prsef. in Phytopinacem. ©ie ©teile au« ©aten de compositione
medicamentorum 3, 2, ift »on Sautjin tateintfdj citiert.

3) Prsef. in Prodromum Theatri Botanici. ©ie ©teile fleht Galenus

de Antidotis 1, 5.
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ausgeführt wurden, ersehen wir unter Anderm daraus, daß von

1571 bis 1581, also während vollen zehn Jahren, keine öffentliche

anatomische Uebung abgehalten ward. Desto fleißiger übte

sich unser Bau h in mit strebsamen Genossen privatim sowohl

im Zergliedern von allerlei Thieren, als im Sammeln und

Kennenlernen der Pflanzen.') Was ihn aber namentlich zum

Studium der Botanik bewogen hat, darüber giebt er uns selbst

in der Vorrede zu einem seiner botanischen Werke Auskunft.
,/Jch habe", schreibt er da, «im Jahre 1576 den Ausspruch

des Galen us gelesen: Jeder Arzt, welcher eine Fülle von

Heilmitteln sich verschaffen will, der muß mit Allem, was in der

Heilkunde Nutzen gewährt, mit den Gewächsen, Thieren, Metallen

und andern irdischen Körpern, denen wir in der Meditin
einen Nutzen zuschreiben, genau bekannt sein, damit er sowohl

die kennt, wclche heilsam, als die, welche schädlich sind. — Denn

ohne dieses kann ein Arzt nichts Tüchtiges leisten, und wenn

er auch die ganze Heilmethode auswendig wüßte. Um aber die

Pflanzen kennen zu lernen, ist es nöthig, daß strebsame Jünglinge

dieselben nicht nur cin- oder zweimal, sondern öfters
aufsuchen. Dcnn nur durch fleißiges unermüdliches Forschen erlangt

man die Kenntniß dcr natürlichen Dinge. Dicscr Ausspruch

hat mich bewogen, nicht nur die Anatomie, sondern auch die

Botanik mit Eifer zu betreiben." ^) Und an einem andcrn Orte
verweist Bauhin noch auf cine zwcite Stelle aus Galen's
Schriften, die ihn zur Botanik hingeführt habe, daß nämlich

jeder Arzt wo möglich alle, wo nicht, doch wenigstens die

meisten Gewächse, deren die Aerzte sich häufig bedienten, genau
kennen sollte. 2)

?r»ist. in ?rset. às Oerp. Kum,; l'arenisi. Seite 1ö.

?r!«k, in ?Kvt«vmseem. Die Stelle aus Galen, às eomvvsitions
meàiesmeotorum 3, 2, ist »on Bauhin latcinisch citiert.

2) krszf. in ?raàromum IKestri IZotsniei. Die Stelle steht Lslenus
àe Hntiàotis l, S.
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3. #aur)in1sä Stubienjaljre in Jtalien, Jrnnkretd)
unlr !Peutftf)lonlJ.

9>?acbbcm nun 23aubin ein 3al)r lang an ber biefigen

|)Ocl)fct)ule feine 3ett gewiffenbaft bemttpt unb in feinem 23erufS=

ftubtum eine gute ©runblage gewonnen tjatte, ging ber 17jnbrige

3üngting im ©eptember 1577, alS gerabe unfer 23afcf »on einer

$efifranfbeit beimgefudjt wurbe, nad) 3fallen unb bejog bter

bic Unt»erfttät $abua, bamalS eine ber erften mebicinifdjen

Öodjfcbuleit,') wofclbft er aueb nacb »ierjebntägiger 9lcifc glücf=

ltdj unb wotjlbeljaltett anlangte. 3" ^ßabua befudjtc 23autjin
mit bem grßjjten ©ifer bic SJfebicincr ,£)ieroiiljiituS 5>ccrcu

riafiS auS gorli,2) unb «f)ttronomuS ©aptüaccio ober

(Sapo bi33acca3) unb ©jnilto ßampolongo auS ^abita.4)
Sßauljtit felbft nennt als feinen Scbrcr bett Stnatomeit «V)iero

ntjmttS gabricittS auS Stqua penbente (d'Aqua pondettte),
ben berübinten ©djülcr bc3 gefeierten gallopia.5) 3n ber

23otanit aber war fein Sebrer jener 3flfob Slntott (Sortu=

') Studii imprimis medici sodes et domicilium longe suavissimum,
Parental. ©eitc 13.

2) ©eh. 15*0, »on 1569—87 Srcfcffet medicinse Primarius \u tßabiia,

fpäter in Sologna unt SPifa (hier mit einet jähtlidjcn Siefottung »on

2000 ©tteaten), geftotben 1606. (ir hat unter Slnterm 6 Siüdjct de

arte gymnastica refdjrteben.

:l) (5t nar 37 3«hrc laug profeffor ter ÜRcticm-tn feiner Satcrftatt $a*

tua unt ftarb 1589.

') ©eh. 1550, 1578 Srofeffor, ftarb 1604. Parental. «Seite 15 nennen

itjn itttfjümlidj H. Fabricius Campolongus Trevisanus, wohl eine

Setwedjflung mit Hieronymus Fabricius d'Aqua pendente. ©ic<

fetbc Duette führt nodj a!« Sehrer Sauhin'« ten Hercules Saxonia

un» Ulysses Aldorandi an.

5) Prref. in Tract. de corp. hum. fabr. Siquapcntentc lebte »on 1537

bt« 1619. (5t war nadj gallopia« acte (1562) Sßtefeffer bet

Stnatomie ;u Satua geworben.
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3. Äauhin's Studienjahre in Italien, Frankreich
und Deutschland.

Nachdcm nun Bauhin cin Zahr lang an dcr hicsigcn

Hochschule seine Zeit gewissenhaft benützt und in scincm Berufsstudium

cine gute Grundlage gewonnen hatte, ging der 17jährige

Jüngling im Septcmber 1577, als gerade unscr Bascl von cincr

Pestkrankheit heimgesucht wurdc, nach Italien uud bezog hier
dic Universität Padua, damals cine der ersten mcdicinischcn

Hochschulcn,') wosclbst cr auch nach vierzchntägiger Rcisc glücklich

und wohlbehalten anlaugte. Jn Padua bcsuchtc Bauhin
mit dem größten Eifer die Mcdicincr Hieronymus Mercu-
rialis aus Forli/) und Hieronymus Capivaccio oder

Capo di Vaccai und Euiilio Campolongo aus Padua/)
Bauhin sclbst ncnnt als scincn Lchrcr dcn Anatomen

Hieronymus Fabricius ans Aqua pendente (lining pendente),
dcn berühmten Schüler des gefeierten Fallopii) In dcr

Botanik aber war scin Lchrcr jcncr Jakob Anton Cort'n-

Ltuàii imprimis mecliei soàes st cloinieilium longe suavissimum,
parental. Scitc 15.

-) Gcb. 1536, von 1569—87 Profcssor meàisinîe Primarius u> P^dna,

srälcr in Bologna und Pisa (bicr mit cincr jcil'rlichcn Bcsoldung von

2666 Ducatcn), gestorbcn 1666, Cr bar nntcr Andcrm « Büchcr cle

s,rte gvmnssties, ccschricbcn.

Cr nar 37 Jalrc lang Profcffor dcr Medicin in scincr Vatcrstadl Padua

und starb 1559,

') Geb. 1550, 1578 Profcssor, starb llZlN, ?areut«,i. Seilc lZ ncnncn

ihn iirihümlich H. ?>rbrie!us Oamvnlongus 'l'revissuus, wohl eine

BcrwechSlnng mit Hieronvmus l^kbrioius cl'^qus veuàente. Dieselbe

Quelle führt noch als Lcbrcr Bauhin's dcn Hercules ökxoui»
und 1_llvssss ^làorsnà! an.

^) ?r«5, iu l'raot. àe eorv. num, fabr. Aquavcndenlc Icbtc von t537
bis 1619. Er war nach F allo pi as Tcdc (1562) Professer dcr

Anatomie zu Padua gcwordcn.
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fuö, beffen berütjmter Warne, baß crfte 23eifpict ber Slrt, »on

bem 23otanifer ^SetruS SlnbreaS SJlattbioluS (beffen SOßerfe

fpäter unfer 23aubin fjerauSgegeben (jat) einer ^ffanje ift bci=

gelegt worben.1) 23ielcS »erbanfte 23auf)in audj bem 25ireftor
beS botanifdjen ©artcnS ju SPabua, SJleldjior ©ttilanbtni,
ber, »on ©eburt ein 25eutfdjer auS ÄßnigSberg in ^reufjen,
9lamenS üötetanb, nadj maneben wiberwärttgen ©djicffalfit
wegen feiner »orjüglidjen botanifdjen Äenntniffe jene ©tefle crbal=

ten batte.2) 3« ^ßabita war fomit ber Drt, wo 23aubin feinen

SiebtingSftubien fo red)t ftcb bingeben fonnte. ©r rübmt cS

audi, bafj er wäbrenb fcineS faft jwcijäbrtgen SlufentbalteS ba=

fetbft nidjt nur ber ßffenttidjen ©eftion »on fiebert (Saba»ern,

fonbern aufjerbem nocb »tefett im ©pitat pri»atim »orget.om-

mcneit 3fTgIiebcritngen babe beiwohnen fönnen, unb bafj eS ibm

»ergßnnt gewefen fei, bei biefen fefctern felbft Spanb anjulegen.3)
©benfo rctcbtidje ©elcgentjeit fanb er, feine «Senntniffe in ber

23otanif ju erweitern. Stufjer bem botanifdjen ©arten ju Sßabua,

bem berütjmteftcn bamaliger 3eit, ftanben bem ©tubenten bie

©arten ber »oritebmften 23urgcr offen, fowte biejenigen, weldje

bte »enetianifdjeit Sftobili (eS werben ttamentlid) bie 23embi,
©ontarent unbgoScart genannt) auf ber 3nfel (Sljioggia
bei 93enebtg angelegt batten.4) Slttf jablreidjen ©rcurftoneit

') Cortusa Matthioli nannte et tie Sßftanjc. ©ortuftt« .ftarb 1593

in fRatua r.adjtem er tie testen ,3atjrc feine« Sehen« ©ireftor be« ber;

tigen botanifdjen ©arten« gewefen war. SRattb, t otu 6, geb. 1550 ju
©iena, war Seibarjt be« ftaifer« ÜRarimilian II., ftarb ju Orient im

3ahr 1577.

2) (5t ftatb 1589. Parental. ©ctte 15 nennen ihn irrttjümltdj Johanne«.
Ueher feinen merfwüttigen Sebcn«lauf fietje Biogr. univers. Slttifct

©uilanbtn.

3) Prsef. in Tract. de Corp. hum. fab.

4) Setrebe ;um Phytopinax unb jum Theatr. botan. «Ra«par SJanljin'«;

Parental. ©eitc 15.

l2l

sus, dessen berühmter Name, das erste Beispiel dcr Art, von

dem Botaniker Petrus Andrcas Matthiolns (dessen Werke

später nnscr Bauhin herausgegeben hat) einer Pflanze ist

beigelegt worden.') Viclcs verdankte Banhin auch dem Direktor
des botanischen Gartens zu Padua, Melchior Guilandini,
der, von Geburt ein Deutscher aus Königsberg in Preußen,

Namens Wieland, nach manchen widerwärtigen Schicksalen

wegen seiner vorzüglichen botanischen Kenntnisse jene Stelle erhalten

hatte. 2) In Padua war somit der Ort, wo Bauhin seinen

Lieblingsstudien so recht sich hingeben konnte. Er rühmt cs

auch, daß er während seines fast zweijährigen Aufenthaltes
daselbst nicht nur dcr öffentlichen Sektion von sieben Cadaveri,,

sondern außerdem noch vielen im Spital privatim vorgenommenen

Zergliederungen habe beiwohnen können, und daß cs ihm

vergönnt gewesen sei, bei diesen letzter» selbst Hand anzulegen. 2)

Ebenso reichliche Gelegenheit fand er, seine Kenntnisse in der

Botanik zu erweitern. Außer dem botanischen Garten zu Padua,
dem berühmtesten damaliger Zeit, standen dcm Studcntcn die

Gärten der vornehmsten Bürger offen, sowie diejenigen, welche

die vcnetianischen Nobili (es werden namentlich die Bcmbi,
Co ntareni und Foscari genannt) auf der Insel Chioggia
bei Venedig angelegt hatten/) Auf zahlreichen Ercursionen

') Oortuss HlàttKioli nanntc cr dic Pftanzc. Coriusns ,starb 1593

in Padua, nachdcm cr dic lctztcn Jahrc scincs Lcbcns Dircktor dcs dor-

liqcn botanischcn GartcnS gcwcscn war. Matthiolns, gcb. 1559 zu

Siena, war Lcibarzt dcs Kaiscrs Marimilian II., starb zu Tricnl im

Jahr 1577.

Vr starb 1589, ?«,rent»,I. Seite l5 nennen ihn irrthümlich Johannes,
lieber scincn mcrkmürdiacn Lcbcnslauf siche Lingr. univers. Artikel

ftwiland!».

2) ?r«f. in 1r»et. àe Oorp. Kum. tsb.

Bcrrcde zum ?Kvtovivsx und zum Idestr. botsn. Kasvar Bauhin's;

?»rents,I. Scitc l5.
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burdjftreifte ber wißbegierige 3"na,ltng überbtefj bie ganje Um=

gegenb »on Sßabua.')

SRadjbem nun 23aubln auf bie angegebene SBeife in $ßabua

feine 3ett wobt angewenbet batte, macbte er »on tjler auS eine

Reife burd) Stalten. SBenn eS aud), eine jfemlicbe Uebertretbung

fein mag, bafj er „bie ©täbte, ©eftlbe unb 23erge »on faft ganj
3tafien ju SJceer unb ju Sanb niebt ofjne grofje unb wiebertjotte

SebenSgefatjr befudjt bat/'2) fo bereiste er bodj einen bebeuten=

ben Zbeil ber £albinfet, borte in 23ologna ben Slnatomen

3uliuS ©äfar SltantiuS,3) »erWettte einige 3eit in SRom,4)

»tellctcbt aueb in Neapel,5) unb fudjte überall im Umgänge

mit ben gelefjrteften ÜJlännern feineS gacbeS fein Sßiffen ju be*

reidjertt. SOBlr wollen tbn aber aueb fjter wieber über bte Slrt
feineS ©tubiumS felber beridjten laffen. „Sd) babe," fagt er in
ber 23orrebe ju feinem Phytopinax, „mit mogtiebftem gteif) unb

©ifer nidjt nur bie botanifdjen ©cbrtftftetler, gtetctjfam als

ftumme Sehrer, burd) Scfen unb SBieberlefen ju SRatbe gejogen;
td) babe aud) bie lebenben Sebrer, fo »iele idj fennen lernte,
attfmertfam gebßrt unb fte fteifjig über bie Flamen unb «Kräfte

ber ijßflanjeii befragt. Unb Weil eS bauptfädjlict) barauf anfam,
bie ^ftanjen an tbren ©tanborten aufjufudjen, fo tjabe ict) ju
bem ©nbe Weber Slrbeit, nodj Sefcbwerben, nodj Soften gefdjeut.
Slber nidjt nur ein SBcal, fonbern öfters babe idj biefetbe $ftanje
unterfuebt. 25enn wer im ©tnne fjat, fit biefen 25tngen eine

') Sltittj ftontab @c«net hatte im %ai)x 1544 in ben Umgebungen

Senetig« inteteffantc botanifdje (5'rcurfioucn gemadjt. SBotf, Siogr. jur
(Jutturgcfdj. b. ©djweij, I. 32.

2) Parental. ©cite 15.

3) Prsef. in Tract. de corp. hum. fabr.
4) Biogr. Univers.
5) (5r ftanb fein ganje« Seben bjnturdj in Serbintung mit geteljtten Neapo¬

litanern, namenttidj mit Solu mit a (ßotonna), bic er wohl bei biefem

Sefudje pcrfönlidj fennen gelernt Ijat.
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durchstreifte der wißbegierige Jüngling überdieß die ganze

Umgegend von Padua.')

Nachdem nun Bauhin auf die angegebene Weise in Padua
seine Zeit wohl angewendet hatte, machte er von hier aus eine

Reise durch Italien. Wenn es auch, eine ziemliche Uebertreibung

sein mag, daß er „die Städte, Gefilde und Berge von fast ganz

Italien zu Meer und zu Land nicht ohne große und wiederholte

Lebensgefahr besucht hat,"?) so bereiste er doch einen bedcnten-

den Theil der Halbinsel, hörte in Bologna den Anatomen

Julius Cäsar Arantius/) verweilte einige Zeit in Rom/)
vielleicht auch in Neapel/) und suchte überall im Umgange

mit den gelehrtesten Männern seines Faches sein Wissen zu
bereichern. Wir wollen ihn aber auch hier wieder über die Art
seines Studiums selber berichten lassen. „Ich habe," sagt er in
der Vorrede zu seinem ?K?toi)ir,ax, „mit möglichstem Fleiß und

Eifer nicht nur die botanischen Schriftsteller, gleichsam als

stumme Lehrer, durch Lesen und Wiederlesen zu Rathe gezogen;
ich habe auch die lebenden Lehrer, so viele ich kennen lernte,
aufmerksam gehört und sie steißig übcr die Namen und Kräfte
der Pflanzen befragt. Und wcil es hauptsächlich darauf ankam,
die Pflanzen an ihren Standorten aufzusuchen, fo habe ich zu
dcm Ende weder Arbcit, noch Beschwerden, noch Kosten gescheut.

Abcr nicht nur ein Mal, sondern öfters habe ich dieselbe Pflanze

untersucht. Denn wer im Sinne hat, in diesen Dingen cinc

') Auch Kon rad Gcsner hatte im Jahr 1544 in dcn Umgebungen

Venedigs interessante botanische Ercursioncn gemacht, Wolf, Bicgr. zur

Culturgcsch. d, Schweiz, I. 32.

2) ?s,rents,I. Seite 15.

2) ?rl«f. in 'I'rsct, às corn. burn. k«,br.

Li«gr. l/nivers.
5) Er stand sein ganzes Leben hindurch in Verbindung mi! gelehrten Reapo?

litanern, namentlich mil Columna (Colonna), die er wohl bci dicscm

Besuche persönlich kennen gclcrn! hat.
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©rfabrung ju erlangen, ber mufj bie Sßflanjen beobadjten, wenn

fte ju leimen beginnen unb auS bem 23oben fjer»orgucfen, wenn

fte auSgewadjfen finb unb wenn fte weff werben. 2Ber nur
beim SluSfct)lüpfen einer Sßflanje jugegen wäre, ber fanu bte

auSgewacbfene nidjt fennen; unb wer nur eine auSgewadjfene

betracbten würbe, bem wirb bie erft ber»orfproffenbe unbetannt

fein. 25arum wirb »ornämlicb berjenige eine Äenntnifj ber

§Pftanjen erlangen, ber oftmals jum Sluffudjen berfelben tjinau$=

gebt unb an ibre ©tanborte ftcb »erfügt. 25ie gefammelten

Sßflanjen aber babe idj getroefnet unb aufbewabrt unb mit ben

©djriftfteffern »erglicben."

Rad) einem Slufentbatte »on anbertbatb 3abren »erlief?

23attbtn 3talien, maebte ben ©einigen in 23afel einen furjen
23efucb') unb wanbte fieb nacb granfreieb, wofctbft er juerft
bte Uni»crfttät 5Dlontpe(tter bejog. Slucb r)ler erwarb ftdj

23aubin in fjofjem ©rabe bie Siebe unb Slcbtung fetner Sebrer,

weldje fein gereiftes Urtljeil unb feinen fdjarfen SSerftanb Jjodj=

fdjä|ten, bafj eS, wie bie ©ebädjtnifjrebe auf ibn ftdj fdjwütfttg

') Sautjin fctbft fagt jwat in bet Prssf. in Tract. de Corp. hum. fabr.,
bafj er totum biennium in Italien fidj aufgehalten fjabe. (5'benfo

giebt S e d tafür jwei 3afjrc, bic Biogr. Univ. gar brei Sahre an.

Slltem biefe Slngabe witb nidjt nut burdj Parental. ©eitc 16 heridjttgt,

wofcthft angegeben ift, Sautjin fei im ©eptember 1577 nadj Stalten

»cttet«t, unb weiter: „Ex Italis, vix per mensem unum aut alte-
rum cum parentibus suis ubi vixisset, Anno 1579 Calendis Maij
Galliam petit;" fonbern fie geht audj au« einem Sriefe fjetoor, ben

ein in $atua ftubicrenter Jüngling Diamen« STtjeeboru« (äecont;
bertu« „ipso die Palmarum 1579" an Sljcobor .Swinger nadj

Safel gefenbet hat, worin e« tjctfjt: „Reversum ad vos spero Bauhinum

cui — superioribus diebus ad vos profecturo literas dederam."

©aburdj wirb atfo, »orau«gefefet, tafj ta« ©atum ber Slbretfc Sautjin«

nadj Stalien Wn unrichtige* fei, woran übrigen« nidjt leidjt ein 3wci*

fei fein wirb, fowohl fein btofj anbcrttjalbjähriger Slufcnthatt bafethft,

al« fein Scfudj in Safel beftätigt (Bibl. Freyo-Grynsea).
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Erfahrung zu erlangen, der muh die Pflanzen beobachten, wenn

sie zu keimen beginnen und aus dem Boden hervorgucken, wenn

sie ausgewachsen sind und wenn sie welk werden. Wer nur
beim Ausschlüpfen einer Pflanze zugegen ware, der kann die

ausgewachsene nicht kennen; und wer nur eine ausgewachsene

betrachten würde, dem wird die erst hervorsprossende unbekannt

sein. Darum wird vornämlich derjenige eine Kenntniß der

Pflanzen erlangen, der oftmals zum Aufsuchen derselben hinausgeht

und an ihre Standorte sich verfügt. Die gesammelten

Pflanzen aber habe ich getrocknet und aufbewahrt und mit den

Schriftstellern verglichen."

Nach einem Aufenthalte von anderthalb Jahren verließ

Banhin Italien, machte den Seinigen in Bafel eincn kurzen

Besuch') und wandte sich nach Frankreich, woselbst er zuerst

die Universität Montpellier bezog. Auch hier erwarb sich

Banhin in hohem Grade die Liebe und Achtung seiner Lehrer,

welche sein gereiftes Urtheil nnd seinen scharfen Vcrstand

hochschätzten, daß es, wie die Gcdächtnißrede auf ihn sich schwülstig

') Bauhi» sclbst sagt zwar in dcr Lrsst. iu l'rsst. às Oorp. num. isbr.,
daß cr totum bisnuium in Italien sich aufgehalten habe. Ebenso

giebt Beck tafür zwei Jahre, die lZiogr. Univ. gar drci Jahrc an.

Allcin dicsc Angabe wird nicht nur durch?sreutsl. Scitc 16 berichtigt,

woselbst angegeben ist, Banhin sei im Scptcmbcr 1577 nach Italien
verreist, und wcitcr: „I?x Itslis, vix ver mensem unum sut sits-
rum eum psrentibus suis ubi vixisset, ^nvo 1379 Oslenàis Klsi^
lZsllism petit;" sondcrn sic gcht auch auê einem Briese hcrvor, den

cin in Padua studicrcndcr Jüngling Namcns The odor »S Eccom-
bertuS «ipso àie Lslmsrum 1579" an Theodor Zwinger nach

Basel gcscndcl hat, worin cs hcißt: „Leversum sà vos spero IZsuKi-

num evi — superioribus àiebus sà vos protevturo literss àeàersm."

Dadurch wird also, «oransgcsckt, daß das Datum der Abreise BauhinS

nach Italien »in unrichtiges sei, woran übrigens nicht lcicht cin Zweifel

sein wird, sowohl sein bloß anderthalbjähriger Aufenthall daselbst,

als scin Besuch in Basel bestätigt (Libi. ?revo-<Zrvnsss).
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auSbrücft, „niebt ju »erwunbern war, wenn er »on ber Speil=

tunbe unb ben bamit »erwanbten SBtffenfdjaften meljr »erftanb,
als biejenigen, weldje nur oberftäcblicb, gteiebfam wie ein Spnnb,

auS bem Stile ber ©elcbrfamfctt feblürfen."')
23a tttj in'S Slufentbalt in üftontpeflier fann aber nidjt

fange gebauert baben. ©r felbft fagt unS über benfelben 9lidjtS,
fonbcrn fpriebt lebigltdj »on feinen ©tubien in $ariS, Wofetbft

wir iljm in bemfetben 3abre 1579 begegnen. Slud) in $ßariS

erwarb ftdj unfer SanbSmann burdj feine foliben Jtcnntniffc

fdjnctl bie Stcbtung unb Stncrfennung feiner Sebrer, unb mit
einem getriffen ©tofje n'ibmt er ftcb, bafj namenflid) ber gefdjicfte

©fjlrurg unb Stnatom ©eserin *ßineatt (Pinseus)2) ftdj bei

bett anatomifcbeit Uebtingen feiner als eincS ©ebiffen bebtent

babe.3) Slttdj prtsattm übte er ftdj fteifjig in ber Slnatomie unb

machte eine ©ntbeefung, auf bie er ftdj fein ganjeS Seben lang
nidjt Wenig ju ©ute getban bat. ©r fanb nämltdj beim ge=

nattcii Ititterfiidjen menfdjltdicr ©ebärme bte fpäter ibm ju
©breit', unb fo »ict id) weifj bis auf bett heutigen Sag fo ge=

nannte 23aittjin'fd)e klappe (Bauhinia valvula, valvulacoli).
25a er unS barüber in feinen äBerfcit felbft SluSfunft giebt, fo

trollen wir audj tjicr wieber feiner eigenen 25arFtcllitug folgen.
„SBäfjrcnb id) midj", fo erjätjft er, „©tubtereitS halber ju $artS
aufbielt unb midj neben anbern ©tubien prioatiin jitglcirb mit
meinem SanbSmanuc SbomaS ©occiuS (,5tod))4) in ber

') Parental. ©. 16. Sit« feine Sehrer in Montpellier mimt tiefe dielte
ten 3. ©aporta, Saurenttu« Suberttt«, 3. Jpuetjcritt« unb Stic., ©orte«

manu«.

2) ©eb. um tie «Kitte be« 16. 3ahrhitntert« in (Jfjartrc«, „Doyen du

College royal de Chirurgie, un des professeurs les plus habiles

que cette ecole ait possedes." (5r ftarb jtt Sßati« im Saht 1619.

Biogr. Univers.
3) Prsef. in Tract. de Corp. hum. fabr.

4) (5t war ter ©ohn be« Ulrid) Jtod), Svofeffet« tet Sheotogic unt
SPfarter« ju ©t. ^etex, SUeffc tc« Slntifte« ©utjer. ©eh. 1560 wit;
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ausdrückt, «nicht zu verwundern war, wenn cr von der

Heilkunde und dcn damit verwandten Wissenschaften mehr verstand,

als diejenigen, welche nur oberflächlich, gleichsam wie ein Hund,
aus dem Nile der Gelehrsamkeit schlürfen."')

Bauhin's Aufenthalt in Montpellier kann aber nicht

lange gedauert haben. Er selbst sagt uns über denselben Nichts,
sondern spricht lediglich von seinen Studien in Paris, woselbst

wir ihm in demselben Jahre 1579 begegnen. Auch in Paris
erwarb sich unser Landsmann durch seine soliden Kenntnisse

schncll die Achtung und Anerkennung seiner Lehrer, und mit
einem gewissen Stolze rühmt cr sich, daß namentlich der geschickte

Chirurg und Anatom Severin Pineau (kinszus)^) sich bei

den anatomischen Uebungen seiner als eines Gehilfen bedient

habe. 2) Auch privatim übte er sich fleißig in der Anatomie und

machte eine Entdeckung, auf die er sich sein ganzes Leben lang
»icht wenig zu Gute gctban hat. Er fand nämlich bcim

genauen Untersuchen menschlicher Gedärme die spätcr ibm zu

Ehrcn', und so vicl ich weiß bis auf den heutigen Tag so

genannte Bauhin'sche Klappe (lZsuninia vslvnlg, valvuls coli).
Da er uns darüber in scincn Werken sclbst Auskunft giebt, so

wollcn wir auch hicr wieder sciner eigenen Darstellung folgen.

„Während ich mich", so erzählt er, „Studiercns halber zn Paris
aufhielt und mich ncbcn andern Studien privatim zugleich mit
meinem Landsmannc Thomas Coccius (Koch)^) in dcr

>) ?arsntal, S, Ili, Als scine Lchrcr in Montpellier nennt dicse Oncilc

den I. Sapcrta, Laurentius JnbcrtuS, I. Hnchcrius und Nic,, Doric-
manuS.

2) Gcb. um dic Mitte dcs l6. Jahrbnndcrts in Chartrcs, «Doveri àu

collège rovai às ekirurgie, un àes professeurs les plus Kabiies

que setts seals ait posssàss," Er starb zn Paris im Jahr I6l9.
Liogr, Univers.

2) ?rssi'. in l'raet, às Oorp. Kum. tabr,

5) Er war dcr Sohn dcs Ulrich Koch, Professors dcr TKeologic und

Pfarrcrs zu St. Pctcr, Ncffe dcs Antistcs Sulzcr. Gcb. iSlZO mid-
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Stnatomie übte, traf eS ftcb, bafj id) im 3nbr 1579, inbem td)

beim ©ecieren ber ©trttctitr ber ©ingeweibc genauer nadifpürte,

jene Etappe auffanb. 2>enn eS fiel mir auf, bafj in bic @e=

bärme gefdjütteteS Sffiaffer niebt auslief, weit eS burd) biefelbe '

aufgebaften würbe. Sd) jeigte biejj bajttmat als etwaS 9ieueS

unb bis bafjin »on Sftiemanben 23efanittgemadjtfS SSicIen, befonberS

audi meinem Sebrer, bem profeffor ber SEHebicttt 30811=

beim ©apelluS"') greifid) würbe fpäter ber 9tubm biefer

©utbectting bem Söaufjln ftreitig gemacht, inbem fdjon ber

3taliener galtopia »or ibm bie Älappe gefannt babe, unb

iljm »orgeworfen, bafj er ftd) mit fremben gebern fcbmücfe.2)

25ocb baS ju unterfiidjen ift niebt unfre ©adje. ^ebenfalls ge=

büljrt unferm SanbSmanne, wenn aueb niebt ber Rubm ber

©ntbeefung, fo bod) berjenige, ben fragfidjen Zbetl beS mcnfdj=

lidjen ÄßrperS juerft genau befdjrieben unb in Slbbitbungen

bargefteltt ju baben.

25er Slufentbalt 23aufjinS in $ariS bauerte bis jum ge=

bruar ober ÜDcärj 1580, benn er (jat bafelbft nodj am 14.

gebruar biefeS 3abreS einen 23ricf »on £fjeobor 3*»inger
erbalten. 25tefer ertbeilt barin bem „adolescenti optima} spei,
amico suo", aUerlel Slufträge, bie er bei etltctjen ©efefjrten ju
SßariS auSricbtcn foll. 25afj aber 23auljin bamalS febon auf
bic «$eimretfe bebaebt war, erfeben wir auS bem ©ingauge beS

metc er fidj ter ülccticin unt wurtc, nadjeem er tie fßwfcjTurcn ter

Soctif, ter Sogif unb tet ©tljif hcflctbct tjatte, im Satjt 1592 in« (5ot<

legitim mebicum aufgenommen, ©t ftarb im Saht 1610 an bet $cft.

') Appendix in Librum Franc. Rousseti de Partu Ceesareo Seite

324 f. ©ietje audj Prtef. in Tract. de corp. hum. fabr. unt bic

anatomifdjen SBcrfc Sautjin'«.

2) Unter feinen ©egnern wirb namentlich, SRiotanu« genannt, „anatomiste
et doyen de la faculte de medecine de Paris, et medecin de la

reine Marie de Medicis." Biogr. Univers.
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Anatomie übte, traf es sich, daß ich im Jahr 1579, indem ich

beim Secieren der Structnr der Eingeweide genauer nachspürte,

jene Klappe auffand. Denn es fiel mir auf, daß in die

Gedärme geschüttetes Wasser nicht auslief, wcil cs durch dieselbe '

aufgehalten wurdc. Ich zeigte dieß dazumal als etwas Neues

und bis dahin von Niemanden Bekanntgcmachtes Vielen, besonders

auch meinem Lehrer, dem Professor dcr Medicin Wilhelm

Capellus"') Freilich wurde fpäter der Ruhm dieser

Entdeckung dem Bauhin streitig gemacht, indem schon der

Italiener F al lo pi a vor ihm die Klappe gekannt habe, und

ihm vorgeworfen, daß er sich mit fremden Federn schmücke.

Doch das zu untersuchen ist nicht unsre Sache. Jedenfalls
gebührt unserm Landsmanne, wenn auch nicht dcr Ruhm der

Entdeckung, so doch dcrjcnige, den fraglichen Theil des menschlichen

Körpers zuerst genau beschrieben und in Abbildungen

dargestellt zu haben.

Der Aufenthalt Bauhins in Paris dauerte bis zum
Februar oder März 1580, dcnn er hat daselbst noch am 14.

Februar dieses Jahres cinen Bricf von Theodor Zwinger
erhalten. Diescr ertheilt darin dem „sckolesoonti «ptimse 8p«i,

smi«« suo", allerlei Aufträge, die er bei etlichen Gelehrten zu

Paris ausrichten soll. Daß aber Bauhin damals schon ans

die Heimreise bedacht war, ersehen wir aus dem Eingange des

mete cr sich dcr Mcdicin und wurdc, nachkcin cr dic Profcssurcn dcr

Poctik, dcr Logik und dcr Ethik bcklcidct hattc, im Jahr lS92 ins Col,

legium mcdicum aufgcnvinmcn. Er starb im Jahr t6tl> a» dcr Pcst,

') ^.vvenàix in labrum librane. Rousseti às Lartu Okesarsc, Scm
324 f. Siche auch Lrksf, iu l'raot. às eorr,, Kum, labr. und dic

anatomischcn Wcrkc Bauhin's.

2) Untcr scinc» Gcgncrn wird namcntlich Riolanus genannt, «anatomiste

et àoveo às Is, l'acuità àe môàeeins às ?sris, et inêàeein àe I»

reme Marie àe IVlôàieis." Liogr. Univers.
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©djrelbenS, wo ibm 3&>tnger eine glüctltdje |>etmfel)r wünfdjt.')
@S Ift baber, um btefj fjter nocb- ju benterfen, eine unridjttge

angäbe, wenn anberSwo< behauptet wirb, 23aubln fei nacb bem

23efucb.e ber berübmteften ©djuten granfreidjS nadj SJcontpeltter

gegangen.2) Ueber SKömpefgart, wofefbft er ficb etwa etnen

ÜKonat bei feinem 23ntber 3°banneS aufhielt, lehrte er nadj
23afel jurüd. 25ocb rtlcrjt für lange 3eit. 25enn er wollte audj

nod),bte wtdjtigften beut feben Uniöerfitäten befudjen unb reiste

beSbalb SlnfangS Wai 1580 nacb Tübingen ab, wofelbft aueb

fetn 23ruber »or 20 3abren eine 3ett lang ftubtert batte.

•Jcadjbem wir nun aber WS bieber bie äufjeren 8ebenSum=

ftänbe unfereS 23aubin betrachtet haben, giebt unS »on biefer

3eft an einige 3abre binburdj ber unter ben Duellen angeführte
23rlefwedjfel jwifeben ihm unb fetner 23raut niebt nur über feine

©rtebntffe allein, fonbern namentlicb über feinen ©barafter unb

feine 25enlungSart bie erwünfebteften Sluffcblüffe. 23e»or wir
baber in ber SebenSbefcbretbung fortfahren, muffen wir bter
einen Slugenbltcf fteben bleiben unb einen furjen 23ttcf rücfwärtS

werfen.
23ei ben wteberbotten 23efudjen, weldje 23a üb in bei feinem

23ruber in SJcompetgart gemadjt tjatte, war er mit 23ar=

bara, einer ber Siebter beS berjoglidj würtembergifebett .Statt j=
lerS unb SRitterS #eftor SSogetmann, belannt geworben unb

hatte eine grofje 3"netgung ju berfelben gefafjt, bie audj »on

ihrer ©ette erwiebert würbe. 25tefeS gefdjab nocb wäbrenb ber

ftebenjebnjäljrigc 23autjin in 23afet ftubierte, »or feiner Slbreife

nacb Stalten, benn im 3abr 1581 febrefbt er feiner 23raut, er

fei ibr „ietjunber in baS »terbte 3°* juogetban."3) 23arbara

*) ©er feljr befefte Sttef ift bet Icfcte in ber ©ammtung Sauljin'fdjer
Sriefe in bem gotianten, bet bie Sejetdjnung 9er. 99, 100 unb 108

trägt.

2) Parental. ©eite 16.

3) Srief ». 15. Wiai 1581.
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Schreibens, wo ihm Zwinger eine glückliche Heimkehr wünscht.')

Es ist daher, um dieß hier noch zu bemerken, eine unrichtige

Angabe, wenn anderswo> behauptet wird, Bauhin sei nach dem

Besuche der berühmtesten Schulen Frankreichs nach Montpellier

gegangen. 2) Ueber Mömpelgart, woselbst er sich etwa einen

Monat bei seinem Bruder Johannes aufhielt, kehrte er nach

Basel zurück. Doch nicht für lange Zeit. Denn er wollte auch

noch,die wichtigsten deutschen Universitäten besuchen und reiste

deshalb Anfangs Mai 1580 nach Tübingen ab, woselbst auch

sein Bruder vor 20 Jahren eine Zeit lang studiert hatte.
Nachdem wir nun aber bis Hieher die äußeren Lebensumstände

unseres Bauhtn betrachtet haben, giebt uns von dieser

Zeit an einige Jahre hindurch der unter den Quellen angeführte
Briefwechsel zwischen ihm und seiner Braut nicht nur über seine

Erlebnisse allein, sondern namentlich über seinen Charakter und

seine Denkungsart die erwünschtesten Aufschlüsse. Bevor wir
daher in der Lebensbeschreibung fortfahren, müssen wir hier
einen Augenblick stehen bleiben und eincn kurzen Blick rückwärts

werfen.

Bei den wiederholten Besuchen, welche Bauhin bei seinem

Bruder in Mömpelgart gemacht hatte, war er mit
Barbara, einer der Töchter des herzoglich würtembcrgischen Kanzlers

und Ritters Hektor Vo gelmann, bekannt geworden und

hatte eine große Zuneigung zu derselben gefaßt, die auch von

ihrer Seite erwiedert wnrde. Dieses geschah noch während der

siebenzchnjährigc Bauhin in Basel studierte, vor seiner Abreise

nach Italien, denn im Jahr 1581 schreibt er seiner Braut, er

sei ihr „ietzunder in das vicrdte Jor zuogethan." ^) Barbara

') Der sehr defekte Bricf ist dcr letzte in dcr Sammlung Bauhin'scher

Briefe in dem Folianten, der die Bezeichnung Nr. 99, 160 und 108

trögt.

2) ?»rsQtkl. Seite 16.

2) Brief ». 15. Mai 1581.
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23ogelmann war ein 3abr jünger, bamalS alfo fedjSjebn3aljre
alt. 0 25er ©ebanfe an fte begleitete ben 3üngltng in bie

grembe, unb ber Sffiunfdj, fte einft ju beftjjen, mag Ihn nidjt
mtnber ju gleifj unb ©ffcr angefpornt haben, als einft unter
ähnlichen Umftänben ben gelir glatter ber ©ebanfe an feine

SWagbalena 3ecfetmann. Ueber 23 au bi n'S ©rmäblte erfab=

ren wir anberweitig wenig; eS wirb nur »on ihr gefagt, fie

habe fowobt an abelfgem «^erfornmen als an EiebenSwürbigfeft
unb torperlictjen SSorjügen Äeiner nacbgeftanben.2)

93or feiner Slbrelfe nad) ,25eutfd)tanb nun »erabrebete

23aubin mit ihr einen 23riefwedjfet, ber aud) bis jur 23erbef=

ratljung fortgefefct wurbe. SluS biefer ©orrefponbenj will idj
»ornämticb baSfenige mittbellen, waS unS über bie 8ebenSum=

ftänbe 23auhtn'S Sluffdjlufj giebt.

23aut)in war alfo SlnfangS ÜKai 1580 nacb ber Uni»er=

fität Sübingen abgereist, ©ein erfter 23rief auS biefer

©tabt an 23arbara SSogelmann lautet:3) „©bte »nnb

Sugenretdje 3«nflfeauw, eüwer fcbreiben bab idj ben 25 bifeS

SKonafc (50lai) empfangen, weldjeS mlcb febr erfreüwett tjatt,
ban ich eüweren wolftanb aufj bem felbigen »erftanben, bttt
berbalben ben 2llmeeb.ttgen ©ott bj er eudj »nnb ben eüweren

bjfelbig lang »erltctje Slmen. Waß midj antrifft fo bin id) gott
lob, frtfd) »nnb gefunbtb »or »ierjeben tagen affjle gen Znbin=

gen anlommen, bo jdj »erhoff ettlldj monat juo»erjfeben »nnb

»on bannen auff fceibelberg, grancffortt »nnb anbere ftett »nnb

*) Stief ke« 3ofjanne« Sautjin an feinen Sruber Äa«»at »om 2. Slpt.l

1581: „Vogelmanni (fllia) baptisata 1561, Januarij 26". ©fetje

oben ©. 115, Stnmctf. 1 über biefen Srief.
l) Parental. ©. 18.

3) ©r tft batiert »om 25. Stöai 1580 unb ift bie Slntwort auf einen »et*

loten gegangenen Srief ber Satbara Sogelmann, auf wetdjen fidj aud)

nodj jwei folgenbe Sriefe Saufjfn'« (»om 9. Dttob. 1580 unb 28. gebt.

1581) bcjieh,en.
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Vogelmann war ein Jahr jünger, damals also sechszehn Jahre
alt. ') Der Gedanke an sie begleitete den Jüngling in die

Fremde, und der Wunsch, sie einst zu besitzen, mag ihn nicht

minder zu Fleiß und Eifer angespornt haben, als einst unter

ähnlichen Umständen den Felix Platter der Gedanke an seine

Magdalena Jeckelmann. Ueber Bauhin's Erwählte erfahren

wir anderweitig wenig; es wird nur von ihr gesagt, sie

habe sowohl an adeligem Herkommen als an Liebenswürdigkeit
und körperlichen Vorzügen Keiner nachgestanden.

Vor sciner Abreise nach Deutschland nun verabredete

Bau hin mit ihr einen Briefwechsel, der auch bis zur Verhei-

rathung fortgesetzt wurde. Aus dieser Correspondenz will ich

vornämlich dasjenige mittheilen, was uns über die Lebensumstände

Bauhin's Aufschluß giebt.

Bauhin war also Anfangs Mai 1580 nach der Universität

Tübingen abgereist. Scin erster Brief aus dieser

Stadt an Barbara Vogelmann lautet:^) „Edle vnnd

Tugenreiche Jungfrauw, eüwer schreiben hab ich den 25 dises

Monatz (Mai) empfangen, welches mich sehr erfreüwett hatt,
dan ich eüweren wolstand auß dem selbigen verstanden, bitt
derhalben den Almechtigen Gott dz er euch vnnd den eüweren

dzselbig lang verliehe Amen. Was mich antrifft so bin ich gott
lob, frisch vnnd gesundth vor vierzehen tagen alhie gen Tübingen

ankommen, do ich verhoff ettlich monat zuoverziehen vnnd

von bannen auff Heidelberg, Franckfortt vnnd andere stett vnnd

') Brief des Johanne« Bauhin an seinen Bruder KoSpar vom 2. April
l58l: „Vogelmkrmi (nils,) dsvtisst», 1S61, ^iunisriz 26". Siehe
oben S. 1l5, Anmerk. 1 über diesen Brief.

') ?sreiit»I. S. 18.

Er ist datiert vom 25. Mai 1580 und ist die Antwort auf einen

verloren gegangenen Brief der Barbara Vogelmann, auf welchen sich auch

noch zwei folgende Briefe Bauhin's (vom S. Oetob. 1586 und 28. Febr.

1581) beziehen.
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entfidj auff ©trafjburg — juo jteben, Welche reifj td) bod) in

turtjer jeit mitt ber tjtlff beS Sltmed)tigen gotteS »errtdjten wit,
ber welle »nS ber'wil beibefattt frifcb »nnb gefunbtb juo feinem

lob ebr »nnb preifj »nnb »nfer feien heil »nnb fäligfeitt bebal*

ten. 3eb bttt bierneben ir wellctt aljeit meiner eingebend fein,
wie id) ban genlslidj aud) fein wil. — Spiemit fo tbuon td) mid)

eudj be»clben, »nnb eueb in ben fdjuls »nnb febirm beS 2ttmed)=

ttgen gotteS, ber welle eudj lange jeitt bewaren in judjtt »nnb

efjrctt »nnb liebe, ber »crlidje eudj aud) alleS Wj eueb »oniiettcn

(»on üftßtben) ift, ber welle audj eüwer begeren, fo eS juo feinem

lob ehr »nnb preifj bienett, juo einem gutten enbt aufjfieren." 25icfer

23rief ift bie Slntwort auf einen »ortjergegangenen 23rief ber

23arbara SSogelmgnn,1) mit welchem fte jugleidj bem

jungen SJcattne ein Slnbenfen, einen woljl »on ihrer Spanb ge=

fertigten 23eittet, überfenbet tjatte, bamit er baran erfenne, bafj

fte „beS tjerren noch in alten ©ren gcbendfje". ©ic fjatte ftdj
baritt unterfdirieben „vostre parfaid amye a Jamals." SUS

©egcngefcheiif uberfdttbte ifjr 23aufjin mit einem folgenben

23ricfe ein ©rbaunitgSbudj2): „2)onütt idj ntcfjtt gar »nband=

bar feige (fei), fo fdjide id) eudj tjic ein fdjledjtS btechlin, nidjtt
bj id)S eüwerer fdjende welle »erglidjeit, wcfd)S ir foltt »on mir
empfadjen, »unb »un meincttwegeti bjfelbig lefen, wie td) bau

wol wünfdje, bj ir audj anbere geiftltdje biedjer fleifjtg lefen.

23itt bertjalben ©bte 3ungfraitw ihr wellett MfeS fdjlectjt bicä>

tin nitt terfdjmedjcn, »nnb nidjtt bie werd anfebeu, fonber ben

willen für bie tabt annemmen."

Spiex tritt nun aber 'in ber ©orrefponbenj eine längere
Sjßaufc ein, ba bie 3«ngfrau, ber baS ©ebretben jebeS Wal ftdjtttdj

1) Sont 10. ÜÄai, mittet Sltteffe: „A monseur monseur casper bauhin
a dibinge." — ©in Srief »on SDiömpcigart nadj Sübingen »at jehn

2agc untetweg«.

2) 53f. »om 7. Sradjmonat.

1^8

entlich «uff Straßburg — zuo ziehen, welche reiß ich doch in
kurtzcr zcit mitt der hilff des Almechtigen gottcs verrichten wil,
der welle vns der'wil beidesam frisch vnnd gcsundth zuo seinem

lob ehr vnnd preiß vnnd vnser selcn hcil vnnd säligkeitt bchal-
ten. Ich bitt hierneben ir wellett alzeit meiner eingedenck sein,

ivie ich dan gentzlich auch sein wil. — Hiemit so thuon ich mich

cuch bevclhen, vnnd euch in den schütz vnnd schirm des Almechtigen

gottes, der wclle euch lange zeitt bewarcn in zuchtt vnnd

ehren vnnd licbc, der verliehe euch auch alles wz euch vonnettcn

(von Nöthen) ist, dcr wclle auch eüwer bcgeren, so es zuo seinem

lob ehr vnnd preiß dienctt, zuo einem gutten endt anßfieren." Dieser

Bricf ist die Antwort auf einen vorhergegangenen Brief der

Barbara Vogelmann/) mit wclchcm sie zugleich dem

jungen Manne ein Andenken, einen wohl von ihrer Hand
gefertigten Wentel, übersendet hatte, damit er daran erkenne, daß

sie «dcs hcrrcn noch in allcn Ercn gcdcnckhe". Sic hatte sich

darin unterschrieben „vostr« parlsicl smze s ismsis." Als
Gegengeschenk übersandte ihr Banhin mit einem folgenden

Bricfc ein Erbauuugsbuch^): „Domitt ich nichtt gar vndanck-

bar scige (sci), so schicke ich euch hie cin schlechts bicchlin, nichtt

dz ichs ciiwcrer schcncke welle verglichen, welchs ir soltt von mir
cmpfachen, vnnd vvn mcinettwegcn dzselbig lesen, wie ich dan

wol wünsche, dz ir auch andere geistliche bicchcr fleißig lesen.

Bitt dcrhalben Edle Jungfrauw ihr wellett dises schlecht bicchlin

nitt verschmcchcn, vnnd nichtt die werck anschcn, sonder den

willcn für die tadt anncmmcn."

Hier tritt nnn aber in der Correspondez eine längere

Pause cin, da die Jungfrau, dcr das Schrcibcn jcdes Mal sichtlich

Vom t ö, Mai, mit dcr Adresse: «^, moriseiir irwnssur essver baukw
s àibinge." — Ein Brief von Mömvcigart nach Tübingcn war zehn

Tagc untcrmcgs.

Bf. vom 7. Brachmonat.
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febr fauer anfam, bie 23eantwortung beS 23riefeS »on 5Bod)e

juSBotbe fjinaitSfdjob, unb aucb23aubln feinerfeitS nidjtS tbat,
ben unterbrodjenen SSerfebr wieber anjufttüpfen. 25iefeS SluS*

bleiben jegltcber 9cadjricbt »on Sübingen beunruhigte aber bie

23arbara SSogelmann boeb enblldj fo febr, bafj fte ben 21.

©eptember bie geber ergriff unb in einem längern 23rfefe ihr
©ttUfcbwetgen bradj. Slm ©cfjluffe beS ©djretbenS brängte eS

fte, bte in ibr aufgefttegenen 23eforgniffe wegen ber Sreue beS

greunbeS (»ielleidjt mit ben SBorten etneS bamalS befannten

S3olfSliebeS) wenlgftenS anjttbeuten: „Wid) »erwonbter (»er-
wunbert) fer," fdjreibt fie, „waS »rfacb ir mir nicht fdjrfben,
aber ict) tan wol gebind (gebenfen) waS »rfacb ft (fei). Waß
icb gebend id) niemant fag, waS icb leib mibt gebult IdjS trag,
wan fdjon »ngtüd te& abenfebwebt jeboeb mein berfc itjn (in)
boffnung lebt, biewit baS glid ift fdjnel »nbt runb, febidt ftd)

gar oft ibn (in) einer ftunb, baS »il 3ar nidjt juo wegen brtn=

gen fo hoff idj. werb tniljr aueb gelingen. ©Ott wfrbS fdjtdeii

juo feiner jeit."

25fefer 23rtef, weteber, ob er gleicb leine Ortsangabe auf
ber Slbreffe trägt, obne 3welfel nach, Tübingen abgefdjtdt wurbe,

fam bem Slbreffaten erft ben 7. October, unb jwar In 23afel
In bie Sjpänbe. 23auljtn hatte nämtidj feinen Sßlan, »on Sübingen
auS nod) anbere beutfdje ©täbte ju befueben, nidjt auSfübren

tonnen, ©r war »on feinem 2?ater jurüdgerufen worben, beffen

juncbmenbeS mit öfterer Äranfbeit »erbuttbeneS Sllter eine

Unterffügung »on ©eiten beS ©obneS wünfdjenSwertb unb

notbwenbtg maebte, unb beforgte, obwohl nocb nicht geprüft, an

fetner ©tatt bte ärjtlicbe SßrartS.') ©S ift fomtt bte gewßbn=

liebe Slngabe, fowoljl bafj 23auljln bie »orjügltdjften beutfdjen

>) Sf. »om 6. Dctob. 1580. Parental. @. 16. ©r untgcfdjretbt fidj bt«

ju feinem ©oftotetamen mit bem Sitel „Sittjett".
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sehr sauer ankam, die Beantwortung des Briefes von Woche

zu Woche hinausschob, und auch Bauhin seinerseits nichts that,
den unterbrochenen Verkehr wieder anzuknüpfen. Dieses
Ausbleiben jeglicher Nachricht von Tübingen beunruhigte aber die

Barbara Vogelmann doch endlich so sehr, daß sie den 21.

September die Feder ergriff und in einem längern Bricfc ihr
Stillschweigen brach. Am Schlüsse des Schreibens drängte es

sie, die in ihr aufgestiegenen Besorgnisse wegen dcr Treue des

Freundes (vielleicht mit den Worten eines damals bekannten

Volksliedes) wenigstens anzudeuten: „Mich verwondter
(verwundert) ser," schreibt sie, „was vrsach ir mir nicht schribèn,

aber ich kan wol gedinck (gedenken) was vrsach si (sei). Was
ich gedenck ich niemant sag, was ich leid niidt gednlt ichs trag,
wan schon vnglück ietz abenschwebt jedoch mcin Hertz ihn (in)
Hoffnung lebt, diewil das glick ist schnel vndt rund, schickt sich

gar oft ihn (in) einer stund, daö vil Jar nicht zuo wegen bringen

so hoff ich. werd mihr auch gelingen. Gott wirds schicken

zuo seiner zeit."

Dieser Brief, welcher, ob er gleich keine Ortsangabe auf
der Adresse trägt, ohne Zweifel nach Tübingen abgeschickt wurde,
kam dem Adressaten erst den 7. October, und zwar in Basel
in die Hände. Bauhtn hatte nämlich seinen Plan, von Tübingen
aus noch andere deutsche Städte zn besuchen, nicht ausführen
können. Er war von seinem Vater zurückgerufen wordcn, dessen

zunehmendes mit öfterer Krankheit verbundenes Alter eine

Unterstützung von Seiten des Sohnes wünschenswerth und

nothwendig machte, und besorgte, obwohl noch nicht geprüft, an

seiner Statt die ärztliche Praxis.') Es ist somit die gewöhnliche

Angabe, sowohl daß Bauhin die vorzüglichsten deutschen

') Bf. »om 6. Octob. 15L0. ?s,reutàl. S. 16, Er unterschreibt sich bis

zu seinem Doktorexamen mit dcm Titel „Artzett".
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Unleerfltäten wirftid) befudjt, als bafj er julefct in Sübingen
fich aufgebalten habe,') ju bericbttgen.

9Son 23afel auS Inüpfte nun 23autjln aud) feinerfettS bie

unterbrochene ©orrefponbenj wieber an unb äufjerte junäcbft
ebenfalls fein 23efremben über baS lange ©tiflfdjweigen feiner

23arbara.2) ,,3d) fontt midj ntchtt genugfam üerwunberen,"

fdjreibt er, „bj Ir mir nidjtt fdjrelbten, »nnb fordjtett gar febr,
eS wurbe nodj bem alten fprüdwortt gefjen, SBitt ab angen,
Witt »om £er$en. 25odj t)att id) nodj atjelt ein guot »er=

trauwen juon eudj, bie wil id) in frtfeber gebedjtmijj fjatt, »nnb

gar wol wuft, wj ir mir in eüwerem erften fdjriben geben %n=

hingen gefcbrlben habtt, auff btfj ©priebwort, bo ir fagten: tttcbtt

alfo, fonber »ergifj nitt mein, alfo fpridj Idj aueb auff bijj mol

Spex% lieb »ergifj nitt mein, ban bu mir te tenger ie

lieber bift, alfo bj fo offt icb eüwer erft fdjriben lafj, icb

wiberum ein «fberfc fafte. @o ftcb (febe) id) aueb bet) btfem

eüwerem fdjriben bj ir meinen nocb nitt gar »ergeffen bahrt,

beffen td) mich, bet) bem alter tjßdjften erfreüwe, bj wiffe gott
ber Sltmedjtfg. 25omltt ir aber bte »rfacb wiffen, worum icb.

eudj in fo langer 3eitt nitt gefcbrlben hab, fo Wtffett bj baf=

felbig nidjtt gefdjehen ift bj leb eüwer »ergeffen bette, wetdjeS

onmüglidj gewefen ift, »nnb aueb fein wirft mit ber Spilff got=

teS, fonber eS ift ein anbere »rfacb- — iftoctjbem ich euch, jwei=

mol »on Sübingen batt gefdjrtben »nnb fein antwortt »on

eueb empfangen, wuft icb nidjtt, wem idj bie fcbultt foltt geben,

Wuft nidjtt ob ötlidjtt ir meinen »nnb ber attten liebe »ergeffen

betten (bj icb bod) nidjtt glauben fan) ober ob ir mein fdjrf=
ben »eradjtetten, »nnb eudj metn fdjriben nitt angenem were,
alfo bj id) euch nidjtt borfft fort bin mttt meinem fublen über=

legen fein. — 25erbalben fo wilte id) euä) bitten ir wettett bie

Parental..©ette 16.

2) Sf. »om 9. unb 16. Dctob 1580.
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Universitäten wirklich besucht, als daß er zuletzt in Tübingen
sich aufgehalten habe, ') zu berichtigen.

Von Basel aus knüpfte nun Bauhin auch seinerseits die

unterbrochene Correspondenz wieder an und äußerte zunächst

ebenfalls sein Befremden über das lange Stillschweigen seiner

Barbara.2) „Ich kontt mich nichtt genugsam verwunderen,"
schreibt er, „dz ir mir nichtt schreibten, vnnd forchtett gar sehr,

es wurde noch dem alten sprückwortt gehen, Witt ab äugen,
Witt vom Hertzen. Doch hatt ich noch alze.it ein guot
verträumen zuon euch, die wil ich in frischer gedechtnnß hatt, vnnd

gar wol must, wz ir mir in eüwerem ersten schriben gehen

Tübingen geschrieben habtt, auff diß Sprichwort, do ir sagten: nichtt

also, sonder vergiß nitt mein, also sprich ich auch auff diß mol

Hertz lieb vergiß nitt mein, dan du mir ie lenger ie

lieber bist, also dz so offt ich eüwer erst schriben laß, ich

widerum ein Hertz faste. So sich (sehe) ich auch bey disem

eüwerem schriben dz ir meinen noch nitt gar vergessen habtt,
dessen ich mich bey dem aller höchsten erfreüwe, dz wisse gott
der Almechtig. Domiti ir aber die vrsach wissen, worum ich

euch in so langer Zeitt nitt geschriben hab, so wissett dz das-

selbig nichtt geschehen ist dz ich eüwer vergessen hette, welches

onmüglich gewesen ist, vnnd auch sein wirtt mit der Hilff got-

tes, sondcr es ist cin andere vrsach. — Nochdem ich euch zwci-
mol von Tübingen hatt geschriben vnnd kein antwortt von

euch empfangen, wust ich nichtt, wem ich die schnitt sollt geben,

wust nichtt ob vilichtt ir meinen vnnd der altten liebe vergessen

hetten (dz ich doch nichtt glauben kan) oder ob ir mein schriben

verachtettcn, vnnd euch mein schriben nitt angenem were,
also dz ich euch nichtt dorfft fort hin mitt meinem sudlen überlegen

sein. — Derhalben so Wille ich euch bitten tr wellett die

>) ?ktreotsl., Seite 16.

2) Bf. vom g, und 16. Octob 1586.
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tfte liebe wiber erneüweren wie id) ban aueb tbuon Witt, bomttt

>j fprtcbwortt be» »nS wor werbe, bo mitn fpridjtt Sllte Stehe

jerbirbtt ntdjtt. icb wil mit ber tjitff gotteS »erfetjaffen bj eS

>et) mir wor werbe." 3« einem fpätern 23riefe') febretbt er:

,©S ift mir angejeigt worben wie bj ir gerne wottentt, bj icb

juo eudj wer gefommen, bomttt ir »on atlerbanb fadjen initt
mir betttnbt gerebt, bj ir lieber bettenbt getbon ban mir gefdjri=
t>en. ©o wiffett bj eS mir auff btfj mol ganfc »nnb gar un«

mügltdj ift. — ©S »erbinbertt mid) Infonberbeitt meines Ferren
SatterS fdjwader leib, barnad) aueb etlidje franden bte icb muofj

beintfuocfjen in meines «Ferren 23atterS nammett, ban leb erft auff
ben »ortgen tag über »elbt bin gewefen bet) einem 3underen
»on Offenburg, baS finb jwo fürnemme »rfadjen bie midj »cr=

btnberen. — SffiaS aber bj anber antrifftt bj ir lieber wolten

uiünbtlid) mitt mir banblen bau mir fdjriben, fo wiffett bj eS

boran fein mangel batt, ban ir mir wol fentt eüwer berfc

erofnen »nnb »on allen bfngeh Wfttfeüftg febrtben, »nnb bfe

brief wol juomacben, biefelbtge meinem Sp. 23ruober überant=

Worten, fo »erbetfje leb euch »nnb Wit »erfebaffen bj fei (fte)
nfemanbtS ban mir in bie benb fumen follen, »fl mtnber

bj eS anbere lefen." Sluf ber anbern ©elte fjatte aber audj

23aubin Äenntnifj »on allerlei 2}erbädjtlgungen erbalten,
womit mifjgünftige Seute fetner ©eliebten 3n>eifel an feiner
SEreue einjuflßfjen fuctjten, unb war barin burdj jene 3lnfpie=

lungen am ©ebtuffe ibreS 23rtefeS beftärft worben. „3cb bah

eudj auch," fdjreibt er baber weiter, „nid)t weffen unb aud)

nidjtt follen »erhaltten wie bj leb »erftanben »nnb »ernumen

fjab, bj cttlicb bet) eud) foldje Hfl brauebett »nnb ftcb laffen mer=

den (td) tan wol benden worum, »erboff bodj eS werbe inen

mitt ber btlff gotteS fetben) Wie bj leb juo ©tudarbt »m eine

gebuoltt tjab, btfeS hab id) eud) weiten anjeigen, bj ir für ge=

wlfj wfffet fo eueb. fotdeS fürlutnptt, bj eS ber wor^eitt gefd)o=

') Som 26. October 1580.

9*
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lite liebe wider erneüweren wie ich dan auch thuon will, domiti

>z sprichwortt bey vns wor werde, do man sprichtt Alte Liebe

>erdirbtt nichtt. ich wil mit der hilff gottcs verschaffen dz es

iey mir wor werde." Jn einem spätern Briefe') schreibt er:

,Es ist mir angezeigt worden wic dz ir gerne woltentt, dz ich

zuo euch wer gekommen, domiti ir von allerhand sachen mitt
nir hettindt geredt, dz ir lieber hettendt gcthon dan mir geschriben.

So wissett dz es mir anff diß mol gantz vnnd gar
unmöglich ist. — Es verhindern mich insonderheitt meines Herren

Batters schwacher lcib, darnach auch etliche krcmcken die ich muoß

heimsuochen in mcines Herren Batters Nammen, dan ich erst auff
den vorigen tag über veldt bin gewesen bey einem Zunckeren

von Offenburg, das sind zwo fürnemme vrsachen die mich

verhinderen. — Was aber dz ander antrifftt dz ir lieber wollen

mündtlich mitt mir handle« dan mir schriben, so wissett dz es

doran kein mangel hatt, dan ir mir wol kentt eüwer Hertz

eröfnen vnnd von allen dingen wittleüfig schriben, vnnd die

brief wol zuomachen, dieselbtge meinem H. Bruoder überantworten,

so verheiße ich euch vnnd wil verschaffen dz sei (sie)

niemandts dan mir in die hend kumen sollen, vil minder

dz es andere lesen." Auf der andern Seite hatte aber auch

Bauhin Kenntniß von allerlei Verdächtigungen erhalten,
womit mißgünstige Leute seiner Geliebten Zweifel an feiner
Treue einzuflößen suchten, und war darin durch jene Anspielungen

am Schlüsse ihres Briefes bestärkt worden. „Ich hab

euch auch," schreibt er daher weiter, „nicht wellen und auch

nichtt sollen verhaltten wie dz ich verstanden vnnd vernumen

hab, dz ettlich bey euch solche list brauche« vnnd sich lassen mer-
cken (ich kan wol denckcn worum, verhoff doch es werde inen

mitt der hilff gottes felhcn) wie dz ich zuo Stuckardt vm eine

gebuoltt hab, discs hab ich euch wellen anzeigen, dz ir für
gewiß wisset so euch solches fürkumptt, dz es der worheitt gescho-

') Vom 26, October 1580.

9*
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nett ift wer bjfetbtg fagtt. 25an meintt ir td) ftge alfo leid)t=

fertig, bo gott »or welle fein, bj idj midj fo balbt an ein an=

bere tjende, bj bodj nttner mitt metner fcbulbt gefebeben wirbt.
©S weift gott ber Sllmecbtig ber aller menfeben ber| tn fjenben

tjatt bj eS im nidjtt alfo ift, »nnb bj icb nie im ftnn bab ge=

t)abtt »it nünber bj tcbS getboit bette. — 25od) wil tdj euch nidjtt
»erljalten wie bj id) »on einer frauwen etlidjer »rfadjen balben

bte" (nämttd) ju 23afel) „ju »erridjten" (nadj Stuttgart) „be=

fdjidtt bin worben, borufj ban ber argwon entftanben ift."
©cbltefjlfcb bittet er um ©rtaubnifj, ibr ein ©efcbenl madjen ju
bt'trfen: „2)iewit bte 5D?efj= ober 3armardtt albte juo 23afel

»orbanben ift, fo Ijab tdj »on eud) wellen begeren bj Ir mir an-
jeigtenbt, wj eueb getiebtt bj icb eud trome fo wit tdj bjfelbig
»on bergen gern tbuott."

aSermuthlicb hatten nun aber jene falfdjen ©erücbte auf bie

23arbara Sß'ogetmann boeb einigen ©tnbrud gemacht unb

fie an 23aubin'S Sreue jweifeln laffen. Sbxe Slntwort auf
obigen 23rief ftidjt burdj ben jtemtieb geretjten Son unb burdj
feine fühlbare Malte gar febr gegen ibre übrigen 23rtefe ab. 3^e
Srief lautet: „3J?etn 3nn gebiir frinbtlfcb bienft juuor. 3«=
fonb[erbeit] lieber her 3n>er fdjretben bab [leb] woll empfangen

»nnb bah barauf) »erftanben wie baS eueb arigejeigt worben baS

icb Heber mit eudj reben wolte bann etd) fdjretben fo tafj leb

ben b^een wiffen baS icbS gar nit allfo »erftanben babe baS

icb flern wolte baS 3* ju mir fjletjer toljmet fonnbern babS

aßetn aUfo gemeint will (weil) icb nit woll fdjriben labnn fo

Wolte leb, lieber reben ban fdjribeit aber eS wer mir letjbt baS

3r »on meinetwegen fottet an eüweren gefdjefften »erbtnbert
Werben ober etwaS »erfaumen »nnb r)let)er fbommen bann icr) ge=

bendben fban wann 3* fdjon fobmmt bafj 3*S nft »mb

meinet willen [tbut] fonnber euerer freunbt willen fobmt. 3d)
wolte nit gern etwaS betmlicbS reben ober fdjriben btnber mein

lieben müterlein baS fie eS nidjt wüfte, btt ber halben ber herr
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nett ist wer dzselbig sagtt. Dan meintt ir ich sige also

leichtfertig, do gott vor welle sein, dz ich mich so baldt an ein

andere hencke, dz doch nimer mitt meiner schuldt geschehen wirdt.
Es weist gott der Almechtig der aller menschen Hertz in henden

hatt dz es im nichtt also ist, vnnd dz ich nie im sinn hab ge-

habtt vil minder dz ichs gethon hette. — Doch wil ich euch nichtt

verhalten wie dz ich von einer frauwen etlicher vrsachen halben

hie" (nämlich zu Basel) „zu verrichten" (nach Stuttgart)
„beschickn bin worden, doruß dan der argwon entstanden ist."
Schließlich bittet er um Erlaubniß, ihr ein Geschenk machen zu

dürfen: „Diewil die Meß- oder Jarmarcktt alhie zuo Basel

vorhanden ist, so hab ich von cuch wellen begercn dz ir mir on-
zeigtendt, wz cuch gclicbtt dz ich euck krome fo wil ich dzselbig

von hertzcn gern thuon."
Vermuthlich hatten nun aber jene falschen Gerüchte auf die

Barbara Vogelmann doch einigen Eindruck gemacht und

sie an Bauhin's Treue zweifeln lassen. Ihre Antwort auf
obigen Brief sticht durch den ziemlich gereizten Ton und durch

seine fühlbare Kälte gar fehr gegen ihre übrigen Briefe ab. Ihr
Brief lautet: „Mein Jnn gebiir frindtlich dienst zuvor. Jn-
sondserheig lieber her Zwer schreiben hab sich^j woll empfangen

vnnd hab darauß verstanden wie das euch angezeigt worden das

ich lieber mit euch reden wolte dann eich fchretben so laß ich

den Herren wissen das ichs gar nit allso verstanden habe das

ich gern wolte das Jr zu mir Hieher kohmet sonndern Habs

allein allso gemeint will (weil) ich nit woll schriben kahnn so

wolte ich lieber reden dan schriben aber es wer mir leydt das

Jr von meinetwegen soltet an eüweren geschefften verhindert
werden oder etwas versäumen vnnd Hieher khommen dann ich ge-

denckhen khan wann Jr schon kohmmt daß Jrs nit vmb

meinet willen sthutl. sonnder euerer freundt willen kohmt. Ich
wolte nit gern etwas heimlichs reden oder fchriben hinder mein

lieben müterlein das sie es nicht wüste, bit der halben der Herr
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wßH eß anber geflatt nit »erflehen Weber td) 3e&t gemelt bab."

3n 23ejug auf bte 2}eratttwortung 23auhin'S wegen feineS

23efud)S fn Stuttgart fdjreibt fie furj: ,,3d) »ermetne 3d) bab

bem herren 3"" bem ober anberem gar lljein orbnung juoge=
ben." 25aS ÜJlefjgefdjenf lehnte fte ab: „2BaS ben mefjfram

betrifft begehre id) nfdifct fft aueb gar nidjt »onneten (»on 9lß=

tben) tt)ue midj aber ntctjtS befto minbter 3nn gebtr frinbtlid)
bebandben."

©tn 23efud) 23aubin'S In SJcßmpelgart genügte aber, bie

3welfefnbe »on feiner beftänbigen Siebe ju überjeugen unb baß

gute 33ernebmen war batb wieber bergeftedt. 23eim 23eginne

beS neuen 3flbreS (1581) fdjrieb 23aubfn an feine greunbin:
„25eiwll aber ein 3er bobin ift »nnb ein anbereS »orbanben

winfebe icb eueb ein frolieb ingang »nnb ein glüdbafftig fampt
fetig enb bifeS 3°^/ ourdj ©tjriftum 3efum »nferen efnigen

beeren »nnb fättgmadjer, ber gebe »nS gnab baS wir bifj 3or
beffer juobringen ban bie »ergangene 3or, »nnb bj wir ntdjt
allein an alter juonemmen, fonber aueb an Sugentb »nnb from=

feitt, barjuo befffe »nS ©ott ber Sllmecbtig. 25iewit eS aber

bet) »nS ein alt berfumen ift bj man mit wünfdjung eineS glüd=

bafftigen 3or juoglüd (jttgfeicb) aud) juobeftetfgung ber liebe

»nnb greünbtfdjafftt etwaS juo bem guotten 3or »erebrett, fo

bab leb ben alten brud) »nnb gewonbettt nidjt wellen fdjwedjen,

fo febide td) eud) hiebet) ein fdjfedjtS 23üed)ltn, bj juo einem

gruofj, bomttt bj ir erfennen mögen bj tdj eüwer aljeitt nocb.

in altert ehren gebend. 3dj folte jwor ettwj fdißnerS gefcljitft

haben, fo hatt eS fid) auff btfj mot nidjt gefdjidtt, bltt berbalb

ir wßlt eS in guottem attffnemmen." SUS ©egengefdjenf em=

pfing er einen ©traufj / eine ®abe, bie ihm atS 23eweiS ihrer

3uneigung theuer Ift, obfdjon er fid) bagegen »erwabrt, als

erwarte er für feine ©efdjente eine ©egengabe; er fei jufrieben,
wenn fie ihre fortbauernbe Siebe wie früheren mit einem Hellten

SSriefe beweife.
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wöll es ander gestalt nit verstehen weder ich Jetzt gemelt hab."

In Bezug auf die Verantwortnng Bauhin's wegen seines

Besuchs in Stuttgart schreibt sie kurz: „Ich vermeine Ich hab

dem Herren Jnn dem oder anderem gar khein ordnung zuoge-
ben." Das Meßgeschenk lehnte sie ab: „Was den meßkram

betrifft begehre ich nichtzt ist auch gar nicht vonneten (von
Nöthen) thue mich aber nichts desto mindter Jnn gebir frindtlich
bedanckhen."

Ein Besuch Bauhin's in MLmpelgart genügte aber, die

Zweifelnde von seiner beständigen Liebe zu überzeugen und das

gute Vernehmen war bald wieder hergestellt. Beim Beginne
des neuen Jahres (1581) schrieb Bauhin an seine Freundin:
„Deiwil aber ein Jor dohin ist vnnd ein anderes vorhanden

winsche ich euch ein frölich ingang vnnd ein glückhafftig sampt

selig end dises Jors, durch Christum Jesum vnseren einigen

Herren vnnd säligmacher, der gebe vns gnad das wir diß Jor
besser zuobringen dan die vergangene Jor, vnnd dz wir nicht
allein an alter zuonemmen, sonder auch an Tugenth vnnd from-
keitt, darzuo helffe vns Gott der Almechtig. Diewil es aber

bey vns ein alt herkumcn ist dz man mit wünschung eines glück-

hafftigen Jor zuoglück (zugleich) auch zuobestettgung der liebe

vnnd Freündtschafftt etwas zuo dem guotten Jor verehrett, so

hab ich den alten bruch vnnd gewonheitt nicht wellen schwechen,

so schicke ich euch hiebey ein schlcchts Büechlin, dz zuo einem

gruoß, domiti dz ir erkennen mögen dz ich eüwer alzeitt noch

in allen ehren gedenck. Ich folte zwor ettwz schöners geschickt

haben, so hatt es sich auff diß mol nicht gefchicktt, bitt derhalb

ir wölt es in guottcm auffncmmen." Als Gegengeschenk

empfing er einen Strauß, eine Gabe, die ihm als Beweis ihrer
Zuneigung theuer ist, obschon er sich dagegen verwahrt, als

erwarte er für seine Geschenke eine Gegengabe; er sei zufrieden,

wenn sie ihre fortdauernde Liebe wie früherhin mit einem kleinen

Briefe beweise.
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4. Jlortorat, txftta Statt, ^odj^tit urib Qfytftavto.

25ie Siebe unb ber 23riefwecbfel mit feiner greunbln nab=

men aber unfern 23aubin nfcfjt fo ganj in Slnfprudj, bafj er

feine ©tubien barüber »erfäumt bätte, um fo mebr, ba er im

grübling 1581 fein 2)ottoreratnen ju befteben gefonnen war,
auf weldjeS er ftcb ben SSBinter über mit grofjem ©Ifer »orberet=

tete. 25te 23riefe auS biefer SJJeriobe ftnb baher metftenS „in
groffer et)t", „bei) nadjtt", ober ,,bct) mitternacbtt" gefdjticbcn.
©o fcbreibt er unterm 28. «frornung, boct) nur in alter Äürje
unb beiläufig, er habe mit einer „Slnatometj" »iel ju tbun, ba

er „balb 25octer juo werben" im ©tnne habe. 23on berfelben

Slrbeit fprid)t er in einem feiner Sffierfe, wenn er fcbreibt, bafj

er fidj nadj feiner SRüdfefjr »on ber Unt»erfttät mit ®enebmi=

gung beS tjodjloblicben ©oHcgti mebtct an bie öffentliche ©cfttott
eincS (§aba»erS gemadjt habe.') SluS bem 25ecanatSbucbe ber

mebtctnifdjen gaettttät erfahren wir, bafj, nadjbem jehn Sabre

lang feine ßffentltdje 3erglieberung meljr ftattgefunben tjatte,

am 28. gebruar »om 9latb ein männlicher (5aba»er erlangt,
unb bafj bte ©ection beSfeiben unter bem 23orftt3e getfr $lat
ter'S »on ÄaSpar 23attbin SagS barauf fei »orgeitommen
worben. ©ie habe in ©egenwart »on etwa fiebjtg 3ufdauern
fünf Sage gebauert. ©ine anbre Quelle rühmt 93aubin'S ®e=

fdjidtidjfeit, bic er babei bewiefen, unb bic einen äitfjerft günftU

gen ©inbrud bei allen ©adj»erftänbigeii gemacht habe.2) ©S

fdjeint übrigens bamalS etwaS ©cWobiiltdjeS gewefen ju fein,

bafj angefjenbe 25ocenten nocb fcor Slblegung beS ©ramenS eine

offetttltdje $robe ihrer 23efäbigung beftanben. Sind) »on gelir
glatter wiffett wir, bafj er auS bemfelben ©runbe einige

SBodjen »or feiner Prüfung beS ©aleiiuS 3?iid) »ou ben Ur=

fadjen ber Äraidtjeiten publice erftärt Ijat.3)

J) Prsef. in Tract de corp. hum. fabr.

2) Parental. Seite 17.

3) ©clbftbiogra&ljic, tjerauögegebcn ». ©r. gcdjtet, ©ettc 167.
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4. Doctorat, erstes Amt, Hochzeit und Ehestand.

Die Liebe und der Briefwechsel mit seiner Freundin nahmen

aber unsern Bauhin nicht so ganz in Anspruch, daß er

seine Studien darüber versäumt hätte, um so mchr, da er im

Frühling 1581 sein Doktorexamen zu bestehen gesonnen war,
auf welches er sich dcn Winter über mit großem Eifer vorbereitete.

Die Briefe aus dieser Periode smd daher meistens „in
grosser eyl", „bey nachtt", oder „bcy mitternachtt" geschrieben.

So schreibt er unterm 28. Hornung, doch nur in aller Kürze

und beiläufig, er habe mit einer „Anatomey" vicl zu thun, da

er „bald Docter zuo werden" im Sinne habe. Von derselben

Arbeit spricht er in einem seiner Werke, wenn er schreibt, daß

er sich nach sciner Rückkehr von der Universität mit Genehmigung

dcs hochlöblichen Collcgii medici an die öffentliche Sektion
eines Cadavers gemacht habe. ') Aus dem Decanatsbuchc der

medicinischen Facultät erfahren wir, daß, nachdem zehn Jahre

lang kcinc öffentliche Zergliederung mchr stattgefunden hatte,

am 28. Februar vom Rath cin männlichcr Cadavcr erlangt,
und daß die Section dcssclben unter dem Vorsitze Felix Platter's

von Kaspar Bauhin Tags darauf sei vorgenommen
worden. Sie habe in Gegenwart von etwa siebzig Zuschauern

fünf Tage gedauert, Eiuc andre Qucllc rühmt Bauhin's Ge-

schicklichkcit, dic er dabei bewiesen, und die cincn äußerst günstigen

Eindruck bei allen Sachverständigen gemacht habe.?) Es
schcint übrigens damals etwas Gewöhnliches gewcscn zu sein,

daß angehende Docenten noch vor Ablegung des Examens eine

öffentliche Probe ihrer Befähigung bestanden. Auch von Felix
Platter wissen wir, daß er aus demselben Grnnde einige

Wochen vor seiner Prüfung des GaZenus Buch von dcn

Ursachen der Krankheiten publice erklärt hat. ^)

') ?rssk. in Irsst. às sorp. Kuvr, ts,dr.

2) ?sreiits,I. Seite 17.

Selbstbiographie, herausgegeben «. Dr. Fechter, Selle lK7.
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Unterm 6. Slpril melbet fobamt 23aubin ber 23arbara
23ogelmann fein gtüdtidj überftanbeneS 2)octoreramen. H3luff
ben felbigen tag", betfjt eS tn biefem 23riefe, „bo Id) eüwer

brleff erbrocben bab') bin icb. mitt jwo grofen freüben »on ©ott
befreitett worben. 25an nodjbem icb bret) tag »on ben Ferren
ber Slrfcnety 25octeren afbie, bin eramtnterett »nnb gefragett

worben, bin icb entltd), »on inen aUenfammen, wirbig geadjtett
worben bj td) 2)octer wurb, weldjeS mfr nidjtt ein fleine freub

ift gewefen, bem Sllmedjttgen ©ott ftge lob gefagtt. 3uom an=

beren aber bin id) nidjtt mtnber erfreüwett worben bj id) »on

eud), «£ert3 Hebe 3ungfrattw, alfo ein frfnbtticb fdjriben empfan=

gen bab aufj weldjem ich. genuogfamm hab fennen abnemmen,

bj Ir meinen nod) gar Ingebend flgett, »nnb In ber atte liebe

fortfarenbt, »nnb beftenbfg bliben wellenbt, ©ott ber Spexx gebe

gnabt barjuo auff beibe feiten. — SBetle ©ott ber Sllmedjtfg bj
eS aUeS gefdjedj nodj feinem gßttlidjen Witten »nnb wolgefallen,
»nnb alles mitt wiffen »nnb willen »nferer ©Item. — 25omitt

ir aber wtffent, auff weldjen tag fdj fot juo einem 25octer be=

trentt werben, fo wiffentt wie bj ber anbere tag befj SJlonafc

5D7eten beftetltt ift, fo mid) ©ott frifdj »unbt gefunbtb bewarett."2)
23or biefem feterlidjen Sage, ben 19. Slpril 1581, hielt aber

unfer 23auhin eine offentlidje 25iSputatfon, in weldjer er 50

Sbefen de dolore colico »ertbeibtgte.3) 25enn 25fSputation

unb Sßromotion fielen bamalS, wie wir aud) auS bem Seben

geltr Sßlatter'S wtffen, nidjt auf einen Sag jufammen, fonbern

') Som 11. ÜKärj 1581. 9cad) bet Stngabe auf bet Slbteffc empfing et

tcnfelben pridie Cal. Apr., alfo ten testen ÜRärj.

2) Jptenadj ift tie Singabc »on Parental. ©eitc 17 ju beridjtjjcn : „sub
finem mensis Maij 1581. Apolline» artis doctor renuntia-
tus est.

3) ©te ©tffertatton Ijat ben gewählten Sitel ano&tQaneia iatQixi,'. ©ie

ift, außer in galtet'« Bibl. Med. pract, II. 232, untet Sauljtn'8
äBerfcn fonft nftgcnb« erwähnt.

ISS

Unterm 6. April meldet sodann Bauhin der Barbara
Vogelmann sein glücklich überstandenes Doctorexamen. „Auff
den selbigen tag", heißt es in diesem Briefe, «do ich eüwer

brieff erbrochen hab ') bin ich mitt zwo grosen freüden von Gott
bekrenett worden. Dan nochdem ich drey tag von den Herren
der Artzney Docteren alhie, bin examtnierett vnnd gefragett

worden, bin ich entlich, vön inen allensammen, wirdig geachtett

worden dz ich Docter würd, welches mir nichtt ein kleine freud
ist gewesen, dem Almechtigen Gott sige lob gesagtt. Zuom
anderen aber bin ich nichtt minder erfreüwett worden dz tch von

euch, Hertz liebe Jungfrauw, also ein frindtlich schriben empfangen

hab auß welchem ich genuogfamm hab kennen abnemmen,

dz ir meinen noch gar tngedenck sigett, vnnd in der alte liebe

fortfarendt, vnnd bestendig bliben wellendt, Gott dcr Herr gebe

gnadt darzuo auff beide feiten. — Welle Gott der Almechtig dz

es alles geschcch noch seinem göttlichen willen vnnd wolgefallen,
vnnd alles mitt wissen vnnd willen vnserer Eltern. — Domiti
ir aber wissent, auff welchen tag ich sol zuo einem Docter be-

krentt werden, so wissentt wie dz der andere tag deß Monatz
Meien bestelltt ist, so mich Gott frisch vnndt gcsundth bewarett."

Vor diesem feierlichen Tage, den 19. April 1581, hielt aber

unser Bauhin eine öffentliche Disputation, in welcher er 50

Thesen 6« clolor« «oliv« vertheidigte.^) Denn Disputation
und Promotion fielen damals, wie wir auch aus dem Leben

Felix Platter's wissen, nicht auf einen Tag zusammen, sondern

') Vom ll. März l58l. Nach der Angabe auf der Adresse empfing er

denselben xriàie Osi. ^vr., also rcn lctzten März.

2) Hicnach ist dic Angabc von ?s,rsiitsl. Scitc l7 zu berichiWcn: «sul,
flu em meosis KlsH 1581. ^volliue« srtis àoetor renuntis-
tus est.

2) Die Dissertation hat den gewählten Titel «TroSkyank!« lax^tx^. Sie
ist, außer in Hallcr's Libi. Klscl. xraet, II. 232, unter Bauhin's
Werken sonst nirgends erwähnt.
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pflegten burd) einen langem 3t»ifdjenraum getrennt ju fein.

23aub in'S ebrwürbfger 23ater ertebte bie greube, bafj er babei

als Seean baß Sßräftbfum fütjrte. ÜRadjbem unfer 23aufjin
am feftgefefsten Sage (2. Wai) auS ben «fränbett gellr $lat=
ter'S ben 2)octortjut empfangen tjatte, wurbe er »ferjetjn Sage

barauf (ben 13. Wai) unter bie 3abl ber 2>ocenten ber ntebict*

nlfcljen gacultät aufgenommen') unb lehrte »on nun an pri»a=

tim bte Slnatomte2) unb bte 23otanrf. Ueber ben Slnfang feiner

botanifchen SSortefungen mefbet er ber23arbara SSogetmann
tn einem 23rtefe »om 15. 3ull 1581 golgenbeS: ,,@S babenbt

mich, etttidj «Ferren 25octoreS angefprodjen, »nnb aueb »il ftuben=

ten, icb folt inen fo »il juogefalten tbuon, bj td) inen bife

£>unbStag ßffenttidj täfe »on ber Ireütteren tugent »nnb frafftt,
wefdjeS wie wol icb foeifj bj tcbS nidjtt bei) bem heften tan, fo

tjab tdj bodj nidjtt fennen, »nnb aueb nidjtt fotten bjfelblg ab=

fdjlon, fürnemlid) biewil mir bjfelbfg »it geratben haben, ban

eS »m »ier ober fünf wudjen juo tbuon ift ongefar. «$temttt

fo üebe icb midj felbS, ift mir ein et)r »nnb ruom (wicwol icbS

borum allein nidjtt tbuon) tbuon audj ben 25octeren »nnb @tu=

benten ein wotgefalten boran, »nnb wirbt bteburdj audj geftr*

bereit." 25ie in biefem 23riefe auSgefprocbene 23ermttthung, eS

werbe bfefe 23efdjäftigung bßdjftenS einige SBodjen bauern, wirb
aber burdj bte SSorrebe ju einem im 3abr 1601 »on ibm berauS=

gegebenen botanifeben SBerfe3) berichtigt: ,,©S finb feljt jwanjig
3abre tjer", beifjt eS bartn, „bafj mir baS Slmt ift übertragen

worben, jur ©ommerSjett bte ©tubierenben ber SDlebicin auf bie

gelber unb 23erge unb ju ben ©ümpfen ju führen, um bte

$ftanjen aufjufud)en unb lennen ju lernen. 25tefj fjabe id)

*) ©ecanatäbnd) ©eitc 29.

2) Praef. in Tract. de corp. hum. fabr. De partu c»sareo Francisci
Rousseti pag. 235. Oratio de nomine unb fonft nodj metjrete bet

anatom. Sjßetfe Sauhjin'S.

3) Animadversiones etc. Preef.
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pflegten durch einen längern Zwischenraum getrennt zu sein.

Bauhin's ehrwürdiger Vater erlebte die Freude, daß er dabei

als Decan das Präsidium führte. Nachdem unser Bauhin
am festgesetzten Tage (2. Mai) aus den Händen Felix Platter's

den Doctorhut empfangen hatte, wurde er vierzehn Tage
darauf (den 13. Mai) unter die Zahl der Docenten der medicinischen

Faenltät aufgenommen') und lehrte von nun an privatim

die Anatomie?) und die Botanik. Neber den Anfang seiner

botanischen Vorlesungen meldet er der Barbara Vogelmann
in einem Briefe vom IS. Juli 1581 Folgendes: „Es habendi

mich ettlich Herren Doctores angesprochen, vnnd auch vil studen-

ten, ich solt inen so vil zuogefallen thuon, dz ich inen dise

Hundstag öffentlich läse von der kreütteren tugent vnnd krafftt,
welches wie wol ich weiß dz ichs nichtt bey dem besten kan, so

hab ich doch nichtt kennen, vnnd auch nichtt sollen dzselbig ab-

schlon, fürncmlich diewil mir dzselbig vil gerathen haben, dan

es vm vier oder fünf wuchen zuo thuon ist ongefar. Hicmitt
so ücbc ich mich selbs, ist mir ein ehr vnnd ruom (wiewol ichs

dorum allein nichtt thuon) thuon auch den Docteren vnnd
Studenten ein wolgefallen doran, vnnd wirdt hiedurch auch gefir-
derett." Die in diesem Briefe ausgesprochene Vermuthung, es

werde diese Beschäftigung höchstens einige Wochen dauern, wird
aber durch die Vorrede zu cincm im Jahr 1601 von ihm
herausgegebenen botanischen Werkes berichtigt: „Es sind jetzt zwanzig

Jahre her", heißt es darin, „daß mir das Amt ist übertragen

wordcn, zur Sommerszeit die Studierenden der Medicin auf die

Felder und Berge und zu den Sümpfen zu führen, um die

Pflanzen aufzusuchen und kennen zu lernen. Dieß habe ich

1) Decanatsbuch Seite 29,

?r«t'. in Irset, às corp. Kum, iÄdr. Os vs,rtn s«ss,rso I'rknoisvi
Rousseti nsg, 235. Orstio às nornins und sonst noch mehrere der

anatom. Werke Bauhin's.

2) ^mnsàvsrsionss ste. ?r«t'.
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feltber jäbrlid) öfter« getban, benn jene« ©ntbfum Ift mfibepoU

unb fcbwterig." Ueber baS 3iel biefer botanifdjen ©rcurflonen

(um audj baoon betläufig ju reben) fagt er freilid) Rid)tß. 25od)

gebt auS mandjen Slngaben, bie ftd) bie unb ba in feinen

©cbriften ftnben, her»or, bafj »orjüglidj bte bis in unfre 3eiten

als eine botantfdje gunbgrube befannte, bamalS aber unftrettfg
»Iel reicbtjatttgeTe ©egenb »onSßeuborf unb ÜUlcbelfelben,')
unb unter ben Slnbßtjen um bie ©tabt namenttid) ber 2Bar
ten berg befudjt würbe} »on femer gelegenen fünften aber

waren ein befonberS beliebtes 3iel bie |)ßben ber 5Baffer=
falle.2)

9cadjbem nun unfer 93 aubin ein Slmt empfangen hatte,

bacbte er alteS ©rnfteS an feine 23erebelidjung. 3uerft fanb baß

offtctetle 93erlßbnt§ ftatt. ©cbon brei Sage nadj jenem 23riefe,

worin er »on bem 23eginne feiner botantfcben SSorlefungen ge=

fprochen, melbet er ber 23arbara ffiogelmann bie Unterfcbrift
beS ©becontractS »on feiner unb feiner ©Item ©ette unb über=

fenbet ibr baS üblidje ©hepfanb. „25omttt ir", fdjreibt er,
„»nnb bie eüweren nidjtt »ermefnen, bj id) welle hinberfld) t)al=

ten, »nnb ben banbel aufffdjieben, fo tbuon ich eueb auff bte

gefebidte artidel »nfereS contractS »nnb nodj berfelbigen tenor,
einen fdjledjten gebend Pfenning »erfdjtden, weldjen ir nidjtt
»erfdjmecben ober »eradjten werben, »nnb mehr bett willen ban

bie werd anfeben. 23erboff bieneben tr werbent mir Wlberum —
ettwaS juofdjiden." 2)ie podjjeit follte Im October 1581 ju
23afet gefeiert werben unb jwar in ber bem gnäbigen gürften

.unb «perrn feineS @djwfeger»aterS jttgeljßrlgen 23ebaufung, alfo
im Sffiürtemberger «pofe. SBeit abex 23aubtn'S 23raut afS eine

grembe mit ben bieftgen ©ebräutben unbefannt war, fo fanb

er fidj genötbigt, ihr in 23ejug auf baS, waS fte »or ber Spod)=

jeit ju tbun ober ju faffen babe, allerlei SBeffungen ju geben.

') Untetljalb «§ünfngen. ©ic Oegenb ift fumefig.

2) 3m Stura be« o6ern Safetbiete«.
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seither jährlich öfters gethan, denn jenes Studium ist mühevoll

nnd schwierig." Ueber das Ziel dieser botanischen Excursionen

(um auch davon beiläufig zu reden) sagt er freilich Nichts. Doch

geht aus manchen Angaben, die sich hie und da in seinen

Schriften finden, hervor, daß vorzüglich die bis in unsre Zeiten

als eine botanische Fundgrube bekannte, damals aber unstreitig

viel reichhaltigere Gegend von Neudorf und Michelfelden,')
und unter den Anhöhen um die Stadt namentlich der

Wartenberg besucht wurde; von ferner gelegenen Punkten aber

waren ein besonders beliebtes Ziel die Hohen der Wasserfalle.?)

Nachdem nun unser Bauhin ein Amt empfangen hatte,

dachte er alles Ernstes an seine Verehelichung. Zuerst fand das

officielle Verlöbniß statt. Schon drei Tage nach jenem Briefe,
worin er von dem Beginne feiner botanischen Vorlesungen
gesprochen, meldet er der Barbara Vogclmann die Unterschrift
des Ehecontracts von seiner und seiner Eltern Seite und
übersendet ihr das übliche Ehepfand. „Domitt ir", schreibt er,
«vnnd die eüweren nichtt vermeinen, dz ich welle hindersich halten,

vnnd den Handel auffschieben, so thuon ick euch auff die

geschickte arttckel vnseres contracts vnnd noch derselbigen tenor,
einen schlechten gedenck Pfenning verschicken, welchen ir nichtt

verschmechen oder verachten werden, vnnd mehr den willen dan

die werck ansehen. Verhoff hieneben ir werdent mir widerum —
ettwas zuoschicken." Die Hochzeit sollte im October 1581 zu

Basel gefeiert werden und zwar in der dem gnädigen Fürsten

.und Herrn feines Schwiegervaters zugehörigen Behausung, also

im Würtemberger Hofe. Weil aber Bauhin's Braut als eine

Fremde mit den hiesigen Gebräuchen unbekannt war, so fand

er sich genöthigt, ihr in Bezug auf das, was sie vor der Hochzeit

zu thun oder zu lassen habe, allerlei Weisungen zu geben.

') Unterhalb Hüningen. Die Gegend ist sumpfig.

2) Jm Jura de« obern Baselbietes.
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25tefen tn cultur'fjlftorlfcber £tnftcbt ntdjt unlntereffanten 23rtef

erlaube Id) mir auSfübrltd) mttjutbetfen. @d)on Me Slbreffe Ift
merfwürbig, inbem 23auf)tn barauf feine 23rattt, abweidjenb »on

alten anbern Sriefen, „feine Spex§ aller liebfte ©djwe fte r"
nennt. 25er 23rief aber lautet nadj bem übtidjen ©tngange:
„25omitt bj auff betjben feiten eS eljrlid) »nnb recbtt wie eS fein

foll jttogange, »nnb bieneben »berffüfftge foften gewenbt wer=

ben, fo will icb eueb ettlidje fadjen anjetgen, bte eudj antreffen,

bomitt ir eudj bantodj wiffen juo batten auff bj wir bem alten

brauch nocb faren, wie ir ban felbS bjfelbtg begert baben. 2BaS

bie £>od)jeftt anbetangtt, fo wift tr, wie bj tdj fagte auff ben

22 octoberS, biewit aber meine ©djweger in ber fetbfgen wuebett

ein 3or redjnttttg anftellcn müeffen bj ich nidjtt gewift bab,

»nnb atfo mitt gcfdjefftcit betaben ftnb ber SJcefj halben, fo

tjabenbt wir gebadjtt eS wurbe fumltdjer fein fo eS gefcbedjte

ben t6 octobris, bomitt meine ©djweftcr benen bte müen auff
beibe feiten auff bem balfj ftgtt »nS fenntnbt betjfton, welches

nidjtt gefebeden fente, fo eS ben 22 angefteftt were, boff eS werbe

eueb nidjtt »erbrieffen bj id) »m adjtt tag bj jetl titrier gefegt

bab, tc »il er (efjer) angenem. gür- bj anber, fo ift eS ber

brattd) bj man ben fretjtag »or ber bodjjeitt bie geft labett,
WclcbeS gefdjidjtt burdj jwo grauwen, eine im namtnen befj

«podjjettterS, bie anbere in bem nammen ber «poebjetterin, fo

begerenbt wir juo wiffen wer auff eüwer feiten bie laben tonbt,
ban fo tr ein frinbt bte tjabtt »nnb in anfpridjtt, fo wirbt erS

ntcbtt wol fennen abfebton. — 3uom britten fo wift ir wol wfe

bj icb mitt eueb gerebt bab, befj franfä »nnb baref fjalben, ben

bte «podjjeiterin bem -podjjeitter gibtt, borum juo »ermeibung

groffen »nnut^licben foften ,'fo »it ben frantj anbclangtt, biewit

icb wol weifj bj »il an ben tranf} geljendt wirb, alfo bj er »ff
8 ober 10 fronen offtt bet) »nS foftet, weldjer boch nur ein tag

nutplid) ift, fo ift mein rbatt ir madjeubt mir feinen fonber

fparen bjfelbig gettt juo ettwaS anberS, ban mein fd)wefter

einen batt, ben mein fdjwager gebraudjtt fjatt, ber guot genuoej
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Diefen in culturhistorischer Hinsicht nicht uninteressanten Brief
erlaube ich mir ausführlich mitzutheilen. Schon die Adresse ist

merkwürdig, indem Bauhin darauf seine Braut, abweichend von
allen andern Briefen, „seine Hertz aller liebste Schwester"
nennt. Der Brief aber lautet nach dem üblichen Eingange:
«Domiti dz auff beyden feiten es ehrlich vnnd rechtt wie es sein

soll zuogange, vnnd hieneben »verflüssige kosten gewendt werden,

so will ich euch etiliche sachen anzeigen, die euch antreffen,

domitt ir euch darnoch wissen zuo halten auff dz wir dcm alten

brauch noch faren, wie ir dan selbs dzselbig begert haben. Was
die Hochzeitt anbelangtt, so wist ir, wie dz ich sagte auff den

22 octobers, dicwil aber mcine Schwcger in der selbigen wuchen

ein Jor rechnung anstellen müessen dz ich nichtt gewist hab,

vnnd also mitt geschefften beladen sind der Mcß halben, so

habendi wir gcdachtt es wurde kumlicher sein so es geschechtc

den l^ «vtodris, domitt meine Schwester denen die müen auff
beide feiten anff dem halß ligtt vns kennindt beyston, welches

nichtt geschecken kente, so es den 22 angestellt were, hoff cs werde

euch nichtt verdricsscn dz ich vm achtt tag dz zeil kurtzcr gesetzt

hab, ie vil er (eher) angcncm. Für. dz ander, so ist es der

brauch dz man dcn freytng vor der hochzcitt die gest ladett,
wclchcs geschichtt durch zwo Frauwen, eine im nammcn deß

Hochzeitters, die andere in dcm nnmmen der Hochzciterin, so

bcgerendt wir zuo wissen wer auff eüwer feiten hie laden kondt,

dan so ir ein frindt hie habtt vnnd in ansprichtt, so wirdt ers

nichtt wol kennen abschlon. — Zuom dritten so wist ir wol wic

dz ich mitt euch geredt hab, deß krantz vnnd barctz halben, den

die Hochzciterin dem Hochzeittcr gibtt, dorum zuo Vermeidung

grossen vnnutzlichen kostcn,'so vil dcn krantz anbelangtt, diewtl

ich wol weiß dz vil an den krantz gehenckt wird, also dz er vff
3 oder 10 kronen offtt bey vns kostet, wclchcr doch nur ein tag

nutzlich ist, fo ist mein rhatt ir machendt mir keinen sondcr

sparen dzselbig geltt zuo ettwas anders, dan mein schwester

einen hatt, den mein schwager gebrauchtt hatt, der guot genuog
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ift. 3«om »terbten waS bte ©treüfj anbelangtt, fo ftett eud)

juo »nS anjttojelgen ob tr wellen bj in einem teglfdjen jwo
ttegelin (©ewürjnelfen) ftgen ober aber in ettltchen nur etnS,

ban fei (fte) juo ber fclbigen 3eitt gar tbettr werbenbt fein,
»nnb man fei) (fie) bet) jeiten befteüen ntuofj, befjglfdjen modjtt

tr anjeigen ob tr bett eud) bie negeffn befummen fennen, ober

ob tr weltt bj meine ©cbwefter in eüwerem nammen fett bic

befteüen. 3uom fünften waS anbere frenfclin bte man be» eueb

macbtt anbelangt, fo ift eS bett »nS wie idj eueb angcjeigtt bab

nidttt ber braudj, aber ein 25o|ett mettenftil mieft fr wol haben,

bomitt Ir benen fo bei ber «podjjettt gewefen [unb] »on Safel
Hinweg jieben einen ftraujj geben, aber blefelbfgen berfenbt (bür=

fen) niebtt fo fang fein als ber mein, aud) nidjtt »on guottem

golbt, fonber 3"ben gottt, bod) bj wit ich eueb beimfejjen. ©o
ir fett felber wölbt macbett, fo bin idjS wol jttofrtben, ober fo ir
woltt bj mein ©cbwefter in eüwerem nammen loffc madjen fo

gll| mir aud) gliieb, ban fei bj golbt felber im laben baben.

2BaS midj anbelangt wiewot mir aud) einer gebert ben anberen

tag, fo beger leb boch fein anberen mettenftif, ban ber ben fr
mir geben banbt fßftfidj »nnb gttott genuog ift, alfo bj nitt
»on notten ift bj ir mir ein anberen machen, »nnb atfo bj gettt
on »rfacb ausgeben. 2)ifeS fdjrtbe icb atteS juo metbttng befj

groffen »nnb »berflüfftgen foften ber on bj barauff wirbt gebn

— beger aber niebtt [bafj man] waS erbarfettt balben gefebedjen

muofj »nberwegen laffe — fonber aber bj alleS erbarltdj, wie

eS »nS bettbe jimmett, redjtt »nnb fdjfecbtt gefebeebe."

Ueber bte £odjjeit felbft fehlen unS jeglidje fDcittfjeilungen.

2Bir erfahren nur, bafj fte an einem SKontage gefeiert wurbe.')
Sind) fßnnen wir auS bem oben angeführten SJrtefe 23aubin'S
ben ©djluf) jfeben, bafj fie nadj bamaligcr ©ttte jwei, »tetlctdjt

auch brei Sage gebattert bat. 25er 23ater ber 23rattt fammt ben

') Srief ber ©abina Sogelmann an Sautjin'« (Sttern »em 12. Dct. 1581.
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ist. Zuom vierdten was die Streüß anbelangtt, so stett euch

zuo vns anzuozetgen ob ir wellen dz in einem ieglichen zwo

»egelin (Gewürznelken) stgen, oder aber in ettlichen nur eins,
dan sei (sie) zuo der selbigen Zeitt gar theur werdendt sein,

vnnd man sey (sie) bey zeiten bestellen muoß, deßglichen mvchtt

ir anzeigen ob ir bey euch die negelin bekummen kennen, oder

ob ir weltt dz meine Schwester in eüwerem nammen sey hie

bestellen. Zuom fünften was andere krentzlin die man bey euch

machtt anbelangt, so ist es bey vns wie ich euch angezeigtt hab

nichtt der brauch, aber ein Dotzett meyenstil miest ir wol haben,

domiti ir denen so bei der Hochzeitt gewesen sundZ von Basel

hinweg ziehen einen strauß geben, aber dteselbtgen derfendt (dürfen)

nichtt so lang sein als der mein, auch nichtt von guottem

goldt, sondcr Juden goltt, doch dz wil ich euch heimsetzen. So
ir sey selber woldt machen, so bin ichs wol znofriden, oder so ir
woltt dz mein Schwester in eüwerem nammen losse machen fo

giltz mir auch gliich, dan sei dz goldt selber im laden haben.

Was mich anbelangt wiewol mir auch einer gehert den anderen

tag, so beger ich doch kein anderen meyenstil, dan der den ir
mir geben handt köstlich vnnd guott genuog ist, also dz nitt
vo» nvttcn ist dz ir mir ein anderen machen, vnnd also dz geltt
on vrsach außzeben. Dises schribe ich alles zuo meidung deß

grossen vnnd vberflüssigen kosten der on dz darauff wirdt gehn

— beger aber nichtt sdaß manZ was erbarkeitt halben geschechen

muoß vnderwegen lasse — sonder aber dz alles erbarlich, wie

es vns beyde zimmett, rechtt vnnd schlechtt gcschechc."

Ueber die Hochzeit selbst fehlen uns jegliche Mittheilungen.
Wir erfahren nur, daß sie an einem Montage gefeiert wurde. ')
Auch können wir aus dcm oben angeführten Briefe Bauhin's
den Schluß ziehen, daß sie nach damaliger Sitte zwei, vielleicht

auch drei Tage gedanert hat. Der Vater der Brant sammt den

') Brief der Sabina Vogelmann an Bauhin's Eltern »»m l2, Oct. l5Lt.
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übrigen »on SJlompelgart bergelommenen «podjjeitgäften langte

am 2)onnerStag nadj ber •podjjeit beS SlbenbS glüdlid) ju «paufe

an. 25ie jungen ©heleute aber wobnten bei 23aubtn'S ©Item
unb fübrten nocb leine felbftftänbige «pauSbaltttng.

Sod) ba wtr jefct gerabe im ©ebiete ber ©ulturgefdjldjte
»erweiten, fo mochte idj nodj eineS UmftanbeS erwäbnen, ber

freilid) an unb für ftd) geringfügig, baneben aber bod) aud)

wieber, für unS wentgftenS, niebt ttnintereffant ift. 3d) meine

nämtid) ben erften, unb, um baS ebenfaUS nodj ju fagen, ben

etnjigen 23erbrufj, ben 23aubin wäbrenb feiner ©be mit fetnett

©djwiegerettem gebäht bat. ©S betraf berfelbe bie Älelbttttg
unb entfprang furj nacb ber -podjjeit auS ber gorberung beS

jungen ©bemanneS, bafj feine nacb SfJlömpelgartcr SCBetfe geflel=
bete grau bie in 23afel gebräudjlfcbe Sradjt annehme. SSiele

mögen baritt, bafj bie ©djwtegereltern ftd) biefem Slnftnnen

wiberfeijten, eine 23efdjränftbeit erbltden. Wix aber Ift eS ein

23eweiS jener alten ©fjrenbaftigfelt unb Sreue, jenes jäljen
geftbattenS am pcimtfdjen unb ©ewobnten / wo»on feiber beut*

jtttage nidjt nur in jenem fünfte, fonbern in gar »icten an=

bem unb wcfentltdjeren 25ingen, unfere neueriiitgSfüd)tige unb ber

wedjfetnben Sllobe Ijulbigenbe 3eit leine Slbnitng mehr bat. „3cb

bin", fdjreibt bie !U?ntter ©abtna 23ogelmann an ihre Socb=

ter, „glaubwirbig beriebt worben, wie bu bie flctjber, fo ich bir
hab machen taffett, »ff bafjlerifdje gornt, »fj beineS berm befelcb,

enberen laffeft, barob nun bein SSatter jitfampt mir febr »n=

luftig feinbt, ban wann bir bein Spexx anbere fleiber will maetjen

laffen, fo mag erS wol für ©icb felbS ttjott, »nnb beine fleiber

bleiben laffen, 25odj ift beinefj »atterS »nnb auch mein will »nnb

enbtlicbe meinung, bu fofleft bei) beiner Sitten ^latjbitng bebar-

ren, »nnb fbeine Slnbere tragen."1) Sludj ber SSater 9Soget=

mann fiitbet ftcb bei biefem Slnfaffe jum erften Wal bewogen,

wegen foldjer 2Serfdjwenbttng bie geber ju ergreifen unb bem

») Srief »om 13. 9co»embet 1581.
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übrigen von Mömpelgart hergekommenen Hochzeitgästen langte

am Donnerstag nach der Hochzeit des Abends glücklich zu Hause

an. Die jungen Eheleute aber wohnten bei Bauhin's Eltern
und führten noch keine selbstständige Haushaltung.

Doch da wir jetzt gerade im Gebiete der Culturgeschichte

verweilen, fo möchte ich noch eines Nmstandes erwähnen, der

freilich an nnd für sich geringfügig, daneben aber doch auch

wieder, für uns wenigstens, nicht uninteressant ist. Ich meine

nämlich den ersten, und, um das ebenfalls noch zu fagcn, den

einzigen Verdruß, den Bauhtn während seiner Ehe mit seinen

Schwiegereltern gehabt hat. Es betraf derselbe die Kleidung
und entsprang kurz nach der Hochzeit aus der Forderung des

jungen Ehemannes, daß seine nach Mömpelgartcr Weise gekleidete

Fran die in Basel gebräuchliche Tracht annehme. Viele

mögen darin, daß die Schwiegereltern sich diesem Ansinnen

widersetzten, eine Beschränktheit erblicken. Mir aber ist es ein

Beweis jener alten Ehrenhaftigkeit und Treue, jenes zähen

Festhaltens am Heimischen und Gewohntenwovon leider

heutzutage nicht nur in jenem Punkte, sondern in gar vielen
andern und wesentlicheren Dingen, unsere neucrungssüchtige und der

wechselnden Mode huldigende Zcit keine Ahnung mehr hat. „Ich
bin", schreibt die Mutter Sabina Vogelmann an ihre Tochter,

„glaubwirdig bericht worden, wie du die kleyder, so ich dir

hab machen lasscn, vff baßlerische Form, vß deines Herrn befelcb,

enderen lassest, darob nun dein Batter zusampt mir sehr vn-
lustig seindt, dan wann dir dein Herr andere kleider will machen

lasscn, so mag ers wol für Sich selbs thon, vnnd deine kleider

bleiben lasscn, Doch ist deineß vatters vnnd auch mein will vnnd

endtliche Meinung, du sollest bey deiner Alten Klaydung beharren,

vnnd kheine Andere tragen."') Auch der Vater Vogelmann

findet sich bei diesem Anlasse zum ersten Mal bewogen,

wegen solcher Verschwendung die Feder zu ergreifen und dem

t) Brief vom 13. November 1581.
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©ohne 23orftetlungen ju macben, bafj biefeS „allein ju »ergeben*

lid)en »nlboften reiche", unb bafj eS beffer gewefen wäre, wenn

er „bamit ftillgeftanben »nnb nit ju febr geettlet bette".1) 3"=
beffen wufjten fid) bie jungen ©beleute gegen biefe 23ormfirfe ju
rechtfertigen. Sex fotgenbe 23rtef ber ©cbwiegermutter fpriebt

mit 23efriebigttng »on „ibrer beiben fljinbtlidj anerbieten gegen

bem 23atter »nb ibr ju genüegen." 25en auSgefprocbenen Säbel

foUten fie nur „alfj ein SreweS fdjreiben »on ibrer SKutter

üerftehen".2) 23on biefer 3eit an ift aueb, foweit wir eS ju be=

urtbeiten im ©tanbe ftnb, baS SSerbäftnifj 23aubin'S ju feinen

©djwiegereltern ein auf gegenfeitiger Slcbtung unb Siebe be=

rubcnbeS unb nirgenbS mebr ftnben wir in ben 23riefen irgenb
eine ©pur »on einer Älage ober 3urecbtweifung.

Saß beginnenbe 3abr 1582 braebte nun unferm 23 au bin
einen jwar längere 3eit febon »orauSgefebenen, für tbn aber

nicht minber fcbmerjticben 23erluft. ©ein ebrwürbiger 93ater

erlag in einem Sllter »on faft 72 3ab«n einem langwierigen
Seiben unb entfdjlief ben 23. 3anuar in bem ©orte, bem er fein

ganjeS Seben htnburd) fo treu unb ftanbbaft gebient hatte, ©r
wurbe im Äreujgange beS ÜJlünfterS beigefefct. ÄaSpar
23aubtn unb feine grau fingen nun im «paufe ifjrer »erwitt=

weten SDcutter Ihre eigene «pauSbaltung an. 25ie ©cbwiegermutter
in üWßmpelgart ermahnte baher In bem ©onbolenjbrfefe, weld)en

fie nacb bem SobeSfalle an ihre Minbex riebtete, „bafj fie ihre

Hebe alte muter 3nn ehren halten nad) bem gebott gotteS, »nnb

ibnen beeben laffen befohlen fein, »nb 3beo alfj Sreuwe ffjinber

»orgefjen.3) SBfr Haben nodj einen 23rief 23aubin'S,4) ber

unS einen 23lid in fein neu gegrünbeteS «pauSwefm thun läfjt
unb unS jeigt, wie einfadj unb anfprucbloS man bamalS gelebt

») Stief »om 20. 9co»ember 1581.

2) Stief »om 10. ©ccembet 1581.

3) Stief »om 13. gebruar 1582.

Som 28. fWaf 1582.
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Sohne Vorstellungen zu machen, daß dieses „allein zn vergeben-

lichen vnkhosten reiche", und daß es besser gewesen wäre, wenn

er „damit stillgestanden vnnd nit zu fchr geeylet hette".')
Indessen wußten sich die jungen Ehelente gegen diese Vorwurfe zu

rechtfertigen. Der folgende Brief der Schwiegermutter fpricht

mit Befriedigung von „ihrer beiden khindtlich anerbieten gegen

dem Batter vnd ihr zu genüegen." Den ausgesprochenen Tadel

sollten sie nur «alß ein Trewes schreiben von ihrer Mutter
verstehen".?) Von dieser Zeit an ist auch, soweit wir es zu

beurtheilen im Stande sind, das Verhältniß Bauhin's zu seinen

Schwiegereltern ein auf gegenseitiger Achtung und Liebe

beruhendes und nirgends mehr finden wir in den Briefen irgend
eine Spur von ciner Klage oder Zurechtweisung.

Das beginnende Jahr 1582 brachte nun unserm Bau hin
einen zwar längere Zeit schon vorausgesehenen, für ihn aber

nicht minder schmerzlichen Verlust. Sein ehrwürdiger Vater

erlag in einem Alter von fast 72 Jahren einem langwierigen
Leiden und entschlief den 23. Januar in dem Gotte, dem er sein

ganzes Leben hindurch so treu nnd standhaft gedient hatte. Er
wurde im Kreuzgange deS Münsters beigesetzt. Kaspar
Bauhin und seine Frau fingen nun im Hause ihrer verwitt-
weten Mutter ihre eigene Haushaltung an. Die Schwiegermutter
in Mvmpelgart ermahnte daher in dem Condolenzbriefe, welchen

sie nach dem Todesfalle an ihre Kinder richtete, „daß sie ihre
liebe alte muter Jnn ehren halten nach dem gebott gottes, vnnd

ihnen beeden lassen befohlen sein, vnd Ihro alß Treuwe khinder

vorgehen,2) Wir haben noch einen Brief Bauhin's/) der

uns einen Blick in fein neu gegründetes Hausweftn thun läßt
und uns zeigt, wie einfach und anspruchlos man damals gelebt

') Brief vom 2«. November 1S81.

2) Brief vom 10. December 1531.

«) Brief vom 13. Februar 1582.

Vom 28. Mat 1SS2.
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bat. ©r ift an feine grau gerichtet, Weldje im Wai 1582
einen tnebrwßdjenttidjen 23efucb in SJcßmpelgart madjte. ©S

Heifjt barin: (/©o eS fad) ift bj bu nidjtt gettt genuog habeft

juotauffen WaS »nS feb.r nottburftig ift (ban wir mleffen atfge=

madjeft anfon (anfangen) »nnb nur waS nßttfg iefcmot faufen,
wie icb ban wol weifj baS bu Im niebtt anberft tbuon wirft) fo

wirbt bir bie grauw SJhtotter bie 4 gulben fo idj »m bj gewirfs

geben Hab geben, famptt bett 6 bafcen »m bie äftbabarbara, bo=

mitt bu leine fcbulben macbeft. — gernerS — fait icb bir nitt
»erHaften wie bj icb »erfebinen ©amftag mit ber SRuotter

(23auHin'S ÜJlutter) »on wegen ber Haufibaltung gerebt Hflb,

fo Haben wir alfo mitt einanber abgerebt, bod) mitt frinbttfg*
fettt, ban icb ieen weifj gott wie bitlidj for)r (»or) geben Hab:
fo will fett (fte) bie Hinber ftuben famptt ber fueben »nnb jwo
tammem bie fett t)att nemmeit »nnb ben tleinen feller. 2BaS

fom »nnb wein anbelangtt f» wolten wir auff @. 3oHanneS

mitt einanber reebnen »nnb feHen waS einS ober bj anber aufj=

geben t)att, bemnoeb fo wirbt fett »on bem wein bj übrig nem=

men waS fett wirbt wetten »nnb bj übrig »nS laffen. SBaS

bj bolfc anbelangtt fo will fiS in gemein loffen brennen bifj bj
feinS mcHr bo wirbt fein, aufjgenummen bie jwen wagen »ol
bie icb bejaltt Hab. SBaS bj Haufjrott anbelangtt wil fett nichts

»erenberen Weber bj fett aufj ber ftuben nemmett wit ben tifd)
»nnb bie gutfdjen (gaulbett, Sotterbett), fagtt aber mir (wir)
megen bie jwen tifd) bie in ber Hinberen ftupen finb nemmen

»nnb Hinfejäen wo wir wetten 5 befjglelcben waS in ber »nbere

ludjen ift will fett in bie obere tHuott, waS jiber »nnb bj
bing anbelangtt fo in bem »or letter Ift fagtt fett mir (wir)
megenS braudjen. ©0 Hatt fe» auch gefagtt »on guottem wil=
len fett welle »nS bj bett) barin bie magtt leitt (liegt) famptt
ber bede »nnb fpanttbetH1) geben bj wir »nfer magbt baritt

*) „©pannbetten finb Waul* obet Sftuljebetten, ein freiftefjenber nidjt gegen

bie äBanb getegter ©U), beffen «Riffen in einem ©efietle liegen, »eldje«
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hat. Er ist an seine Frau gerichtet, welche im Mai 1582
einen mehrwvchentlichen Besuch in Mvmpelgart machte. ES

heißt darin: »So es sach ist dz du nichtt geltt genuog habest

zuokauffen was vns sehr nottdurftig ist (dan wir «liessen allge-
machest anfon (anfangen) vnnd nur was nöttig ietzmol kaufen,

wie ich dan wol weiß das du im nichtt änderst thuon wirst) so

wirbt dir die Frauw Muotter die 4 gulden so ich vm dz gewirtz

geben hab geben, samptt den 6 batzen vm die Rhabarbara,
domitt du keine schulden machest. — Ferners — kan ich dir nitt
verhalten wie dz ich verschinen Samstag mit der Muotter
(Bauhin's Mutter) von wegen der haußhaltuug geredt hab,

so haben wir also mitt einander abgeredt, doch mitt frindtltg-
keitt, dan ich iren weiß gott wie billich fohr (vor) geben hab:
fo will sey (sie) die hinder stuben samptt der kuchen vnnd zwo
kammern die sey hatt nemmen vnnd den kleinen kcller. Was
korn vnnd wein anbelangtt s» wollen wir auff S. Johannes
mitt einander rechnen vnnd sehen was eins oder dz ander auß-

geben hatt, demnoch so wirdt sey von dem wein dz übrig nemmen

was sey wirdt wellen vnnd dz übrig vns lassen. Was
dz holtz anbelangtt so will sis in gemein lessen brennen biß dz

Kins mehr do wirdt sein, außgenummen die zwen wagen vol
die ich bezaltt hab. Was dz haußrott anbelangtt wil sey nichts
verenderen weder dz sey auß der stuben nemmen wil den tisch

vnnd die gutschen (Faulbett, Lotterbett), sagtt aber mir (wir)
megen die zwen tisch die in der hinderen stupen sind nemmen

vnnd hinsetzen wo wir wellen; deßglcichen was in der vndere

kuchen ist will sey in die obere thuon, was ziber vnnd dz

ding anbelangtt so in dem vor teller ist sagtt sey mir (wir)
megens brauchen. So hatt sey auch gesagtt von guottem willen

sey welle vns dz beth darin die magtt leitt (liegt) samptt
der decke vnnd spannbeth') geben dz wir vnser magdt darin

') „Spannbctten sind Faul- oder Ruhebetten, ein freistehender nicht gegen

die Wand gelegter Sitz, dessen Kissen in einem Gestelle liege», welches
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legen. — 2BaS ben garten anbelangtt, fo will fett »nS gern
ben Halben teil geben »on bem bj borin ift, fo febr (fofern) wir
bj Halb bejalen baS bariber gangen ift bifj tor, »nnb fo »il id)

»erftanb ift fett willens, auff ben Winter »nS ben garten auff=

juogeben. Sd) bab mir fürgenummen atte meine bfedjer in bie

oberfte tamtner juotbuon »nnb bofelbft ftubieren wie anber mol.
@o will id) aud) laffen bj Hanf) feubercn fo »il möglich." SluS

biefem 23riefe fdjeint unter Slnberm audj ber»orjugeHen, bafj

fid) bie jungen Seutdjett am Slnfange iHreS «pauSftanbeS jiemlld)
Inapp beHelfen mufjten unb nidjt »iel ©elb übrig Hatten. Sa
war ©parfamteit nötbig, wenn fie cS woHin bringen foUten.

3n biefer löblichen Sugenb fdjeint nun aber bie junge grau
etwas ju weit gegangen ju fein, waS wir auS meHreren 2leufje=

rttngen in ben ^Briefen" ber ÜJcutter erfeHen fßnnen. @o fcHreibt

biefe j. 23.: „Sex eigen nujj ift grofj bett bir, icb glaub bu bör=

feft nit gnug effen aufj beinen erbencn fdjüfjlen, icb glaub fo icH

ju bir tarne, bu würbeft mir aud) nitt gnug jueffen geben, bu

tHuft iHm gar juuil, gemacH reicben (reict) werben) tbut wol, ift
bod) Rom nitt auff ein tag bauwen worben." ') Unb ein anber
ÜDcal wirft fte it)r »or, fie fei „gar ju farg ober ju HeiSlid)".2)

2)od) geHen wir wieber ju ber ßffentlfdjen SHätigfett 23 au Hin'*
über.

25iefer Hatte injWffdjen neben feiner biSHerigen S3ef<%ctfti=

gung ein SeHramt erHalten, weldjeS freilid) mit ber SJcebicin

in feinem näHern 3ufammenHange ftanb. ©r follte nämlid)
bie bamalS »acant geworbene ©teile beS SßrofefforS ber grled)l=

fcHett ©pradje »erfeHen. ©S fam bamatS feHr Häufig »or, bafj

namenttid) SKebieiner aud) in anbern gädjern als SeHrer auf*

nadj Sltt unfetet gelb» obet Stagbftüfjle gefeannt wat." ©ietje ben Stuf«

fa& ,,©a« Sett im SWittelattet", in bet „3eftfd)tift für beutfdje Kultur«

Sefdjldjtc", 3afc,tg. 1857, Seite 87.

*) Stief »om 7. Sunt 1583.

2) Srief »om 25. ©eptember 1583.
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legen. — Was den garten anbelangtt, so will sey vns gern
den halben teil gcben von dem dz dorin ist, so sehr (sofern) wir
dz halb bezalen das dariber gangen ist diß ior, vnnd so vil ich

verstand ist sey willens, anff dcn winter vns den garten auff-
zuogeben. Ich hab mir fürgenummen alle meine biccher in die

oberste kaminer zuothuon vnnd doselbst studieren wie ander mol.

So will ich auch lassen dz hanß fenderei, so vil möglich." Aus
diesem Briefe scheint unter Anderm auch hervorzugehen, daß

sich die jungen Leutchen am Anfange ihres Hausstandes ziemlich

knapp behelfen mußten und nicht viel Geld übrig hatten. Da
war Sparsamkeit nöthig, wenn sie es wohin bringen sollten.

Jn dieser löblichen Tugend scheint nun aber die junge Frau
etwas zu weit gegangen zu sein, was wir aus mehreren

Aeußerungen in den Briefen' der Mutter ersehen können. So schreibt

diese z. B. : »Der eigen nutz ist groß bey dir, ich glaub du dör-
fest nit gnug essen auß deinen erdencn schüßlen, ich glaub so ich

zu dir käme, du würdest mir auch nitt gnug zuessen geben, du

thust ihm gar zuuil, gemach reichen (reich werden) thut wol, ist

doch Rom nitt auff ein tag bauwen worden." >) Und ein ander

Mal wirft sie ihr vor, sie sei „gar zu karg oder zu heislich«.?)

Doch gehen wir wieder zu der öffentlichen Thätigkett Bauhin's
über.

Dieser hatte inzwischen neben seiner bisherigen Beschäftigung

ein Lehramt erhalten, welches freilich mit der Medicin
in keinem nähern Zusammenhange stand. Er sollte nämlich
die damals vacant gewordene Stelle des Professors der griechischen

Sprache versehen. Es kam damals sehr häufig vor, daß

namentlich Mediciner auch in andern Fächern als Lehrer auf-

nach Art unserer Feld- oder Jagdstühle gespannt war." Siehe den Auf«

sah „Das Bett im Mittelalter", in der „Zeitschrift für deutsche

Kulturgeschichte", Jahrg. 1857, Seite 87.

') Brief vom 7. Junt 1583.

') Brief vom 25. September 1583.
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traten, unb eS liefen fleh bafür foWoHl »or als nadj ber 3eit,
»on ber wir reben, eine SReiHe äHnlidjer gätte aufführen. 25urd)

ein eigentHümtidjeS ©efdjid, wie fidj bie ©ebäcbtnifjrebe auf
23auHtn biplomatifcb auSbrüdt, war bamalS bie Sßrofeffur ber

griechtfeben ©pradje erlebigt. ©eit bem 3aH* 1571 Hatte biefen

SeHrftuHt 5JlattHäuS SJletter innegeHabt, ben wir oben1) als
einen ber SeHrer 23auHin'S am Sßäbagogfum angefüljrt Haben.

2)iefer ÜRann batte bem auSbrüdfidjen 23erbote t)ieftger Obrig=
feit juwiber bie ©ottcorbienformel unterfdjrieben, um ein $Pfarr=

amt ju bebalten, weldjeS er neben feiner Sßrofeffur in einem

2)orfe beS benadjbarten (tutberifdjen) SRarfgrafenlanbeS »erwat=

tete. ©r war beSHafb in feinem Slmte ftiDegefteüt unb neun
SWonate barauf ben 23. Slpril 1582 gar abgefetjt worben. Sffienn

biefeS UrtHeil 9Jcandjetn »ietteiebt Hart erfdjefnen mßdjte, fo wirb
baS üllitteiben für ben Wann gewifj bebeutenb gefcbwäcbt wer=

ben, wenn wir erfaHren, bafj fdjon jwei 3abre »orHer (1580)
bureb 23efcblufi ber SRegenj bemfelben Sßrofeffor unb Pfarrer
3Tcer>er ber 23efucb öffentlicher ©aftmäHler mitfjte unterfagt wer=

ben, unb jwar, um eS beutfdj HerauSjufagen, wegen feiner

Sjßtterei)2) benn öftere ©rmaHnungen unb SSerwarnungen wa*

ren oHne SBlrutng geblieben. Unfer 23 au Hin, ber febon neun

SKonate Hinburd) für ben ©uSpenbierten ben Unterridjt ertbeftt

Hatte (er bejog bafür »on ben 2)eputaten ein Honorar »on 35

©utben) würbe beauftragt, baS Sltnt femerHin ju »erfeHen,

nnb erHielt ben ©ebatt beS btSHerigen SeHrerS unb balb audj

beffen Sitel als orbenttidjer profeffor. 2)iefj Hat iHn aber nid)t

»erHinbert, neben feinem neuen Slmte prioatitn bie Stnatomie nnb

SBotantf ju bocieren. 5ftad)bem er im gebruar beS 3aHteS

1584 in ben ©enatuS mebicuS war aufgenommen worben,3) mit

0 ©cite 117.

2) „Ebrietatis causa", ©ietje batübet bte Acta et decreta bet Uni». I.
3) ©et ©djwlegewater §eftor Sogetmann gtatuttett ifjm baju unterm

17. gebtuat 1584.

144

traten, und es ließen sich dafür sowohl vor als nach der Zeit,
von der wir reden, eine Reihe ähnlicher Fälle aufführen. Durch
ein eigenthümliches Geschick, wie sich die Gedächtnißrede aus

Bauhin diplomatisch ausdrückt, war damals die Profcssur der

griechischen Sprache erledigt. Seit dem Jahr 1571 hatte diesen

Lehrstuhl Matthäus Meyer innegehabt, den wir oben') als
einen der Lehrer Bauhin's am Pädagogium angeführt haben.

Dieser Mann hatte dem ausdrücklichen Verbote hiesiger Obrigkeit

zuwider die Concordtenformel unterschrieben, um ein Pfarramt

zu behalten, welches er neben seiner Professur in einem

Dorfe des benachbarten (lutherischen) Markgrafenlandes verwaltete.

Er war deshalb in seinem Amte stillegestellt und neun
Monate darauf den 23. April 1582 gar abgesetzt worden. Wenn
dieses Urthcil Manchem vielleicht hart erscheinen möchte, so wird
das Mitleiden für den Mann gewiß bedeutend geschwächt werden,

wenn wir erfahren, daß schon zwei Jahre vorher (1580)
durch Beschluß der Regenz demselben Professor und Pfarrer
Meyer der Besuch öffentlicher Gastmähler mnßte untersagt werden,

und zwar, um es deutsch herauszusagen, wegen seiner

Völlerei;?) denn öftere Ermahnungen und Verwarnungen waren

ohne Wirkung geblieben. Unser Bau hin, der schon neun

Monate hindurch für den Suspendierten den Unterricht ertheilt

hatte (er bezog dafür von den Deputaten ein Honorar von 35

Gulden) wurde beauftragt, das Amt fernerhin zu versehen,

nnd erhielt den Gehalt des bisherigen Lehrers und bald auch

dessen Titel als ordentlicher Professor. Dieß hat ihn aber nicht

verhindert, neben feinem neuen Amte privatim die Anatomie und

Botanik zu docieren. Nachdem er im Februar des Jahres
1584 in den Senatus medicus war aufgenommen worden, ^) mit

') Seite tt7.
2) „Lbriststis 0SUSS,". Siehe darüber die ^Ots, st àesrsts der Uni». I.
2) Der Schwiegervater Hektor Vogelmann gratuliert ihm dazu unterm

17. Februar 1584.
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ber SSerpftidjtung, ben mebfcinifdjeii Prüfungen unb 25iSputa=

tionen beijttwoHnen, finben wir iHn jum erften Wal alß SJ3ro=

motor jweier ©anbibaten ber äJlebictn ben 8. ©eptember beS

angefiTfjrteit 3aH*eS tfjätig. ©r lub als foldjer ju biefer acabe=

mifdjen geicrlid)feit ein, wobei, um biefj ber ©ttriofttät halben

anjttfütjren, über ben ©als biSputiert wurbe: „Utrum prandium
an co3na frugalior esse debeat". 3m 3aHee 1586 würbe er

fobanit jum erften Wal als 25ecan ber mebicintfdjen gacultät
gewählt, unb am 24. 3uni 1587 warb er unter beS 23afitiuS
Slmerbadj SRectorate mit brei anbern 25ocenten in bie SRegenj

aufgenommen. 0
9iidjt nur aber afS Setjrer ber ftubierenben 3ugenb war

23auHin tfjätig; aud) afS Slrjt fanb er gleid) ju Slnfang feineS

©IjeftanbeS ©elcgenHeit, feinen äJcitbürgem ju nüfcen. ©ine

Sßeftfranttjeit War nämlid) im 3uti 1582 itt unfrer ©tabt auS=

gebrodjett, weldje bis in ben SJlärj beS folgenben 3aHeeS an=

bauerte. Sffiie »erHeerenb bie ©eudje auftrat, erfeHen wir auS

ber 3af)I ber ©eftorbenen. 25enn eS würben bamalS nad) ge=

lir Sßtatter'S Slpprorimatiörcdjnung wäHrenb jener »erHältnifj=

mätjig furjett 3eit nicht weniger als 1095 perfonen t)inwcgge=

rafft, aufjer bett 218, weldje im ©pital öerftarben,2) waS eine

monatlicHe 25urcHfd)nittSjaHl »on 146 Sßerfonen ergiebt. ©S barf
unS bafjer niebt wuttbem, wenn namentlidj 23auHin'S ©djwle=

germutter wäHrenb biefer 3eit it)re 23eforgniffe um ifjre Äinber

in jaHlreiiben 23riefen atiSbrüdt. 23efonberS fdjärft fte bem

Sodjtermann ein, er folte bod) feine grau ja niebt juöiel auS=

geHen laffen, jumal nidjt in bie Mixd)e, benn ba fomme gar
„allerlei) fotd" jufaminen; fte Ißnne ja ju Spaufe beten. Saß

23efte aber wäre, wenn fie beibe bie ©tabt »crlaffen unb nad)

bem fiebern SÜJlßmpelgart flieHen würben, waS um fo et)er an=

') Acta et decreta I.
2) Selit Statter'« Slutobiograefjic »on ©r. gedjtet, ©eile 195. Ddj« VI,

292. Studnct (gettfefcg. ». Shttftifen) I, 7.
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dcr Verpflichtung, den mcdicinischen Prüfungen und Disputationen

beizuwohnen, finden wir ihn zum ersten Mal als
Promotor zweier Candidaten der Medicin dcn 8. September des

angeführten Jahres thätig. Er lud als solcher zu dieser acade-

mischen Feierlichkeit cin, wobei, um dieß der Curiosität halben

anzuführen, über den Satz disputiert wurde: „Utrum pranàium
sn «wns truAgliur esse clebeat". Jm Jahre 1586 wurde er

sodann zum ersten Mal als Decan der medicinischen Faenltät

gcwählt, und am 24. Juni 1587 ward cr unter des Basilius
Amerbach Rectorate mit drei andern Docenten in die Regenz

aufgenommen. ')
Nicht nur aber als Lehrer der studierenden Jugend war

Bauhin thätig; auch als Arzt fand er gleich zu Anfang seines

Ehestandes Gelegenheit, seinen Mitbürgern zn nützen. Eine

Pestkrankhcit war nämlich im Juli 1582 in unsrer Stadt
ausgebrochen, welche bis in den März des folgenden Jahres
andauerte. Wie verheerend die Seuche auftrat, ersehen wir aus

der Zahl der Gestorbenen. Denn es wurden damals nach Felix

Platter's Approximativrechnung während jener verhältnißmäßig

kurzen Zeit nicht weniger als 1095 Personen hinwcgge-

rafft, außer den 218, welche im Spital verstarben,?) was eine

monatliche Durchschnittszahl von 146 Personen ergiebt. Es darf
uns daher nicht wundern, wenn namentlich Bauhin's
Schwiegermutter während dieser Zeit ihre Besorgnisse um ihre Kinder

in zahlreichen Briefen ausdrückt. Besonders schärft sie dem

Tochtermann ein, er folle doch feine Frau ja nicht zuviel
ausgehen lassen, zumal nicht in die Kirche, denn da komme gar
„allerley folck" zusammen; sie könne ja zu Hause beten. Das
Beste aber wäre, wenn sie beide die Stadt verlassen und nach

dem sichern Mömpelgart fliehen würden, was um so eher an-

^,et» et eleerets, I.
-) Felir Platter's Autobiographie »on Dr. Fechter, Seile t9ö. Ochs VI,

292. Bruckner (FortseHg. ». Wurstisen) I, 7.

1«
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geHe, ba ja ber Soctjtermann lein „beftettter bocter fei, bafj er

müfjte bableibett".1) 23auljin gab aber bett ntenfchlidjen Ratb=

fdjlägen ber ängftlidjen 3Rutter fein ©eHor, fonbern Ijarrte
getreulidj auS unb tt)at feine Sßflidjt in ber 23efämpfung beS

UebetS unb in ber Unterftü|ung feiner ÜKitbürger. Sabex

fdjreibt bie ©djwiegermutter in einem folgenben 23rtefe: „2>te=

Weil ir in bem nanten gotteS euwereS berufS nadj juo ben fran=

den gttnbet (geHet) »nb jne (ibnen) rot fdjafen wie eS bau redjt

ift — ben arme als wol als ben rcjdjen — fo wote eudj got
ber almedjtig jn ftardem glauben — erljalten »nb gnebtglidj be*

Ijitten."2) Slud) ber Skter Sogetmann ift jufrieben mit bem

23erfjaften beS ©djwiegcrfoljncS unb fpridjt feine greube auS,

bafj eS iHm in feinem 23crufe beim 23efudje ber Äranfen fo woHl

gelinge, ©r ift ber 3u»erfid)t, bafj, wenn er bemfelben fo ge^
tretiltdj nadjfomme, ber Slttmäcbtige ferner „gnab »nb bene=

betjbuug" »erletfjeit werbe.3) 25iefe Hoffnung ift audj in reidtem

üUtaafje an 23autjin in ©rfüllung gegangen. 25enn feine ^SrariS

»ermeHrte ftdj ungemein unb in ber Wabe uub gerne würbe

feine Spülfe in Slnfprudj genommen. ©S war baS 3abr 1582

auf 83 übrigens nidjt baS einjige, bafj ju feinen 3eiten eine

5ßeft unfere 23aterftabt Ijeimgefudjt Hat. gnnfntat wäfjrenb

feineS ScbenS bcrrfdjte in 23afel bie ©eudje, nämlldj in ben Sab'
reu 1563, 1577, 1582, 1593 uub 1610. 2£tc im 3abr 1582,

fo tbat er auch in ben folgenben Sßeftjaljrcn als Slrjt feine

©djulbigreit. SRamentlidj wirb in fetner Seidjprcbigt gerüHnit,

er Habe „beim grbfjen ©terben anno 1610 fein 23eftcS getban,
inbem er »aft ben ganzen tag, bie mtttagSjeit aufgenommen, in

befudjung'ber franden, fowobl ber armen, alfj ber reidjen, juo=
gebracht babe."4)

*) Sriefe »om 30. 3uti, 28. Slugujt, 18. ©eptembet unb 3. Dctober 1582.

2) Sriefe »om 29. Dctober unb 3. 91o»ember 1582.

3) Srief »om 30. Dctober 1582.

*) Hebet biefe 3)eft Ijat gcltr Stattet im ©ccanat«budj ©eitc 15 fol¬

gende Stufjeidjnungen gemadjt: Peste sseviente toto Anno 1610, et
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gehe, da ja der Tochtermann kein „bestellter docter sei, daß er

müßte dableiben".') Bauhin gab aber den menschlichen

Rathschlägen der ängstlichen Mutter kein Gehör, sondern harrte
getreulich aus und that seine Pflicht in dcr Bekämpfung des

Uebels «nd in der Unterstützung seiner Mitbürger. Daher

schreibt die Schwiegermutter in einem folgenden Briefe: „Dieweil

ir in dem namen gottcs cuwcres berufs nach zuo dcn krankten

gundet (gehet) vnd jne (ihnen) rot schafen wie es dan recht

ist — den arme als wol als dcn rcjchcn — so wole cuch got
der almechtig jn starckcm glauben — erhalten vnd gnediglich

behüten."?) Auch der Vater Vogelmann ist zufrieden mit dem

Verhalten des Schwiegersohnes nnd spricht seine Freude aus,

daß es ihm in seinem Berufe bcim Besuche dcr Krankn so wohl

gelinge. Er ist dcr Zuversicht, daß, wcnn er dcmsclbcn so

getreulich nachkomme, der Allmächtige ferner „gnad vnd bene-

deyhung" verleihen werdet) Dicse Hoffnung ist auch in reichem

Maaße an Bauhin in Erfüllung gegangen. Denn seine Praxis
vermehrte sich ungemein und in dcr Nähe und Fcrne wurdc

scinc Hülfe in Anspruch gcnommcn. Es war das Jahr 1582

auf 83 übrigens nicht das einzige, daß zu seinen Zeiten cine

Pest unscrc Vaterstadt heimgesucht hat. Fünfmal während

seines Lebens herrschte in Basel die Scuchc, nämlich in dcn Jahren

1563, 1577, 1582, 1593 und 1610. Wic im Jahr 1582,
so that er auch in den folgenden Pestjahrcn als Arzt seine

Schuldigkeit. Namentlich wird in seiner Leichprcdigt gerühmt,

er habe „beim großen Sterben »mw 1610 scin Bestcs gethan,

indem er vast den gantzcn tag, die Mittagszeit auHgcnommen, in
besuchung'der kranckcn, sowohl der armen, alß der reichen, zuo-
gebracht habe."'')

Briefe vom Zg. Juli, 28, August, 18. September und Z. October 1582.

2) Bricfc vom 29. October und Z. November 1582,

2) Brief vom 3». Octobcr 1582.

4) Ucbcr dicse Pcst hat Fclir Platter im DccanatSbuch Seite 15 fol<

gcnde Aufzeichnungen gcmacht: l'esté sssvieute tot« ^,v,o.« 1610, et
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2Benn nun aud) 23 au Hin felbft unb feine ©attinn im 3aH*e

1582 »ott ber kranfljeit nicljt Ijeimgefudjt würben, fo tjatte er

bodj in feiner gamilie einige fdjmerjlidje 23erlttfte ju bettagen.

Slufjer bem Sobe einer ©djwefter betrauerte er ben Sob feiner

9Jctttter, bie StnfangS beS 3atjrcS 1583 ftarb. SBettn aber ber

©onbotenjbrief ber ©djwiegercltern') ben SBttnfd) auSfprad), bafj

bie Srauernbcn „alleS fet)btS mßdjten ergebt »nb »or ferrnerem

lenbt bewaret werben", fo ging ber erftere biefer äBünfdje bafb

nacbHer in frot)e ©rffitlung. 3m 3uni 1583 wurbe 23auHiu
baS erfte Minb, ein Södjterlein, gefcHenft, baS er Slnna ©a
bina nannte. 25ie erfreute ©rofjmutter, bie fd)on lange auf
ein fold)eS ©reignifj gewartet, unb balb nadj ber £>odjjeit iljrer
Socbter auS Slnlafj eineS UnwoHlfeinS berfelben gefdjrieben

Hatte, fte Hoffe, „efj fott ein gute lebenbige frandHeit werben,

bafj eS »eher ein 3atjv 3m jübertcin pffabem werbt",2) — fie

fcbidte „ber jungen fcbwi^erin" einen ©lüdpfenning unb fpäter=

Hin — audj ein 3eidjen jener einfadjen unb genügfamen 3ei=

ten! — ju einem „glidHafften feiigen nettwen ior ein Hemmetlin

»nb ein fterbiedjlin (©cbürje)."3)
Slllein fdjon nadj einem 3aHe würbe baS Minb ben trauern^

ben ©Item wieber entriffen. 25agegen würbe iHnen bett 20.

imprimis mensibus Augusto, Septembri, Octobri, Novembri et

Decjembri magnam cladem inferente et mensibus aliquot 1611

adhuc durante. Extincti eo tempore et peste sublati 3,968 ho-
mines. Inter quos ex Academicis Doctoribus 6, Philosophis et

Magistris 17, studiosis 16 occubuerunt. Matrimonia integra
marito cum conjuge extincta 165 sublata fuerunt. Convalescen-

tibus tarnen ex hac lue prehensis 2,440. Calamitate hac Aca-
demiam nostram dissipante, adeo ut pauciores ad nos migrarint.
©iche audj gctir ^Blattet'S Sehen »on ©r. gedjter ©eitc 196.

') Som 11. Sanuar 1583.

2) Srief »om 28. 3uni 1582.

•') Srief »om 27. 3anttar 1584.

10*
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Wenn nun auch Bau hin selbst und seine Gattinn im Jahre
1582 von der Krankheit nicht heimgesucht wurden, so hatte er

doch in seiner Familie einige schmerzliche Verluste zu beklage».

Außcr dem Tode einer Schwester betrauerte er den Tod seiner

Mutter, die Anfangs des Jahres 1583 starb. Wenn aber der

Condolenzbrief der Schwiegereltern ') den Wunsch aussprach, daß

die Trauernden „alles leydts mochten ergeht vnd vor ferrnerem

leydt bewaret werden", so ging der erstere dieser Wünsche bald

nachher in frohe Erfüllung. Jm Juni 1583 wurde Bauhin
das erste Kind, ein Töchterlein, geschenkt, das er Anna
Sabina nannte. Die erfreute Großmutter, die fchon lange auf
cin solches Ereigniß gewartet, und bald nach der Hochzeit ihrer
Tochter aus Anlaß eines Unwohlseins derselben geschrieben

hatte, sie hoffe, „eß soll ein gute lebendige kranckheit werden,

daß cs vcber ein Jahr Jm züberlcin pfladern werbt",?) — sie

schickte „der jungen schwitzerin" cincn Glückpfcnning und späterhin

— auch ein Zeichen jcncr einfachen und genügsamen Zeiten!

— zu einem „glickhafften seligen neywen ior ein hemmetlin

vnd ein fierdiechlin (Schürze)." ^)

Allein schon nach einem Jahr wurde das Kind den trauernden

Eltern wieder entrissen. Dagegen wurde ihnen den 20.

imprimis mensibus August«, Leptembri, Oetobri, Novembri et

Oeyembri msgnsm eisàem inferente et mensibus siiquot 1611

sàkuo àursnte. I5xtincti eo tempore et peste subisti 3,968 Ko-

miues, Inter Huos ex ^,esàemieis Ooetoribus 6, ?Kilosopdis et

Magistris 17, stuàiosis 16 ooeubuerurit. Matrimoni», integra
marito eum coniuge sxtinets 165 sudista tuerunt. Oonvaisseen-

tibus tsmen ex Kse lue prekensis 2,440. Oslsmitste dse ^,es-
àsmism nostrsm àissipsnte, sàeo ut paueiores sà nos migrarmi.
Siche auch Fclir Platter'S Leben von Dr. Fcchtcr Scitc 196.

') Vom li. Januar 1583.

2) Bries vom 28. Juni 1582.

Bries vom 27. Januar 1584.

10*
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9lo»ember 1584 biefer 23erluft wieber erfefct burd) bie ©eburt
einer jweiten Socbter, Slnna SÖlaria,1) bie fpäterHln (im3«Hir
1602) ben 25r. 3. 3. gäfdj. t)efratr)ete. Sa nun aber Hier bie

Ouette »erftegt, woraus ict) baS auf 23auHin'S gamilienleben

23ejüglid)e mitgetbefft Habe, unb ba baS, waS wir fonft nod)

barüber erfaHren, ättfjerft fpärlidj unb mangelhaft ift, fo wift id)

gleidj jetjt baS r)iet)er ©eHorenbe mittHetlen.

23auHin war breimal t>err)etratb)et. ©eine 23arbara
23ogelmann wurbe ibm ben 5. 25ecember 1594 in einem 211=

ter »on nidjt ganj 34 3aH*en entriffen.2) 25en 2. gebruar
1596 »ereHelidjte er fttb »on neuem mit einer Solana 23riigg=
ler »on 23em.3) 3«e $od)jeit Hatte er bie ganje SRegenj unb

fämtntlicbe *IJrofefforen eingetaben. ©S würbe baHer »ott ber

SRegenj befdjloffen, bafj ibm als ©tüdwunfdj jwei Waafy corft=

feben unb »ter SJlaafj montbrianenftfdjett SBeineS4) feilten
bargebradjt werben, jumal ba bic mebicinifdje gacultät für ftcb

ibm atS bamatigem 25ecan aud) je jwei SUaafj »on benfelben

©orten als .pocbjeitSgefdjenf barbringe.5) Rad) bem fünf 23ier=

teljabre barauf erfolgten Sobc biefer grau ging 23auHin eine

britte ©He ein mit SJcagbatetta 23urdt)arbt »on 23afel, beS

gieren»rnttS 23ttrdbarbt Sodjter.6) 2)iefe gebar Umt ben

1) ($« ift btefi ba«fetbe Äinb, weldjc« Parental. ©eite 18 elegantissima
soboles genannt wirb, ©ieljc über Sautjin1« ganütic Sf«1« •ipuber«
„©cfdjledjtcrbudj" auf ber »aterlänb. Sfbtiothcf, Slrt. Sauhin.

2) Jiadj bem oben etwätjntcn ©efdjtedjtetbudj wurbe fie 33 Saijre, 9 SDio*

natc, 16 Sage alt, wäre fomit im Sahre 1561 ben 19. gebtuat gc«

boten, wa« inbeffen mit bem ©eite 127, Slnm. 1 ©efagten fidj nidjt

»eteinigen läfjt.

3) ©ehoren 1565, ftarb 1597 ben 15. 3uni.

4) „Vini corsici et Montbrianensici". 3Ba« biefer teftcre für ein SSBctn

gewefen ift, weif) idj nidjt anjugeben.

5) Acta et decreta I.
6) SBeber ba« @cbutt«jatjr berfelben nodj ba« ©atum bet Jpodjjett finbc idj

angegeben, ©ie ftarb im Saiji 1639.
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November 1584 dieser Verlust wieder ersetzt durch die Geburt
einer zweiten Tochter, Anna Maria,') die späterhin (imJahr
1602) den Dr. I. I. Fäsch, heiräthete. Da nun aber hier die

Quelle versiegt, woraus ich das auf Bauhin's Familienleben

Bezügliche mitgetheilt habe, und da das, was wir sonst noch

darüber erfahren, äußerst spärlich «nd mangelhaft ist, so will ich

gleich jetzt das Hieher Gehörende mittheilen.

Bauhin war dreimal verheirathct. Seine Barbara
Vogelmann wurde ihm den 5. December 1594 in einem Alter

von nicht ganz 34 Jahren entrissen.?) Den 2. Februar
1596 verehelichte er sich von neuem mit einer Maria Brügg-
l e r von Bern. ^) Zur Hochzeit hatte er die ganze Regenz nnd

sämmtliche Professoren eingeladen. Es wurde daher von der

Regenz beschlossen, daß ihm als Glückwunsch zwci Maaß corsischcn

und vier Maaß montbrianensischen Weines ^) sollten

dargebracht werdcn, zumal da dic medicinische Facultät für sich

ihm als damaligem Decan auch je zwci Maaß von dcnsclbcn

Sorten als Hochzcitsgeschcnk darbringe. 5) Nach dem fünf
Vierteljahre darauf erfolgten Tode dieser Frau ging Bauhin eine

dritte Ehe cin mit Magdalena Burckhardt von Basel, des

Hieronymus Burckhardt Tochter.°) Diese gebar ihm den

') Es ist dicß dassclbc Kind, wclchcs l'arenisi, Scitc lL elegantissima
soooles gcnannt wird. Siehc übcr Bauhin's Familic Pfarrcr Hubcr s

„Gcschlechtcrbuch" auf dcr valcrländ. Bibliothck, Art. Bauhin,
2) Nach dcm cbcn erwähnten Gcschlechterbuch wurde sie 33 Jahre, 9

Monatc, iL Tage alt, wäre somit im Jahre 1561 den t9. Februar

geboren, was indessen mit dem Seite 127, Anm. t Gesagten sich nicht

vereinigen läßt.

2) Geboren 1565, starb t597 den 15. Juni.

«Vini corsici et Montorisnensiei", Was diescr letztere für ein Wein

gewesen ist, weiß ich nicht anzugeben.

b) ^.eta et àeerets, I.
Weder das Geburtsjahr derselben noch das Datum der Hochzeit finde ich

angegeben. Sie starb im Jahr 1639.
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12. ÜRärj 1606 feinen einjigen ©oHn, ben fpäter fo berüHmt

geworbenen 3obann ÄaSpar. Slufjerbem fcbenfte fte ibm jwei
SCcbter, »on benen 23arbara, bie ältere, ben 3afob üciebin,
SJlaria äJcagbalena, bie jüngere, ben 25octor ÜWattHiaS

£arfdjer geHeiratHet Hat.

5. tUauljm a'lo fct)rer an ber llninerfität.

Äebren wir jebodj jeft ju23attHin'S öffentlicher SOBirffantf

feit jurüd. Sa finb bie beiben 3abre 1588 unb 1589 »on

Hßcbfter 23cbetitung. 3m 3aH* 1588 (10. ÜJcärj) war ber »er=

biente SHeobor 3n>inger, profeffor ber tHeoretifcben Slrjnei=

funbe, geftorben. ©S Hanbette fid) um bie SBieberbefetjung ber

Widjtigen ©teile, unb eS fotlte ein SDtann gefunben werben, ber

uamenttid) „im profitieren »nb disputieren" gefdjidt wäre; benn

bie SlbHaftung ber monattidjen 25iSputierübungeu war eine

Hauptaufgabe beS Professoris Theorices unb feine ,,t)odjfte

Slrbeit »nb ©efcbidlidjfett".') 25ie 23eborben hatten ibre Slugen

auf 25r. ^HilipP ©djerb gerichtet, ber, früber profeffor ber

^HifofopHte an tjieftger ltni»erfität, im 3ab« 1586 einen SRuf

natb. Sittorf afS SeHrer ber ^bitofopHte unb 3Jlebicin angenom=

men Hatte, „wetfdje ^erfotjn", wie cS in bem angefübrten ©djreiben

fjeifjt, wju biefer Section, bie er jttiior offt »erfeHen, er=

wüntfdjt were gewesen". Sro£ ber »erHeifjenen f)5t)eren 23efofbung

(man Hatte ibm eine 3ulage »on 150 ©ulben becretiert2), (eHnte

aber ©djerb unterm 24. October 1588 ben Ruf ab. „Sa »nnS

aber", fo tautet baS ©djreiben weiter, „bie fadjen mit D.

Scherbio gefäft Hatt, »nnb »ergebenS were gewefjen, weiter nadi

einer 'frßmbben 5J3erfofjn, bie ju biefjer Profession ettWj für=

trcffenlicbS were, »mb biefje befollbung, baren wir »nnS bifjHär

*) „©djreiben be« SRcctotS unb bet ©ccanc bet hohen ©djuten an bie ©c-

\ mitatet'.", oljne ©atnm, im SJnbct mit bet ^afjrcäjafjt 1588, im Unio.

?lrdji».

2) Acta et decreta I.
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12. März 1606 seinen einzigen Sohn, den spätcr so berühmt

gewordenen Johann Kaspar. Außerdem schenkte sie ihm zwei

Töchter, von denen Barbara, die ältere, den Jakob Riedin,
Maria Magdalena, die jüngere, den Doctor Matthias
Harscher geheirathet hat.

5. Gauhin als Lehrer an der Universität.

Kehren wir jedoch jetzt zu Banhin's öffentlicher Wirksamkeit

zurück. Da sind die beiden Jahre 1588 und 1539 von

höchster Bedeutung. Jm Jahr 1583 (10. März) war der

verdiente Theodor Zwinger, Professor der theoretischen Arzneikunde,

gestorben. Es handelte sich um die Wiederbesetzung der

wichtigen Stelle, und es sollte ein Mann geftinden werdcn, der

namentlich „im prolitieren vnd gisputieren" geschickt wäre; denn

die Abhaltung der monatlichen Disputierübungen war eine

Hauptaufgabe dcs ?r«ko88«ris Ineoriees und feine ..höchste

Arbeit vnd Geschicklichkeit". ') Die Behörden hatten ihre Augen

auf Dr. Philipp Sch erb gerichtet, der, früher Professor der

Philosophie an hiesiger Universität, im Jahre 1586 einen Ruf
nach Altorf als Lehrer dcr Philosophie und Medicin angenom-

mcn hatte, „wcllche Persohn", wie cs in dcm angeführten Schreiben

hcißt, „zu dieser Lection, die cr zuuor offt versehen, er-

wüntscht were geweßcn". Trotz der verheißenen höheren Besoldung

(man hatte ihm eine Zulage von 150 Gnlden decrctiertlehnte
aber Scherb unterm 24. October 1588 den Ruf ab. „Da vnns

aber", so lautet das Schreiben wcitcr, „die sachen mit v.
SoKerbio gefält hatt, vnnd vergebens were gewctzen, weiter nach

einer 'frömbdcn Pcrsohn, die zu dießer protestor, cttwz für-
trcffenlichs were, vmb dieße bcsoUdung, dären wir vnns bißhär

') „Schrcibcn dcs Rcctors und dcr Dccanc dcr bobe» Schulcn an dic Dc-

' putatci,", ohnc Datnm, im Jndcr mit dcr Jahreszahl t588, im Univ.

Archiv.

-) ^etâ et ckecreta I.
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beHotffeit Hannbt, ober audj »mb eine grofjere, bärjupringen,

jetradjten, »nnb wir allfo »onn ben SSnferen einen barjtto erwßl^
ten baben mteffen", fo ricfjtcten ftdj bie Slugen beS acabemifcben

Senates auf unfern 23aufjut. 9)lit ifjm concurrierte 3ofjan=
neS 9licofauS ©tupanttS. 25iefer war aber gar nidjt be=

liebt, ©ein janffücbtigcr Gbarafter fjatte iljm fdjon öfterS

3uredjtweifungen unb ©trafen jttgejogen. £enn im 3abr 1580

tjatte er im untern ©oflegium bett 23ud)bruder $. $erna, mit
bem er einen $rocefj batte, tbatltd) mit Spanb unb gufj ange=

griffen. SBetl biefeS 23enebincn »on einem ülranne, ber fdjon
SRector magniftcitS unb 25ccan gewefen war, b'cnt Slnfeljen ber

Uniöerfttät empftnbticben Slbbrud) ju tfjitii geeignet war, fo Hatte

man ben ©tupanttS bamalS ju einer ©cfbbufje »on 20 ®ut=

ben, innerHalb ÜJlonatSfrtft ju bcjafjkn, »critrtljetlt unb ibm

nngebrof)t, man werbe iljn im SBicbcrfiofungSfalle »om acabe=

mifdjen ©cnat unb »om ©ollegium mebicum aitSfdjltefjen.')
25aburdj nidjt gewarnt, Ijattc ©tu» a it u S wieberum einen äbit=

Jidjeit ©treitbanbef getjabt, worauf er jwei 3abre lang »on

feinem Slmte war fuSpenbiert worben. Sro|bem wirb im 3flbr
1582 abermals „ein ntd't geringer 3ant" erwäfjnt, ben er mit
bein Pfarrer uub profeffor Mod) in ber Stegenj gehabt batte.

©rft im 3abr 1583 war er, aber nur „wegen fetner auSgejeiaV

neten ©clefjrfamfcit" in fein Slmt als Sßrofeffor orgaui Aristo-
telis wieber eingefe|t werben. SluS allen biefen ©rünbeit trug
ber Senat 23ebcnfeit, bem ©tupanuS bic »acante sprofeffur

ju übertragen, obfdjou er baS Slmt fdjon öfters »tcariatSwcife

»erfeben unb bie Slrbeit beS 2)iSputierenS „»eitmaten" getragen

Hatte.2) Wan Hätte baher gerne ben allgemein beliebten 2>aubin
mit bem Slmte betraut. 25a jebodi biefcr »or ber Sßafjf „beiter
»or ber ganzen Dtegentj »ermelbete, bafi er feiner Sßratid fjalber

biefjer Sectttr nit »fjwartcn fönne, »nb befjfjafben, weit eß feinem

J) Liber conclusorum Academia». Mscpt.
2) ©djreiben oe« Sicctor« unb tev ©ccanc an bic ©eoutaten.
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bcholffen hanndt, odcr auch vmb cine größcre, härzupringcn,

zetrachten, vnnd wir allso vonn den Vnsercn cinen darzuo erwöl--

len haben miessen", so richteten sich die Augen des acadeinischen

Senates auf unsern Bauhin. Mit ihm concurriert? Johannes

Nicolaus Stupanus. Dieser war aber gar nicht
beliebt. Sein zanksüchtiger Charakter hattc ihm schon öfters

Zurechtweisungen nnd Strafcn zugezogen. Dcnn im Jahr 1580

hatte er im untcrn Collegium dc» Buchdrucker P. Perna, mit
dcm er cincn Proceß hattc, thätlich mit Hand nnd Fuß
angegriffen. Weil dieses Benehmen von einem Manne, der schon

Rector magnisicus nnd Dccan gewesen war, dcn: Ansehen der

Universität empfindlichen Abbruch zu thun geeignet war, so hatte

man den Stupanus damals zu einer Geldbuße von 20 Gulden

innerhalb Monatsfrist zu bezahle», vcrnrtheilt nnd ihm

angedroht, man werde ihn im Wicdcrholungsfalle vom

akademischen Senat und vom Collcgium mcdicnm ausschließen. ')
Dadurch nicht gewarnt, hatte S t u p ,i n u s wiederum eincn

ähnlichen Streithandcl gchabt, worauf cr zwci Jahre lang von

seinem Amte war suspendiert wordcn. Trotzdem wird im Jahr
1582 abermals „ein nicht geringer Zank" erwähnt, den er mit
dem Pfarrcr und Professor Koch in dcr Rcgcnz gchabt hatte.

Erst im Jahr 1583 war cr, aber nur „wcgcn scincr ausgczcich-

neten Gelehrsamkeit" in sein Amt als Professor orZsui Aristo-
tslis wieder eingesetzt wordcn. Aus allcn dicscn Gründen trug
der Senat Bedenken, dem Stupanus dic vacante Professur

zn übertragen, obschon er das Amt schon öfters vicariatswcise
versehen und die Arbcit des Disputicrcns „veilmalen" getragen

hatte.?) Man hätte daher gerne dcn allgemein bclicbtcn Bauhin
mit dem Amte betraut. Da jedoch dieser vor der Wahl „heiter
vor dcr gantzen Regentz vcrmcldcte, daß cr seiner Pratick halber
dicßer Lectur nit vßwartcn könnc, vnd dcßhalbcn, wcil es seinem

leider eoncüusorum ^,c»,àemis?, risovi.
2) Schreiben les Rcctors und der Tccanc an die Deputaten.
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gewüffen juwieber, briingenlich" bat, iljtt nidjt ju wählen, fon=

bem ibn „bett gewonlicber feiner profession, 3nn beren er

fdjon geübt" unb bie „nidjt »eil jeitteS erforbere", ju betaffen,

fo würbe, obwotjl ungern, biefem 23egebren entfprodjen, jumat
ba er „ein 3nngcr angetjenber Wann, ber 3be lenger itje mebr

gebrattdjt »nnb abgeforbert werben würbt, »nnb mit »fjrcitten
»nb gefdäfften belaben fei". Sllfo erhielt ©tupanuS ,,»fj

notfjurfft" bie ©teile, itt ber Hoffnung, „er werbe befdjeibener

werben". 2)aS fdion erwätjnte ©djreiben fagt ferner: „2Bir
Haben allfo gleid) wie »nnber jwettett werdfeüten, barunber ber

ein gefdjefften Halben» ber Slrbeit nit »fjwart(ien IHan, ber antr=

ber aber ber facben obtigt, ieboeb ein fet|ammen fopff Hatt, benn

weftdjcr ber fadjen »feifjig nadjfombt, ob er gleid) »nriebtig,

fi'irgcjogcn »nb erwoffet". 25odj beftätigte bie Regierung bie

äßabt nidjt fofort, fonbern befdjlofj, ben ©tupanuS »orerft

nur „ju einem ftattHattcr" aitjunef)incn.') ©rft int 9co»ember

1589 würbe er befiniti» angcfteltt unb baburdj bie feit 16 3fto=

naten offenftebenbe 8üde ber orbcntlidjeit *ßrofefforen ber We*
btein ausgefüllt.2) 25icfc ©rtteitnung gab iubeffeu „aufjertHafb",
b. h. unter ber 23ürgerfdjaft, ju »ielcrlci ©erebe Slnlafj. ©S

wurbe bem acabemifdjen Senate »orgeworfen, „atlS ob fie

iemanbtS juuerfdjupfen, ein Slnbera ju befürberen, ibren Affec-
ten nadj Ijierinn geurtbeitt Hätten", wefjbalb eben jeneS mcbr=

erwätjnte ülecbtfertigttngSfcbrcibeit an bie 25eputaten für nßtHig

eraditet würbe.3)

23auHin aber war frol), bafj er bie Stelle nidjt erhalten

Hatte, jttmaf ba bic Sdjritte, bie jur nämlichen 3eit »on ber

mebicinifdjen gacuttät getban würben, um ein anatomifdeS

Sljcatcr unb einen botanlfctjett ©arten ju erljalten, ber Hoffnung

') Slathfhud), b. b. 1. Sunt 1589.

2) ©ecanat«butf) Seite 38.

;l) Jltid) Athen. Rauric., Sehen bc« 3of). Dticot. ©tu»ann«, ©eitc

216, fprcdjcn »on „Calumnia? malevolorum nonnullorum senatorum"

ju ©unften 33 a u h t n'«, ber aber btcfj burdjau« mifjbiuigt habe.
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gewiissen zuwicder, drnngeiilich" bat, ihn nicht zu wählen,
sondern ihn „bcy gewonlicher scincr profession, Jnn deren er

schon gcübt" und die „nicht veil zcittes erfordere", zu belassen,

so wurde, obwohl ungern, diesem Begehren entsprochen, zumal
da er „ein Junger angehender Mann, der Jhe lenzer ihe mehr

gebraucht vnnd abgefordert werdcn würdt, vnnd mit vßrcitten

vnd geschäfften beladen sei". Also erhielt Stupanus „vß
nothurfft" die Stclle, in der Hoffnung, „er werde bescheidener

werden". Das schon erwähnte Schrcibcn sagt ferner: „Wir
haben allso gleich wie vnndcr zweyen werckleüten, darunder der

ein geschefften halben, der Arbeit nit vßwarthen khan, dcr ann-
der aber dcr sachcn obligt, iedoch ein scltzammcn kopff hatt, denn

wellchcr dcr sachcn vlcißig nachkombt, ob er glcich vnrichtig,

fiirgczogcn vnd crwöllct". Doch bestätigte die Regierung die

Wahl nicht sofort, sondern beschloß, den Stupanns vorerst

nur „zu cincm statthaltcr" anzunehmen. ') Erst im November

1589 wurde er definitiv angestellt und dadurch die seit 16

Monaten offenstehende Lücke der ordentlichen Professoren der

Medicin ausgefüllt.?) Dicsc Ernennung gab indessen „außerthalb",
d. h. untcr dcr Bürgcrschaft, zu viclcrlci Gerede Anlaß. Es
wurde dem akademischen Senate vorgeworfen, „alls ob sie

iemandts zuucrschupfen, cin Andcrn zu beförderen, ihren ^llec-
ten nach hierinn geurtheilt hätten", weßhalb cbcn jenes

mehrerwähnte Rcchtfertigungsschrciben an die Deputaten für nöthig
erachtet wurdc. ^)

Bauhin aber war froh, daß er die Stelle nicht erhalten

hatte, zumal da dic Schritte, die zur nämlichen Zeit von der

medicinischen Facultät gethan wurden, um ein anatomisches

Theater und cincn botanischen Garten zu erhalten, der Hoffnung

') Rathsbuch, d. d. l. Juni 1589.

2) Dccanatsbuch Scitc Z8, "
Auch ^tksn, Kaurio,, Lcbcn dcs Joh. Nicol, Stupanns, Seite

2 l L, srrcchcn von «Oslumni« malevolorura nonrmllorunr seriätorum"

zn Gunstcn Bauhin's, dcr abcr dicß durchaus mißbilligt habc.
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SRattm gaben, bafj bte 3eit für bie ©rricbtung einer befonbern

Sßrofeffur für biefe feine SieblingSfäcber niebt ineHr ferne fei.

9c"ad)bem fdjon im 3aHr 1587 »on ben Trinmviris academicis

ju jenem 3wede baS anS untere ©ollegium anftofienbe Spanß*

djen fammt bajugcHorenbem ©ärtdjen war abgetreten worben,1)
gab unterm 9'. SJtärj 1588 bie mebtctnifdje gacultät ber ge=

fammten SRegenj ein UnterfiüijungSgefudj für ben 23au einer

Stnatomie unb bie Stnfegung eineS botanifeben ©artenS ein.

25iefem ©efitdje wurbe einmütHig entfprodjett, weit biefj ben Sfu=
bierenben ber üJcebicin »on grofjem Stufen, ber Slcabemie aber

eine 3ierbe fein werbe. Wan befdjlofj, bie ©elbfumme, weldje

bie 20 näcbften ©anbibaten ber HUebicin fonft batten an bett

fiscus Academicus entridjten muffen (et est 40 florenorum.'
wie cS im ^Srotocolt Heifit), ber mebicinifeben gacultät ju jenem

3wede ju überlaffen. Unb am 25. ©eptember beSfeiben 3aH-
reS wurbe ber baju cingeridjtete 5ßla|, wofür nadj bem erften

SSertrag ein jäbrlidjer 3inS »on 3 ©ulben bem ^räpofttuS beS

untern ©ottegii t)ätte follen entrtdjtet werben, ber mcbicinifdjen

gacultät gänjlicb freigegeben, bafj bie ©tubeuten fofort bort

ihre botanifeben unb anatomifdjen Hebungen mit gutem ©rfolge
anftetlcit modjtcn. ©in 3abe barauf (1589) würbe baS SBerf

»ollenbct bureb bie ©rridjtung beS britten orbentfidjen SefjrftubtS

ber mebietnifdjen gacultät, beSjenigen ber Slnatomie unb ber

23otanif, unb 23auHin, beffen meljrjäbrtgem SBtrfen matt bie

©rridjtung ber Stnatomie unb beS botanifdjen ©artenS wobl
in erfter 8inie ju »erbanfen Hatte, alS ber erfte profeffor orbi=

nariuS biefcr SBiffenfdjaften angefleUt (10. ©eptember 1589).2)
©djott in jenem Schreiben an bie 25cpittaten war ba»on bie

Rebe gewefen: „So ,ift eudj gonftige tjerren 25cputaten woll

ev

*) ©ccanatähttdj ©eitc 36.

2) ©aä „Slemtetbudj ber ©tabt Safet" fagt au«trüdtidj: ,,©ie ^rof
fton bet Slnatomie unb Sotanif ift anno 1589 auf anfudjen Dr.
Casparj Bauhini aufgerichtet unb et bet erfte crwcljlt wotten."
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Raum gaben, daß die Zeit für die Errichtung einer besondern

Professur für diese seine Lieblingsfächer nicht mehr ferne sei.

Nachdem schon im Zahr 1587 von den 'Iriumviris soaclemiois

zu jenem Zwecke das ans untere Collegium anstoßende Häuschen

sammt dazugehörendem Gnrtchen war abgetreten worden,')
gab unterm F. März 1588 die medicinifche Facultät der ge-

sammten Regenz ein Unterstützungsgesuch für den Bau einer

Anatomie und die Anlegung eines botanischen Gartens ein.

Diesem Gesuche wurde einmüthig entsprochen, weil dieß den

Studierenden der Medicin von großem Nutzen, der Academic aber

eine Zierde sein werde. Man beschloß, die Geldsumme, welche

die 20 nächsten Candidateli der Medicin sonst hätten an den

tisons ^osckemious entrichten müssen (et est ^0 tlorenorum'
wie cs im Protokoll heißt), der medicinischen Facultät zu jcnem

Zwecke zu überlassen. Und am 25. September desselben Jahres

wurde der dazu eingerichtete Platz, wofür nach dcm ersten

Vertrag cin jährlicher Zins von 3 Gulden dcm Propositus des

untern Collegii hätte sollen entrichtet werden, der mcdicinischcn

Facultät gänzlich freigegeben, daß die Studenten sofort dort

ihrc botanischen und anatomischen Ucbnngen mit gutem Erfolge
anstellcn mochten. Ein Jahr daranf (1589) wurde das Werk

vollendet durch die Errichtung des dritten ordentlichen Lehrstuhls
der medicinischen Facultät, desjenigen dcr Anatomie und der

Botanik, und Bauhin, dessen mehrjährigem Wirken man die

Errichtung der Anatomie und des botanischen Gartens wohl
in erster Linie zu verdanken hatte, als der erste Profcssor
Ordinarius dicscr Wissenschaften angestellt (10. September 1589).?)
Schon in jcnem Schreiben an die Deputaten war davon die

Rede gewesen: „So,ist euch günstige Herren Deputaten woll

e -

') Dccanatsbuch Seite 3«.

2) DaS „Aemterbuch dcr Stadt Bascl" sagt ausdrücklich: „Die Pros,

sion dcr Anatomic und Botanik ist sono 1589 auf ansuch cii Or.
Os,sns,rz Vannini aufgerichtcl und er der erste erwchlt worden,"
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beWuft", HeifJt eS barin, „bj wür D. Bauhinum, 3nn bem

barinn er fonberlicb gefdjidt ift, »nnb fonnberc gaabett tjatt,
aud) er fidj erbeüttet, »nnb ein fonnbere 8uft barju batt, aud)

woü neben feiner ^ratidtj »erridjten wt'irbt fönnen, anjufteften
»nnb ju braudjen »orbabcn." 6S war alfo fe$t ju Stanbe

gefommen, waS 11 3aHre »orHer, im 3aHe 1578, »ergeben?

war erftrebt worben. Sd)on bamalS. Hatte nämlid) baS ©otle=

ginnt mebicum baS Slnfudjen gcftellt, eS mßdjte, ba ftcb bte

Stubierenben ber 3Jlebicin mehrten, ein britter orbentticber $Pro=

feffor für biefeS gad) angeftellt werben. 25ie Sadje batte aber ba=

malS auS ofonomifdjen 9?ücfftct)ten nicht fßnnen nuSgefübrt werben.

25er liettgewäHlte profeffor follte im SBinter Slnatomie, im
Sommer 23otanif lefen. Seine 23efolbung war fronfaftenlicb

auf 37 qjfunb 10 Sctjitlittge (jäbrtidj 143 «Pfunb') unb 3 23ier=

jel Moxn feftgefe|t worben. SBegen feiner ftarfen ärjttichen
SßrariS aber würbe 23aut)in nietjt wie bie übrigen orbenttichen

^rofefforen ju »ier, fonbern nur ju brei wßcbentlidjeit üketionen

»erpftidjtet. 25agegen follte er jweimat jäfjrlidj, int grüHjaHr
unb £erbft, wenn ein ©abaeer »orHanben fei, offentfidj eine

©ection »oriteHuten, im ©ommer aber mit beu ©tubenten bota=

nifebe ©rettrftonett madjen. ©eine SSortefungen begann er ben

15. October 1589 mit ber doctrina partium similarium. „üKit
wenigen Sebrern mag eS wobt ben 2)orgefefcten unferer Unioerfttät
in fotebem SJcaafje gegfüdt fein, wie mit biefem SJlatttte, ber mit atten

©aben eineS tücbtigen 8eHrerS auSgeftattet, unb ber würbige (Soflege

Sßtatter'S war", fo fpridjt fid) ein contpetentcr 23curtbeiler,

Spexx 5ßrof. 3ung,2) über 23auHin'S ©rnennung auS. ©S ift

J) SBcgen bc« im Saufe bc« breifjtgjährigcu Kriege« »eränberten ©clbwcr«

the« läjst (idj ber Setrag biefet ©utninc in unfetm ©etbc nidjt au«-

brüden. ©a« Sa«lcr Sfunb 511 12 Saj\cn ot-cr 1 gr. 75 9t». neue

2Bäh,rung angenommen, ergtebt (ich, bie Summe »on gr. 250.

2) 3n einet im Safjr 1828 hier gehaltenen 3tectotat«tebe, worin et

untet Mnberm oon ben Seiftungcn bei Stnatomcn an ber hiefigen Jpodj«

fdjule hanbelt.
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beWust", heißt es darin, „dz wür d, LsuKinum, Jnn dem

darinn er sonderlich geschickt ist, vnnd sonndere gaaben hatt,
auch er sich erbeüttet, vnnd ein sonndere Lust darzu hatt, auch

woll neben sciner Pratickh verrichten würdt können, anzustellen

vnnd zu brauchen vorhaben." Es war also jetzt zu Stande

gekommen, was 11 Jahre vorher, im Jahr 1578, vergeben?

war erstrebt worden. Schon damals hatte nämlich das Eolle-
ginm medicum das Ansuchen gestellt, es möchte, da sich die

Studierenden der Medicin mehrten, ein dritter ordentlicher

Professor für diefes Fach angestellt werdcn. Die Sache hatte aber

damals aus ökonomischen Rücksichten nicht können ausgeführt werden.

Der neugcwählte Professor follte im Winter Anatomie, im
Sommer Botanik lcfen. Seine Besoldung war fronfastcnlich

auf 37 Pfund 10 Schillinge (jährlich 143 Pfund') nnd 3 Vierzel

Korn festgesetzt wordcn. Wcgcn scincr starken ärztlichen

Praxis aber wurde Banhin nicht wie die übrigen ordentlichen

Professoren zu vier, sondern nur zu drei wöchentlichen Lectionen

verpflichtet. Dagegen sollte er zweimal jährlich, im Frühjahr
nnd Herbst, wenn ein Cadaver vorhanden sei, öffentlich eine

Section vornehmen, im Sominer aber mit den Studenten botanische

Excnrsioncn machen. Seine Vorlesungen begann er den

15. October 1539 mit der clootrins partium similsrium. „Mit
wenigen Lehrern mag es wohl den Vorgesetzten unserer Universität
in solchem Maaße geglückt sein, wie mit diesem Manne, der mit allen

Gaben eines tüchtigen Lehrers ausgestattet, und dcr würdige College

Platter's war", so spricht sich ein compctentcr Bcurtheiler,
Herr Prof. Jung,?) übcr Bauhin's Ernennnng aus. Es ist

') Wegen des im Laufe des dreißigjährigen Krieges veränderten Gcldwcr-

tl'cs läßt sich der Betrag dicscr Summe in unserm Gelde nicht

ausdrücken. Das Baslcr Pfund zn l2 Batzen oder t Fr. 75 Rp. neue

Währung angenommen, crgiebt sich die Summe von Fr. 25l).

-) Jn einer im Jahr t828 hier gehaltenen Rectoratsredc, worin cr

untcr Andcrm von den Leistungen der Anatomen an der lnesigen Hochschule

Handell.
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übrigens im Hodjften ©rabe auffatlenb, bafj überall,'mit 2luS=

naHme beS «ßrotocotlS ber mebicinifdjen gacultät, bie näberen

Slngaben über bie ©rrtcbtung jener britten Sßrofeffur feljlen: eS

ftnb bie ©eiten, worauf biefeS gactttnt notHwenbig Hatte follen

crwäHut werben, leer getaffen, wie j. 23. im SDtatrifelbudj unb

in bem StJrotocott beS acabemifdjen Senats. SCBie bunfel unb

gebeimntfjüotl biefe Stngelegenljeit war, erfter)t man audj barauS,

bafj weitaus bie mciftctt Slngaben baS 3aH* 1588 alS baS ber

©rridjtung beS SebrftutjlS nenneit.') ©tWaS ift ba jebeS gattS

»orgegangett. 23ermutHlidj mögen in golge ber oben erwäljnten

23egünftigung 23aufjin'S allerlei 23emerfungen gefallen fein, bie

man lieber niebt ju Sßrotocotl nahm. 25afj wirflidj eine gewiffe

©ereijtfjeit »ieter ber altern ^ßrofefforen gegen ben neugewäHtten

erft 29jährigen ©ollegen mit im ©piefe war, erfeHen wir auS

einer im 3atjr 1591 »or bie 3legenj gebractjten 23cfdjwerbe ber

übrigrn 5profefforen, worin cS beifjt: ©S treibe 23auf)in einen

ÜBlifjbraud) mit ben 23ergünftigungeit, weldje ibm bei feiner ©r=

wäbtttng meljr beim ben anbern Sßrofefforen feien gemadjt wor=

ben. 25iefe «Wage entbctjrtc freilid) feineSwegS jegtidjen ©runbeS.

23atiljiii'S Spftidjtett als 25ocent uub als Slrjt fainen öfters

mit einanber in SSiberfprudj. ©eine Häufigen auswärtigen
,<?rattfcubefud)c »erbinberten itjn am regelmäßigen Sefcn feiner

Sotlegien. Sind) italjmeit bie »on iljm öffentlidj »orgcnommcneit
©ectionen fefjr »iefe 3eit in Slnfprudj, inbem etnjelne berfelben

fünf bis jwßlf Sage fjlttbitrcl) anbauerten,2) wäljrcnb wefeber

') Parental., Sed, Sfctin, Seit, Sit t fit fen (furjer Inbegriff),
Biogr. Univers. 9iur Ddj« unb Ath. Raur. gehen 1589 an.

2) Son ber etfien öffentltdjcn anatomifdjen Serglfeberung Sauhin'ä, weldje

fünf Sage bauerte, ift bereits ©eitc 134 bic 9tcbc gewefen. ©ie

jweite wat „IV Maij 1584, in quintum diem prorogata"; bic

britte „VII Febr. 1586 in oetavum diem administrata"; bic

»ierte „V Dec. 1586 in duodeeimum diem administrata"; bic

fünfte „Aug. 15S8 in sextum diem administrata"; bic fcdj«te

;,XVIII Junij 1590 in diem sextum prorogata"; tie fiebente
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übrigeirs im höchsten Grade auffallend, daß überall/mit
Ausnahme des Protocolls dcr medicinischen Facultät, die näheren

Angaben über die Errichtung jener dritten Professur fehlen: es

sind die Seiten, worauf dieses Factum nothwendig hätte sollen

erwähnt werden, leer gelassen, wie z. B. im Matrikelbuch und

in dem Protocoll des academischen Senats. Wie dunkel und

gehcimnißvoll diese Angelegenheit war, ersieht man auch daraus,

daß weitaus die meisten Angaben das Jahr 1588 als das der

Errichtung des Lehrstuhls nennen. ') Etwas ist da jedes Falls
vorgegangen. Vermuthlich mögen in Folge der obcn erwähnten

Begünstigung Bauhin's allerlei Bemerkungen gefallen sein, die

man lieber nicht zu Protocol! nahm. Daß wirklich cine gewisse

Gereiztheit vieler dcr ältern Professoren gcgcn dcn ncugewählten

erst 29jährigen College« mit im Spiele war, ersehen wir aus

ciner im Jahr 1591 vor die Regenz gebrachten Beschwerde der

übrigcn Profcssorcn, worin cs heißt: Es treibe Ban hin cinen

Mißbrauch mit den Vergünstigungen, welche ihm bei seiner Er-
wählnng mehr denn dcn andern Professoren feien gemacht wordcn.

Dicsc Klage entbehrte freilich keineswegs jeglichen Grundes.

Bauhin's Pflichten als Docent und als Arzt kamen öfters

mit einander in Widerspruch. Seine häufigen auswärtigen
Krankenbesuche verhinderten ihn am regelmäßigen Lesen seiner

Collégien. Auch nahmen die von ihm öffentlich vorgenommenen
Sektionen sehr viele Zeit in Anspruch, indem einzelne derselben

fünf bis zwölf Tage hindurch andauerten,?) während welcher

>) Trental., Beck, Jselin, Lcn, Wurstiscn (kurzer Inbegriff),
Liogr. IZnivers. Nur OchS und ^tk. lìanr. gcben 1589 an.

Von dcr crstcn öffentlichen anaiomischcn Zcrglicdcrung Baubin'S, wclche

fünf Tagc daucrtc, ist bcrcits Scile 134 die Rede gewesen. Die

zwcitc war „IV Naij 1584, in ynintnm àiem prorogata"; dic

dritte „VII l^ebr, 1586 in oetavnm àiem aàministrata" ; die

viene „V Ose. 1586 in ànocleoiinnin àiem aàminisirata" ; dic

fünfte „^.ng. 1588 in sextum àiem aàministrata" ; dic scchste

„XVIII ,7nnh 159l) in àiem ssxtnm prorogata"; die sicbcnic
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3eit bte 23orlrfungett »on iHm auSgefc|t würben. 25ie CRegcnj

befcbtofj baHer (20. 3anuar 1592), bafj an ben »ertragSmäfjig
bem 23aufjin jugeftanbenen 3ledjten jwar 9tidjtS follc geänbert

werben, bafj er aber an beftimmten Sagen, unb jwar regetmäfjig

am SOlontag, Sötittwod) unb greitag, lefen follc. SBenti er ab=

wefenb fei, fo babe er bie »erfäumten ßectionen nachjubofen; er

bürfe fie aud) im 23orauS Haften, wenn ibm feine SlbwefenHeit

»orHer befannt fei. Slnftatt ber »ierten ibm erfaffenen Section

foffe er, in Slbänberttng ber oben') erwäbnten SSerpftichtung

jäHrlid) eine Slnatomie unb jwei botanifdje ©rcurfionen Hatten,

©ine 3erglieberung ober eine ©rcurfion entfdjufbige fein 9cidjt=

lefen nur bann, wenn fie an einem »on jenen brei Sagen ftatt=

fittbe. ©o wurbe bie Sadje beigelegt.

23autjin'S 9luf, »ereint mit bemjenigen gelir $tatter'S
»erlfeben nun unfrer Spod)fd)ule einen Hellen In weite gernen

ftraHlenbeit ©lanj. ©S fann Hier niebt meine ©adje fein, jenen

©lanj unb jene 23ebeutung unferer Untocrfttät, wenn auch nur
in allgemeinen Umriffen unb ffüdjtigcit ßügen, barjitftetten. 9lur
barauf Witt idj aufmerffam madjen, wie befudjt namentlich bie

mebictnifdje gacultät bamalS gewefen ift. 23on 3aH* ju 3ab»

ftieg bie grequenj berfelben; am meiften im erften 25ecennium

beS 17. SaHrbunbertS. 23om 3abr 1599 bis 311m 3aH* 1609

liefjen ftcb) 252 Stubenten ber SDlebicitt immatriculieren, 225

erlangten ben 25octorgrab. 25aS ftärlfte 3abt für bie 3mma=
tricutation war unter bem fedjSten 25ccanate 23auHin'S (1609
bis 1610), wo 51 ÜJlebicittcr ftcb inferibierten; für bie $romo=
tionen aber baS 3aHe 1604—5, unter gefir 5)3latter'S Se=

canat, unb 1614—15, unter 23 auHtn'S ftebentem 25ecanate, wo

je 36 ÜJcebtciiter ben 25octorgrab empfingen. 35te ©efammtjaljt

„1591/92 diebus X". ©ic folgenben fieben finb ohne Scjctdjnung be«

©atum« unb ber ©aucr angegeben, nadj 1614 wirb son feinet meljr

feforodjcn. ©ccanatsbudj; 5ßrotoe. ber Facult. medica.

l) Seite 153.
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Zeit die Vorlesungen von ihm ausgesetzt wurden. Die Regcnz

beschloß daher (20. Januar 1592), daß an den vertragsmäßig
dem Bauhin zugestandenen Rechten zwar Nichts solle geändert

werdcn, daß er aber an bestimmten Tagen, und zwar regelmäßig

am Montag, Mittwoch und Freitag, lefen solle. Wenn er

abwesend sei, so habe er die versäumten Lectionen nachzuholen; er

dürfe ste auch im Voraus halten, wenn ihm seine Abwesenheit

vorher bekannt sei. Anstatt der vierten ihm erlassenen Lection

solle er, in Abänderung der oben') erwähnten Verpflichtung

jährlich eine Anatomie und zwci botanische Excurstoncn halten.
Eine Zergliederung oder eine Excursion entschuldige scin Nichtigen

nur dann, wcnn sie an einem von jenen drci Tagen
stattfinde. So wurde die Sache beigelegt.

Bauhin's Ruf, vereint mit demjenigen Felix Platter's
verliehen nun unsrer Hochschule cinen hellen in weite Fernen

strahlenden Glanz. Es kann hier nicht meine Sache sein, jenen

Glanz nnd jene Bedentuug unserer Universität, wenn auch nnr
in allgemeinen Umrissen und flüchtigen Zügen, darzustellen. Nnr
darauf will ich aufmerksam machen, wie besucht namentlich die

medicinische Facultät damals gewesen ist. Von Jahr zu Jahr
stieg die Frequenz derselben; am meisten im ersten Decennium

des 17. Jahrhunderts. Vom Jahr 1599 bis znm Jahr 1609

ließen sich 252 Studenten der Medicin immatriculicren, 225

erlangten den Doctorgrad. Das stärkste Jahr für die

Immatriculation war unter dem sechsten Decanate Bauhin's (1609
bis 1610), wo 51 Medicincr sich inscribierten; für die Promotionen

aber das Jahr 1604—5, unter Felix Platter's
Dekanat, und 1614—15, nnter Bauhin's siebentem Decanate, wo

je 36 Medicincr den Doctorgrad empfingen. Die Gesammtzahl

„1591/92 àiebus X". Dic folgcudcn sieben sind obne Bezeichnung des

Datums und dcr Daucr angegeben, nach 1614 wird »on keiner mchr

cesxrochcn. Dccanatsbuch; Protoc. der l'acuii, meàies.

') Scitc l5Z.
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ber »om Slnfang »on 23auHin'S SeHrtHättgfeit bis ju feinem Sob

(1581—1624) immatricutierten 9Jlebiciner beträgt 795; baS

25octoreramen macbten 698. 23 au Hin felbft Hat »on biefen

einer Sabl »on 182 ben 25octorring attgeftedt unb ben 25octor=

Hut aufgefegt; 44 aber bat er als Sölitglieber ber facultas me-
dica aufgenommen.') ©ine aud) nur flüd)tige 25urcbfldjt ber

©intabungen ju ben 25octorpromottonen jeigt ferner, »on wie

weit ber bie wißbegierige- 3uaenb baS berüHmte „Het»etifdje

SltHen" auffttdjte. 25a finben wir SDcebiciner nid)t nur auS attett

SHeilen 25eutfcHlanbS, fonbern audj,^ um nur bie entlegenften
Orte ju nennen, foldje auS M raf au unb Stiblin, aus @ftb

lanb, auS £)elfingör unb 3copenHagen, auS g)orf unb

Slberbeen. 3m 3afjr 1591 Hat 23auHin einem 25änen, ber

auf einer jeHnjäHrigen wiffenfcbaftlicben Steife Äleinaften, Slfrifa
unb ©uropa, „majorem orbts partem", befudjt Hatte, unb um

ju promo»ieren nacb 23afet gefommeit war, ben 25octorbut auf=

gefetjt. Unb an einem anbern Orte2) wirb als etwaS 23efon=

bereS angefüfjrt, bafj felbft auS bem entlegenen SitHauen ein

äJlufeiifotjn unfer 23afet befudjt tjabe, »ietteidjt ein Sobn ober

SScrwanbter jeneS gürften 3antttiuS, ber fieb, wie wir auS

23rudner3) erfatjren, im 3aH* 1608 unb 9 mit feiner ®e=

maHlin fjier aufgefjatten Hat.

9lamenttidj Hatten ftcH aud) 23autjin'S offentlidj »orgenom=

mene ßerglieberungeit menfcblidjer geidjname eineS grofjen 3u=

taufS fowobt »on ben Stubierenben als »on Seiten beS $Publi=

cumS ubertjaupt ju erfreuen. 25afj bei feiner erften Slnatomie

fteben^tg perfonen als 3ufd)auer anwefenb waren, ift fdjon be-

merft worben.4) ©r fefbft erwäHnt in feinen SBerfen metjrerer,

') ©ccanatäbudj. — Parental., Ath. Raur., Orat. Panegyr. geben 200

»on Sautjin -ßrotnooterte an; 3 fei in, Sed unb 8eu bagegen nur
40. Ddj« ift jweifcltjaft.

2) Parental. ©eite 20.

3) ^ortfe^ung »on SSBurftifcn'« (ihronif I.
Seite 134.
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der vom Anfang von Bauhin's Lehrtätigkeit bis zu seinem Tod

(1581—1624) immatrikulierten Mediciner beträgt 795; das

Doctvrexamcn machten 698. Bauhin selbst hat von diesen

einer Zahl von 182 dcn Doctorring angesteckt und den Doctor-
hut aufgesetzt; 44 aber hat er als Mitglieder der laoultas ms-
«lies aufgenommen.') Eine auch nur flüchtige Durchsicht der

Einladungen zu den Doctorpromotionen zeigt ferner, von wie

weit her die wißbegierige Jugend das berühmte „helvetische

Athen" aufsuchte. Da finden wir Mediciner nicht nur aus allen

Theilen Deutschlands, sondern auch, um nur die entlegensten

Orte zu nennen, solchc aus Krakau und Lublin, aus

Esthland, aus Helsingör und Kopenhagen, aus Jork und

Aberdeen. Im Jahr 1591 hat Bauhin einem Dänen, der

anf ciner zehnjährigen wissenschaftlichen Reise Kleinasien, Afrika
und Enropa, „majorem «rbis partem", besucht hatte, und um

zu promovieren nach Basel gekommen war, den Doktorhut
aufgesetzt. Und an einem andern Orte^) wird als etwas Besonderes

angeführt, daß sclbst aus dem entlegenen Lithauen ein

Musensohn unser Basel besucht habe, vielleicht ein Sohn oder

Verwandter jenes Fürsten Janutius, der sich, wie wir aus

Bruckner^) erfahren, im Jahr 1608 und 9 mit sciner

Gemahlin hier aufgehalten hat.

Namentlich hattcn sich auch Bauhin's öffentlich vorgenommene

Zergliederungen menschlicher Leichname eines großcn
Zulaufs sowohl von dcn Studierenden als von Seiten des Publikums

überhaupt zu erfreuen. Daß bei seiner ersten Anatomie

siebenzig Personen als Zuschauer anwesend waren, ist schon

bemerkt worden/) Er selbst erwähnt in seinen Werken mehrerer,

') Dccanatsbuch. — ?s,rsnts,l., ^,tk, Raur., Orar, l?«,negvr. gcbcn 200

von Banhin Promovierte an; Jselin, Be ck und Leu dagcgcn nur
40. Ochs ist zweifelhaft.

2) ?srents,i. Scitc 2«.

2) Forisctzung »on Wnrftiscn's Chronik I.
5) Scitc lZ4.
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bte »on einer HodjanfeHnlidjen, felbft bett H&djften Stättben an=

geHörenben, auS meHr als Hunbert Sßerfonen befteHcnben S5er=

fammlung mit foldjem ©ifer feien befudjt worben, bafj einmal

(im 25ecember 1586) felbft bic empftnblidjfte Söfnterfäftc biefeS

geuer ber 23egeifterung niebt' Habe bämpfett fönnen.') ©iner
fotd)en „Anatome" wirb aud) im 25ecanatSbttdje2) unterm 3aH?
1596 ober 97 erwäHnt, bei wetdjer gürften, ©rafen, 23arone,

©belleute, 25octoren unb eine grofje SOlenge »on Stubentcn bie

ßufdjauer waren. 23auHin benü^te biefe öffentlichen 25emon=

ftrationen unter Slnberm aueb baju, um »or einem gröfiern
publicum jene »on iHm entbedte Älappe in ben ©ingeweiben
ber üDlenfdjen unb SHiere (im 3aH* 1586 Hatte er fte auch bei

ben «fntnben entbedt3) benen ,,»o"r Slugen ju Halten unb jum
23etaften in bie Spanbe ju geben", Weldje an bem 23ortjanbenfein

berfelben etwa nod) jweifelten, ober wie er ftdj felbft auSbrücft,

„bie- am betten ÜDlittage SJctdjtS fet)en wollten".4) UebrigenS

beftagt er ftcb Irgenbwo, bafj er gar Häufig/ ba menfdjlicfje ©a=

ba»er nid)t ju erHaften gewefen feien, an tt)ierifcr)en 8eidjen bie

Slnatomie Habe leHren muffen.5) ©S wurbe befJHatb »on ben

Sßrofefforen ber mebfcvnifdjen gacultät ber $RatH angefragt, ob

nid)t jäHrlid) etwa auS bem Spitaf bie eine ober anbere Seiche

fonnte erHaften werben, ba niebt atte 3aHre eine 23erbredjerleidje

jur Slnatomie abgeliefert werbe.6) 2)iefeS 23egebren Hatte am

Slnfang feinen ©rfolg. ©rft im 3aH* 1604 erlangte ber ba=

malige 25ecan gelir glatter eine 8etdje auS bem Spital für
bie Slnatomie.7)

J) Prtef. in Tract. de Corp. hum. fabr. unb Prtef in Anatom, corp.
viril, et mul. histor.

2) ©eite 45.

3) Appendix ad Franc. Rousseti lib. de partu Csesareo, ©eite 234 f.
4) Prsef. in Anatom, corp. viril, et mul. histor.

J) ibid.
e) !|jrotocoU ter mebicin. gacultät.

') ©eeanatsbudj ©eite 53.
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die von einer hochansehnlichen, selbst den höchsten Ständen
angehörenden aus mehr als hundert Personen bestehenden

Versammlung mit solchem Eifer feien besucht wordcn, daß einmal,

(im December 1586) felbst die empfindlichste Winterkältc dieses

Feuer der Begeisterung nicht habe dämpfen können. ') Einer
solchen ^imtoms« wird auch im Decanatsbuche ^) untcrm Jahr
1596 oder 97 erwähnt, bei welcher Fürsten, Grafen, Barone,
Edelleute, Doctoren und eine große Menge von Studenten die

Zuschauer waren. Bauhin benützte diese öffentlichen
Demonstrationen unter Anderm auch dazu, um vor einem größern

Publicum jene von ihm entdeckte Klappe in den Eingeweiden
der Menschen und Thiere (im Jahr 1586 hatte er sie auch bei

den Hnnden entdeckt denen „vor Augen zu halten und zum
Betasten in die Hände zu geben", welche an dcm Vorhandensein

derselben etwa noch zweifelten, oder wie er sich felbst ausdrückt,

„die^ am hellen Mittage Nichts schcn wollten"/) Ucbrigens

beklagt er sich irgendwo, daß er gar häufig, da menschliche

Cadaver nicht zu erhalten gewesen seien, an thierischen Leichen die

Anatomie habe lehren müssen/) Es wurde deßhalb von den

Professoren der medicinifchen Facnltät der Rath angefragt, ob

nicht jährlich etwa aus dem Spital die eine oder andere Leiche

könnte erhalten werden, da nicht alle Jahre eine Verbrecherleiche

zur Anatomie abgeliefert werde/) Dieses Begehren hatte am

Anfang keinen Erfolg. Erst im Jahr 1604 erlangte der

damalige Decan Felix Platter eine Leiche ans dem Spital für
die Anatomie/)

') ?r»zf. in ^rset. àe Oorn. num. tàbr. und ?r«f in Answin, eorv.

viril, et inni. distor.
2) Seite 45.

2) ^npsnàix s,cl ?rs,ne. Ronsseti lil>. àe vsrtu O«ss,re«, Seile 234 f.
?r«e. in Xvstorn. vorn, viril, et inni, distar,

i) idià.

Protokoll dcr medicin. Facultät.

') Dccanatsbuch Seite 53.
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Um nun audj biefj Hier nodj beizufügen fo Ijat 33auf) 1 n

baS Slmt eineS orbenttidjen SßrofefforS ber SDlebictn 35 3aHre

lang befleibet. Viermal wäfjrenb biefer 3eit wurbe iHm bie

HocHfte acabetntfdje Sffiürbe übertragen,') neunmal war er 2>ecan

feiner gacultät.2) 23efouberS feterlidj wurbe feine erfte @rwäH=

lung jum 9tector magnificuS begangen. 25a fübrte iljm ju ©H=

ren ben 7. Sluguft 1592 M. 23eatttS «f)elittS, ©rnnnaftardja,
mit feinen Sd)ütent eine ©omobte beS ^lautuS im Spofe beS

neuen ©»mnafiumS auf. 25er fiscus academicus bejafjftc au
bie Soften brei ©ulben unb gab bem ©tjmnaftardja als Spono*

rar ebenfosiet, bodj fo, „bafj man leine ©onfequenjcn barattS

jieHe".3) 25ie ScHaubütjne war über bem (je|t längft »cr=

fdjwiinbenen) flcineii ©ärtdjcn ber «JtectoratSwoHnung aufge=

fdjlagen unb auf Soften ber Sdjolardjen erridjtet werben. 25er

neugewäHUe 9tector fowie bte Spexxen 3itnftmeiftcr fdjidten ben

auftretenben Knaben ein ©efdjenf.4) UebrigenS fjat ftd) 33 a u=

Hin als SRector baS 23crbtenft erworben, bie btS babin jerftreu=
ten Stfteitftfide, weldje ftdj auf unfere Uiiwerfttät bejiehen, ge=

fammelt unb georbnet ju tjabett.

SUS aber im 3atjr 1614 ben 28. 3uti ber gefeierte unb

Hodj»erbientc gelir glatter ftarb, ba würbe utifernt 23auHin
am 13. October beSfeiben 3afjrcS burdj bett aeabemifdjen Senat
mit .Ipinjitjiebiiitg ber Ferren ©cbolardjcn SufaS 3felin, ©e
baftian ©porlin, £)cinridj £)offmann unb beS ©tabt=
fcbreiberS griebrid) «Tlijljiiter einftimmig unb ohne bafj er

ftdj barum beworben bättc, ja wiber feinen äßttten,6) bic burd)
biefen SobeSfall ertebigte Sßrofeffur ber praftifdjen SDeebicitt

J) 3n ben 3atjren 1592, 1598, 1611 unb 1619.

2) 3n ben Sahren 1586, 15S9, 1591, 1595, 1601, 1609, 1614, 1618,
1622. Srrtljümlidj fagen Ath. Raur. adjtmat.

3) Ut in exemplum non trahatur.
*) Acta et decreta I.
5) ©ecanat«bud) im Catalagus medicin» professorum.
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Um nun auch dieß hier noch beizufügen, so hat Bauhin
das Amt eines ordentlichen Professors der Medicin 35 Jahre

lang bekleidet, Viermal während dieser Zcit wurde ihm die

höchste akademische Würde übertragen, ') neunmal war er Decan

seiner Facultät/) Besonders feierlich wurde feine erste Erwählung

zum Rector magnificus begangen. Da führte ihm zu Ehren

dcn 7. August 1592 U. Beatus Helius, Gymnasiarcha,

mit scincn Schülern cine Comödie des Plautus im Hofe des

neuen Gymnasiums auf. Dcr Lsous soaclemwus bezahlte an
die Kostcn drei Gulden und gab dem Gymnasiarcha als Honorar

ebensoviel, doch so, „daß man keine Conscquenzcn daraus

ziehe"/) Die Schaubühne war über dem (jctzt längst
verschwundenen) kleinen Gärtchcn dcr Rcctoratswohnung aufge-

schlagcn und auf Kostcn dcr Scholarchen errichtet wordcn. Der

neugcwählte Rector sowie die Herren Zunftmeister schickten den

auftretenden Knaben cin Gcschenk/) Ucbrigcns hat sich Bauhin

als Rector das Verdienst erworben, die bis dahin zerstreuten

Aktenstücke, wclche sich auf unsere Universität beziehcn,

gesammelt und geordnet zu haben.

Als aber im Jahr I6i4 dcn 28. Juli dcr gefeierte und

hochverdiente Fclir Platter starb, da wurde nnscrm Bau hin
am 13. October desselben Jahres durch dcn acadcmischen Senat
mit Hinzuziehung der Hcrrcn Scholarchcn Lnkas Jselin,
Sebastian Spörlin, Hcinrich Hoffmann und des

Stadtschrcibcrs Friedrich Ryhtner einstimmig und ohne daß cr
sich darum beworben hätte, ja wider scincn Willen/) die durch

diesen Todesfall erledigte Professur der praktischen Medicin

') In dcn Jahren 1592, 1598, 1611 und 1619.

2) Jn dcn Jahren 1586, 1589, 1591, 1595, 1601, 1609, 1614, 1618,
1622. Jrrthümlich sagen ^,tk. Rsur. achtmal.

2) tlt in exemninrn non tranatur.
^,eta et ciserets, I,

5) Decanaisbuch im Ostalsgus insàieines nrotessorum.



159

übertragen. 25ie einmütbige 23eftätiguttg ber [Regierung erfolgte

fcHon jwei Sage barauf (15. Dctober). ©djott »orHcr (5. Oc=

tober) war er »om Statt) an ^latter'S ©teile jum ©tabtarjt
(Archiater) erwäHlt worben. 3!m 16.5Jlo»ember tjiclt 23auHin
feine offeutltdje SttttrittSrebe „über bie Ratux beS ÜWenfdjen (de

homine)", eine Schrift, über weldje »on Sung gefagt wirb,
bafj felbft ber ßaie biefelbe niebt obne 23efriebigung lefen werbe,

weil barin ber für jebeit anbern 9tebner fo unbantbare Stoff
ber anatomifeben 23efcHreibung beS HJtenfdjeit in einer attjieljen=

ben unb blütjenben Spracbe beHanbett fei.') 23auHin'S Rad)*

folger als profeffor ber Slnatomie unb 23otanif würbe SHo

maS glatter, ber 23ruber beS »erftorbenen gclir, fpäter

aud) 23 a üb in'S Radjfotger in feinett übrigen Slcmtem. 23ott

biefer ßeit au wurbe cS üblidj, bafj ber jeweilige profeffor ber

Slnatomie unb 23otanif in bie Sßrofeffur ber praftifdjen 2Jcebt=

ein »orrüdte. Ueber bte 23or= unb 9cad)tHeile biefer ©inridjtung
will icb baS anführen, waS 3ung in feiner mcHrerwätjnteit

Sdjrift fagt: ,,©S beftanb in jener 3eit bei unfrer Uni»erfttät
bie ©inridjtung, bie ftd) aueb bis ju ifjrer neuen Organifatiou
(im 3aHr 1818) erHalten Hat, bafj bie ScHrer ber mcbicinifdjen

gacultät »on ber SefjrfleUe ber Slnatomie unb 23otantf ju ber

praftifdjen unb enbltdj ju ber tt)eoretifct)en STOebicin übergingen.

3eber SeHrer, ber in bic gacultät eintrat, tnufjte gewöHnfidj ju=
erft bte Sßrofeffur ber Slnatomie unb 23otanif übemebmen. So
»ortHeflHaft biefe ©inridjtung, »on einer Seite betradjtet, war,
inbem biejenigen, bie ftdj ju öffentlidjen SeHrcrn beffimmt wäHn=

ten, genotHtgt waren, baS anatomifdje Stubittm mit ©ruft unb

©rünbfidjfeit ju betreiben, unb bann, audj ju anbern SeHrfädjern

berufen, nie bte üffiidjttgfett genauer anatomifdjer Äenntntffe für
ben Slrjt »ergeffen tonnten, fo batte biefe ©inridjtung bodj barttt
einen grofjen ÜJcadjftjeil, bafj »iete SeHrcr ju fdjnett für baS

23efte ber Slnftalt biefe SeHrfteffe wieber »ertiefjcu. — 25iefer

>) 3ung'« SltectoratSrebe, ©eitc 31.
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übertragen. Dic einmüthige Bestätigung der Regierung erfolgte

schon zwei Tage darauf (15. October). Schon vorher (5.
October) war er vom Rath an Platter's Stelle zum Stadtarzt

(Crolliate!-) erwählt worden. Am 16. November hiclt Bauhin
seine öffentliche Antrittsrede „über die Natur des Menschen (às
Komine)", eine Schrift, über welche von Jung gesagt wird,
daß selbst der Laie dieselbe nicht ohne Befriedigung lesen werde,

weil darin dcr für jeden andcrn Redner so undankbare Stoff
der anatomischen Beschreibung des Menschen in einer anziehenden

und blühenden Sprache behandelt sei.') Bauhin's
Nachfolger als Professor dcr Anatomie und Botanik wurde Thomas

Platter, der Bruder des verstorbenen Felir, später

auch Bauhin's Nachfolger in feinen übrigen Acmtcrn. Von
dieser Zeit an wurde cs üblich, daß der jeweilige Profcssor der

Anatomie und Botanik in die Professur der praktischen Medicin

vorrückte. Ueber die Vor- und Nachtheile dieser Einrichtung
will ich das anführen, was Jung in fcincr mchrcrwähnten

Schrift sagt: „Es bestand in jener Zeit bei unsrer Universität
die Einrichtung, die sich auch bis zu ihrcr neuen Organisation
(im Jahr 1818) erhalten hat, daß die Lehrer dcr medicinischen

Facultät von der Lehrstelle der Anatomie uud Botanik zu der

praktischen und endlich zu der theoretischen Medicin übergingen.

Jeder Lehrer, der in die Facultät eintrat, mußte gewöhnlich

zuerst die Professur dcr Anatomic und Botanik übernehmen. So
vortheilhaft diese Einrichtung, von einer Seite betrachtet, war,
indem diejenigen, die sich zu öffentlichen Lehrern bestimmt wähnten,

genöthigt waren, das anatomische Studium mit Ernst und

Gründlichkeit zu betreiben, und dann, auch zu andern Lehrfächern

berufen, nie die Wichtigkeit genauer anatomischer Kenntnisse für
dcn Arzt vergessen konntcn, fo hatte diese Einrichtung doch darin
cinen großcn Nachtheil, daß viele Lehrer zu schncll für das

Beste der Anstalt dicse Lehrstelle wieder verließen. — Dieser

') Jung's Ncctoratêrete, Scitc 3t.
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©inridjtung Haben Wir eS woHl »orjüglidj jujufdjreiben, bafj

tro$ beS äcbt wiffenfcbaftlicHen ©eifteS, ber ftct) bei ben t)ieftgen

Slnatomen waHmeHmen läfjt, trot) beS grofjett gletfjeS ber mei=

ften, »on feinem einjigen ber Skrfudj gemacbt worben ift, ben

©runb ju einer für baS anatomtfdje Stubium fo unentbeHr=

lidjen $räparaten=@ammlttng ju legen."

9lidjt nur aber unter feinen Mitbürgern unb unter ben

Slngeborigen ber Uniöerfttät fanb 23auHin ©Hre unb SlnfeHeu;

attd) »on StttSwärtigen würben feine 25ienfte unb feine Äcnnt=

niffe »ielfadi in Slnfprudj genommen. 2)iefj beweifen unS fo=

WoHl bie jaHIreidjen 23ricfe, welcbc »on nafj unb fem, »on

©betn unb Unebelrt, »on Spod)= unb 9ciebriggeftctlteit, an itjn
gerichtet Würben, um feinen ärjtlidjen RaÜ) einjttbolen ober ibn

ju ^ranfcnbefudjen einjtifabeitj fowie, bafj »iele.ber bamalS itt
23afel ftd) aufbaltenben gremben »on 9tang fidj »on itjui bcljan=

bein liefjen unb feine ärjtlidjeit «^enntniffe bodjfdjäipteit. ©in
einjigcS 23eifpiel ber Slrt will idj Hier nennen. ©S finbet ftd)

im ©taatSardji» bie ©upplif eineS ©rafen Spanß ju Orten
bürg »om 9. Sltiguft 1593,') worin biefer „23tirgerineifter unb

Statt) ber Statt 23afet, feine innfonberS lieben Radjbarn »nb

greunbe" bittet, bafj iHm geftattet werbe, ben „£)ocbgctcrteit

Spexxn Casparum Bauhinum ber üöcebicin boctorn" alS feinen

unb feiner ©emabtinn Seibarjt „auff etlidje Söodjen mitt ftdj in
ÄämtHen ju nemmen", ba er if)n „btfj anbero 3" funberbarer
feiner gefunbtfjcit fdjwerem anliegen, mit funberm crfpricfjlidjen

nu£ »nb empfiitbtlicHer befferung" gebraucht habe. 25er 23ttt=

fteller Hofft jugteieb, bafj eS „bem D. Bauhino jwciffelSon juo
funberem nufc, ©Hren »nnb frommen gelangen werbe, baS ©r
fetner berümbten ^unft »nnb erfabrenHeit wegen fo weith auffer
SanbtS gebrauebt werbe." 25iefem 23egebren wurbe willfabrt.
25a jebod) ber ©raf »erfdjiebener £tnbemiffe Halben bie Steife

niebt, wie er anfänglidj gewollt, nod) im 3aHt 1593, fonbern

') 3a) »ersaufe fie bet ©cfättigfeit be« £errn Slrdjtöat «Krug.
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Einrichtung haben wir es wohl vorzüglich zuzuschreiben, daß

trotz des ächt wissenschaftlichen Geistes, der sich bei den hiesigen

Anatomen wahrnehmen läßt, trotz des großen Fleißes dcr meisten,

von keinem einzigen der Versuch gemacht worden ist, den

Grund zu einer für das anatomische Studium so unentbehrlichen

Präparaten-Sammlnng zu legen."

Nicht nur aber unter seinen Mitbürgern nnd unter den

Angehörigen der Universität fand Bauhin Ehre und Ansehen;

anch von Auswärtigen wurden seine Dicnstc und seine Kenntnisse

vielfach in Anspruch genommen. Dieß beweisen uns

sowohl die zahlreichen Briefe, welche von nah und fern, von

Edeln und UncdelN, von Hoch- und Niedriggcstelltcn, an ihn

gerichtet wurden, um seinen ärztlichen Rath einzuholen oder ihn

zu Krankenbesuchen einzuladen; sowie, daß viele ,der damals in

Basel sich aufhaltenden Fremden von Rang sich von ihm behandeln

ließen und fcinc ärztlichen Kcnntnissc hochschätzten. Ein
einziges Beispiel dcr Art will ich hier ncnncn. Es findct sich

im Staatsarchiv die Supplik eines Grafcn Hans zu Ortenburg

vom 9. August 1593, ') worin dieser «Bürgermeister und

Rath dcr Statt Bascl, scine innsonders lieben Nachbarn vnd

Freunde" bittet, daß ihm gestattet werde, den „Hochgelcrten

Herrn Ossparum LsuKinum der Medicin doctorn" als feinen

und feiner Gemahlinn Leibarzt „auff etliche Wochen mitt sich in
Kärnthen zu uemmen", da er ihn „biß anhero Jn sunderbarer

feiner gesundtheit schwerem anliegen, mit sunderm ersprießlichen

nutz vnd empfindlicher besserung" gebraucht habe. Der
Bittsteller hofft zuglcich, daß es „dem v. LsuKino zwciffelson zuo

funderem nutz, Ehren vnnd frommen gelangen werde, das Er
seiner berümbten Kunst vnnd erfahrenheit wegen so weith ausser

Landts gebraucht werde." Diesem Begehren wurde willfahrt.
Da jedoch der Graf verschiedener Hindernisse halben die Reise

nicht, wie cr anfänglich gewollt, noch im Jahr 1593 fondern

') Ich verdanke sie dcr Gefälligkeit des Herrn Archivar Krug.
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erft im grüHlinge beS folgenben 3aH*eS untemeHmen fonnte,')
fo gab er ein jweiteS ©efudj ein, beffen ©rfolg mir aber unbe=

fannt ift.

©ine fernere ©Hre wurbe bem 23auHin ju SHeit burcb feine

im 3aHr 1596 erfolgte ©mennung jum Herjoglidj würtember*

gifdjen ßeibarjte, womit ein anfebnlidjer ©eHalt »erbunben war.
25iefe Slnftettttng Hinberte it)n jebod) nidjt, fein UnberfttätSamt
beijubcbalteit. UebrigenS War er fdjon »or biefer ©mennung
bei ©rfranfungen in ber fürftlidjen gamilie nad) SUlömpelgart

berufen worben.2) Slud) ju bem ßanbgrafen SJcorifc »on
«Reffen fct)eint er in einem abnlld)en 9Sert)ältniffe geffanben ju
Haben, wie ju ben £erjogen »on Sffiürtemberg. 3ener gürft
batte bie 23efanntfd)aft beS berübmten ©eleHrten waHrfcHeinlid)

an jenem ©Hf= unb greifcbiefjen im 3aH* 1605 gemacHt, baS er

fammt feiner ©emabfinn 3uliana »on 9laffau mit feinem

23efudje beehrte. 23auHin Hat iHm nad)Her eineS feiner atra=

tomtfdjen Sffieife, fein Theatrum anatomicum, bebiciert, wofür
iHm ber Sanbgraf burd) feinen ©eHeimfcHreiber einen fllberöer=

golbeten Sßofal überfanbte.3) 2)en beiben ©oHnett beS 2anb=

grafen, SBUHelm unb SßHitipp, würbe fpäter bie Rebe de

homine gewibinct. Slud) bie breifadje golbene ©nabenfette,
weldje auf 23ilbniffen »om 3aH? 1598 23auHin'S 23ruft jiert,
ift gewifj ein ©efdjenf irgenb eineS ber gürften, weldje feinen

Ratb unb feine Äenntniffe auf foldje SGBeife cHren wollten.

') SBautjfn felbft fdjreibt barüber an Safob 3wingcr nadj Sabua, b. t.
7. @c»t. 1593: „Iter meum in Carinthiam, vocatns ad Comi-
tissam chronico morbo segrotantem, gravissimis de causis in

praesens recusavi, vernali tempore si Deus voluerit, suscep-
turus". Bibl. Freyo-Grynsea, Ms. I. 12, cntfjaltenb bic Epistol«
ad Jacobum Zwingerum, 9ir. 11. ©ielje audj ibid.Ms. II. 1. pag. 161 f.

2) Srief be« Jpector Sogclmann an Sauljin »om 25. Stttt 1586.

3) Srief »om ©est. 1608 (9lr. 108, gol. 113).
11
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erst im Frühlinge des folgenden Jahres unternehmen konnte, ')
so gab er ein zweites Gesuch ein, dessen Erfolg mir aber unbekannt

ist.

Eine fernere Ehre wurde dem Bauhin zu Theil durch feine

im Jahr 1596 erfolgte Ernennung zum herzoglich würtember-
gischen Leibarzte, womit ein ansehnlicher Gehalt verbunden war.
Diese Anstellung hinderte ihn jedoch nicht, sein Universitätsamt
beizubehalten. Uebrigcns war er schon vor dieser Ernennung
bei Erkrankungen in der fürstlichen Familie nach Mömpelgart
berufen worden/) Auch zu dcm Landgrafen Moritz von
Hessen scheint er in einem ähnlichen Verhältnisse gestanden zu
haben, wie zu den Herzogen von Würtembcrg. Jener Fürst
batte die Bekanntschaft des berühmten Gelehrten wahrscheinlich

an jcnem Ehr- und Freischießen im Jahr 1605 gemacht, das er

sammt sciner Gemablinn Juliana von Nassau mit seinem

Besuche beebrte. Bauhin hat ihm nachher eines seiner

anatomischen Werke, sein Idestrum snstomioum, dediciert, wofür
ihm der Landgraf durch seinen Geheimschreiber einen silbervergoldeten

Pokal übersandte/) Den beiden Söhnen des

Landgrafen, Wilhelm und Philipp, wurde später die Rede «Zs

domine gewidmet. Auch die dreifache goldene Gnadenkette,

welche auf Bildnissen vom Jahr 1598 Bauhin's Brust ziert,
ist gewiß ein Geschenk irgend eines der Fürsten, welche seinen

Rath und seine Kenntnisse auf solche Weise ehren wollten.

') Bauhin selbst schreibt darüber an Jakob Zwinger nach Padua, d. r.
7. Sept. 1593! „Itsr meum in OsrivtKism, voestus sà Oomi-
tisssm ekronieo morbo gzgrotsntem, gravissimi» às eausis in

prsesens reeusavi, vernali tempore, si Deus voluerit, snsoep-
turns". Libi. ?revo-lZrvn«s, Kls. I. 12, enthaltend die lüvistol»
sà ^saeobum L!?villgerum, Nr. 11. Siehe auch idià.Kts. II. 1. pag. 161 f.

2) Brief des Hector Vogelmann an Bauhin vom 25. Juli 1586,

2) Brief vom Sept. 1668 (Nr. 108, Fol. 11Z).

11
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6. tBnuljin's Wtvkt.

9cadjbem wir nun biSHer »on 23auHin'S äffitrf fantfeit als
SeHrcr gefprocben Haben, muffen wir nodj ©inigeS über feine

f djriftftelferifdje Stjätigfcit bewerfen. SluS nabefiegenben

©rünbcn werbe idj midj aber Hier bamit begnügen, nur baS=

jenige über feine Sffierfe jufammenjuftetten, waS ein allgc=
meinereS 3ntcreffe barbietet, unb waS idj tbeilS barauS, waS er

felbft unS ba unb bort mittbeilt, tljeilS auS bem Urttjeilc fad)-

»erftän biger SKänner gejogen fjabe.

Sludj wenn wir 23 a üb in'S Wexfe nur rein äitfjcrltdj
betradjten, fo beweist fdjon it)rc grofje Slnjafjl') unb ifjr jum
Sfjetl bebcittcnbcr Umfang, bafj er ein febr fleifjiger Slrbeiter

mufj gewefen fein, unb bafi er alfo ftd) feiner Uebcrtreibung

fdjitlbig madit, wenn er felbft irgcnbwo2) »on angeftrengter

SagcSarbeit unb burdjwadjtcn Zaditen fpridjt. 25icfcr>glcifj ift
um fo ancrfenncnSwcrtfjcr, wenn wir bebenten, wie febr feine

3cit anberweitig itt Slnfprudj genommen war, tbeilS burdj feine

2?orlefitngm, tbeilS burd) eine ausgebreitete ärjtlidc SßrariS,

tbeilS burd) eine aufjerorbcntlidj auSgcbebnte ©orrefponbenj.

3n 23ejttg auf ben 3nHalt laffen ftdj 23attl)in'S Sffierfe itt

jwei «£aupttbeife fonbcrn, in anatomifdj-mebicinifdje unb

in botanifebe ©djriften. ©3 fann natürlidj meine Sadje
nidU fein, bicfelbcn alle ber 9tcibc nad aufjujäblcn, ober

nodj weniger, »on bcnfclbcn eine, wenn audj gebrängte lieber^

ftdjt beS 3nhattcS 511 geben, wie wir biefj in £)allcrS Sfficrfcn

finben.3)
25a wir in ben 23orrcbcn ju ben attatomifcHen Sfficrfen

23aitbin'S »on ben SluSeinanberfefeungen über feine Sftctbobc,

wie wir fte in benjenigen feiner botanifdjen Sdjriften finben,

1] Ath. Raur. jafjten brcifjig auf, ar.bcrc SOctfc (Niceron. Scheuch-

zer etc.) etwa« weniger.

2) Prsef. in Tract. de Corp. hum. fab.

3) Bibl. botanica, anatomica. practica, etc.

162

6. Sauhin's Werke.

Nachdcm wir nun bisher von Bauhin's Wirksamkeit als
Lehrer gesprochen haben, müssen wir noch Einiges übcr scinc

schriftstellerische Thätigkeit bemerken. Aus naheliegenden

Gründen werde ich mich aber hier damit begnügen, nur
dasjenige über seine Werke zusammenzustellen, was cin allgc-
meinercs Jntcrcsse darbietet, und was ich theils daraus, was er

fclbst nns da nnd dort mittheilt, thcils aus dem Urtheile
sachverständiger Männer gezogen habe.

Anch wenn wir Banbin's Werke nur rcin änßcrlich

bctrachtcn, so bewcist schon ihrc großc Anzahl') nnd ihr zum
Thcil bedeutender Umfang, daß cr ein schr fleißiger Arbcitcr
muß gcwrscn scin, nnd daß cr also sich kcincr Ucbcrtreibuug
schuldig macht, wcnn cr sclbst irgcndwo^) vo» angcstrcngter

Tagcsarbcit und durchwachten Nächten spricht. Dicscr'Flciß ist

nm so ancrkcnncnswcrther, wcnn wir bcdcnkcn, wic schr fcine

Zcit anderweitig in Anspruch gcnommcn war, tbcils durch scinc

Vorlesuugcn, tbcils durch eine ausgcbrcitctc ärztlichc Praxis,
thcils durch cinc außcrordcntlich ausgcdchnte Correfpondcnz.

Jn Bezug a»f dcn Inhalt lasscn sich Bauhin's Wcrkc in

zwci Hanptthcile fondcrn, in anatomisch-mcdicinischc nnd

in botanische Schriftcn, Es kann natürlich mcinc Sachc

nicht scin, dicsclbcn allc dcr Rcihc nach anfzuzäblcn, oder

noch weniger, von dcnsclbcn cinc, wcnn auch gcdrängtc Ucbcr-

sicht dcs Inhaltes zu gcbcn, wic wir dicß in Hallcrs Wcrkcn

sindcn.2)

Da wir in dcn Vorrcdcu zu dcn anatomischen Wcrkcn
Bauhin's von dcn Anscinandcrsetzungen übcr scinc Mcthodc,
wic wir sie in dcnjcnigcn scincr bctanischcn Schriftcn sindcn,

'1 .^.tk. Lsnr, zahle» dreißig ani, cmrcrc Werte (5?ice>«n. KebeueK-

?er et«,) etwas wcniacr,

?r»e. in 'i'rset, lie Oorv, Knin, f»b.

Libi, botanies, sustomies, nrseties, ete.
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gätijlidj. int ©tidje gelaffen finb, fo wirb eS mir woHf »erjieben

werben, wenn icb nodjtnalS ju jener fdjon meHrfadj »on mir
benutzten DlectoratSrebe meine 3uftudjt neHme unb baSjenige

barauS anfüHre, waS ber Spexx Sßerfaffer über bie SSerbienfte

ißatttjin'S als anatomifdjen SdriftfteflerS mlfgetr)eilt Hat.

„23auHin'S |)auptwerf", fagt 3ung, „ift feine Slnatomie,
bie er in jwei 23änben juerft itt 23afcl 1588 unb 1591 brudett

tiejj unb bie unter »erfdjiebcneit Sitetn mefjrmat neu aufgefegt
worben ift. Wad) biefcr Slnatomie gab er ein neueS Sffierf unter
bem Sitet: anatomtfdjcS SHcater Heraus. — 3n feinem
Sffierfe über bic fogenannten «fbermapfjrobiten unb fölonftra
fammett er bie Slnfidjten ber frütjeren 3eit unb ftetft fte auf
bie Slrt jufammen, bafj ficH itjr SffiertH ober Unwerttj jum SHeit

»ott felbft ergiebt. SluSfütjrlicb bebanbelt er bie »erfdjicbenen

Urfadien monftrofer 23ifbung unb fprtdjt ftdj febr beftimmt
barüber auS, wie biefe felbft anjufetjen fei. Sein Sßerftanb war

ju gebitbet, alS bafj er ben bamalS fo herrfebenben ©lauben

an bie 23efi$ung beS ScufefS, an SeufclSföHne, an 25ämonen u.f.w.
tljeitte, ein ©taube, ben fogar glatter Hegte, inbem er bie

SJcetandjoltc als golge ber 23cft£ung beS SeufctS aitffübrt. —
25aS 23ebeutenbe, waS 23aufjin für bie Sffitffenfdjaft (ber 3lna=

tomie) geleiftct, beftetjt unftreitig bartn, bafj er alte anatomifdjen

Stjnont)me gefammclt unb paffenbere 23enennungcn für bie ein=

jelnen SHeile beS menfcbliden Körpers erfunben Hat. 23efon=

bcrS gewann burd) it)n bie SeHre »on ben SJcuSfeltt, benen er

tHeitS nad) ir)rcn Stnfafcpunften unb ibrer Sage, tHeilS nad) ifjrer

©eftalt unb iHrem Umfange eigene meift fet)r gut gewäHlte Wa=

men ertHetfte." Sffiir erfaHren jugfetd; audj nodj auS ber 3lb=

Hanblung beS Spexxn 3"ng, wie »erfdjtebeit bie Urteile über

23attHin'S anatomifde Äenntniffe gewefen ftnb. 2"enn wäHrenb

ibn ber eine Scbriftftcflcr „ben grofjen gürften ber Slnatomen

feineS 3ab^b«nbertS" genannt bat, fdjalt if)n ein anberer

einen (Sompilator, auS beffen Mopfe nie etwaS 23ebeutcnbeS

gctominen fei.

11 *
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gänzlich, im Stiche gelassen sind, so wird cs mir wohl verziehen

werden, wenn ich nochmals zu jener schon mehrfach von mir
benutzten Rectoratsrede mcine Znflucht nehme und dasjenige

daraus anführe, was der Herr Verfasser über die Verdienste

Bauhin's als anatomischen Schriftstellers mitgetheilt hat.

„BanHin's Hauptwerk", sagt Jung, „ist seine Anatomie,
die cr in zwei Bänden zuerst in Basel 1588 und 1591 drucken

licß und die untcr verschiedenen Titeln mchrmal neu aufgelegt
worden ist. Nach diescr Anatomie gab cr ein neues Werk untcr
dem Titel: anatomisches Theater heraus. — Jn seinem

Werke übcr dic sogenannten Hermaphroditen und Monstra
sammelt er die Ansichten dcr früheren Zeit und stellt sie auf
die Art zusammen, daß sich ihr Werth oder Unwcrth zum Theil
von selbst crgiebt. Ausführlich behandelt er die verschiedenen

Ursachen monstroscr Bildung und spricht sich sehr bestimmt
darüber nus, wic diese selbst anzusehen sei. Scin Vcrstand war
zu gebildet, als daß cr den damals so herrschenden Glauben

an die Besitzung des Tcufcls, an Tcufclssöhnc, an Dämonen u.s.w.
theilte, ein Glaube, den sogar Platter hegte, indem er die

Melancholie als Folge dcr Bcsitzung des Tcufcls aufführt. —
Das Bcdcutcndc, was Bau hin für die Wissenschaft (dcr
Anatomie) geleistet, besteht unstreitig darin, daß er alle anatomischen

Synonyme gesammelt und passendere Benennungen für die

cinzclncn Theile dcs menschlichen Körpers erfunden hat. Besonders

gewann durch ihn die Lehre von dcn Muskeln, denen er

thcils nach ihrcn Ansatzpunktcn und ihrcr Lagc, thcils nach ihrer

Gestalt und ihrem Umfange eigene meist sehr gut gewählte Namcn

ertheilte." Wir erfahren zugleich auch noch aus der

Abhandlung des Hcrrn Jung, wie verschieden die Urtheile über

Bauhin's anatomische Kenntnisse gewesen sind. Denn während

ihn dcr cine Schriftsteller „dcn großcn Fürstcn dcr Anatomen

feines Jahrhunderts" genannt hat, schalt ihn ein anderer

cinen Compilator, aus dessen Kopfe nie etwas Bedeutendes

gckommcn sci.

11"
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3n 23ejug auf bie 23otanif') fafjte SBaur)in fd)on frühe
einen großartigen Sßlan: er wollte nämltcH atte ju feiner 3eit
befannten Spflanjen in einem einjigen Sffierle befdjreiben unb

jugleld) bie Urteile fämmtlicber ©cbriftftetter aller 3etten über

biefetben jufammenftelten. ©S ift leidjt einjufeHen, bafj ein fol=

d)er Sßlan bie Gräfte eineS ©injelncn weit überftieg. 23auHin
Hätte baHer feine botanifeben Slrbeiten nidjt ju ©tanbc bringen

tonnen, wenn er niebt »on anbern ©elebrten »ielfad) wäre

unterftü|t worben. 25icfj fütjrt unS junäcHft auf feinen grofj=

artigen wiffenfd)aftlidjen SSerfcHr. ©r felbft tjatte auf feinen

Steifen burd) eigenes ©ammeln unb 23eobadjten ber Sßftanjen

einen guten ©runb ju bem Sffierfe gelegt. Unt ben 23au beS=

felben weiter ju fübren, fe|te er fidj mit ben namHafteften ®e=

leHrten »on ganj ©tiropa in 23erbinbitng, uub »ermebrte, wie

er felbft fagt,2) burdj eine itnenblidje SRenge »on 23riefen nidjt

nur feine ßenntniffe, fonbern aud) feine Sfjftatijenfammlung.

3unäcbft waren eS bie ©tubenten, benen er bei ibrem Slbgangc

»on ber t)tefigen Uni»erfttät ben Stuftrag gab, auf it)rett SReifen

in bie grembe alle mogltcbeit SjSftanjen, felbft bie gcwobnlidjftett,
Wie ©raS unb Mlee, ju fantmein unb itjm ju überfcHiden.3)

Unter benen, weldje iHm auf biefe Sffieife an bie Spanb gingen,

war ber für bie Sffiiffenfdjaft ju fndj »erftorbene 3afob3win
ger, ©oHn beS Sfjeobor, »on bem nod) meHrere 23rtefe erbalten

ftnb, bte er an 23auHin auS 3tafien über feine bortigen @tu=

bien gefdjrieben Hat.4) Unter ben übrigen 23aStem, bie baS

Sffierf unterftü|ten, Wirb aucH Jacobus Hagenbachius, Stud-

r) 3Bo nidjt Sauhin'3 ©djriftcn citiett ftnb, habe idj bei biefem 2lb-

fdjnttte tjauotfädjlidj ba« »on bem Sotanifer Du-Petit-Thouars ir. ber

Biogr. univers. ©efagte benutjt.

2) Prsef. in Prodromum et Prsef. in Pinacem.

3) Prsef. in Pinacem.

*) @r ftarb im 3af)r 1610 an ber Scft. ©« neun Sriefe bet ©amm-

tung finb au« ben 3atjrcn 1592 unb 93.
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Jn Bezug auf die Botanik') faßte Bauhin schon frühe
einen großartigen Plan: er wollte nämlich alle zu sciner Zeit
bekannten Pflanzen in einem einzigen Werke beschreiben und

zugleich die Urtheile sämmtlicher Schriftsteller aller Zeiten über

dieselben zusammenstellen. Es ist leicht einzusehen, daß ein

solcher Plan die Kräfte eines Einzelnen weit überstieg. Bauhin
hätte daher feine botanischen Arbeiten nicht zu Stande bringen

können, wenn er nicht von andern Gclchrtcn vielfach wäre

unterstützt worden. Dicß führt uns zunächst auf feinen

großartigen wissenschaftlichen Verkchr. Er selbst hatte auf seinen

Reisen durch eigenes Sammeln und Beobachten der Pflanzen
einen guten Grnnd zu dem Werke gelegt. Um dcn Bau
desselben weiter zu führen, setzte cr sich mit den namhaftesten

Gelehrten von ganz Europa in Verbindung, und vermehrte, wic

er selbst sagt/) durch einc unendliche Menge von Briefen nicht

nur seine Kenntnisse, sondern auch seine Pflanzensammlung.

Zunächst waren es die Studenten, denen er bei ihrcm Abgangc

von der hiesigen Universität den Auftrag gab, auf ihren Reisen

in die Fremde alle möglichen Pflanzen, selbst die gewöhnlichsten,

wie Gras und Klee, zu sammeln und ihm zu überschicken/)

Unter denen, wclche ihm auf diese Weise an die Hand gingen,

war der für die Wissenschaft zu früh verstorbene Jakob Zwinger,

Sohn des Theodor, von dem noch mehrere Briefe erhalten

sind, die er an Bauhin aus Italien übcr seine dortigen Studien

geschrieben hat/) Unter den übrigen Baslern, die das

Werk unterstützten, wird auch ^svobus UsgendseKius, Sturi-

'1 Wo nicht Ban bin's Schriftcn citicrt sind, babe ich bei diesem Ab-

schnitte hauptsächlich das von dem Botaniker vu-?etit-1'doug,rs in der

Biogr. univers. Gesagte benutzt.

2) ?r«ze, in I?r«àromuin et ?r«k. in ?!n«,eem.

3) ?r«k. in ?in«,eern.

Er starb im Jahr t6tl) an dcr Pest. Die neun Briefe der Sammlung

sind aus dcn Jahren 1S92 und 93.
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med.,') aufgejäHlt. 25afj bann ferner 23autjin einen regen
Sßerfefjr mit feinem 23ruber 3oHanneS in 3Rompelgart unter=

Hielt, ber ein äfjntidjeS 3tel »erfolgte, ift natürlid). Slufjer einer

lebbafteit ©orrefponbenj laffen audj bie oftem klagen »on

23auHin'S ©djwiegermutter barauf fdjtiefjen, welcHe in mebre=

ren ^Briefen ftd) cntfdjulbigt, fte habe eine »on 23afel nad) 9R6m=

pelgart abgegangene ©djadjtet mit einem ©efcbenf für Ujre

Ätnbcr jurüdfdjiden wollen, eS fet aber unmoglidj gewefen, ba

ber Spexx 23ruber biefelbe, mit Kräutern ganj gefußt, ftfjon ab=

gefenbet Habe.

Slufjer mit feinen @d)ütem unb feinem 23ruber ftanb aber

23 au Hin mit ben namHafteften 23otantfern »on ganj ©uropa
in 23erfefjr. ©S finben ficH itt feinem letzten Sffierfe2) 66 2Rän=

ner aufgeführt, jum SHett früHere ©cHüler »on iljtn, mit benen

er in briefliebem SSerfefjr ftanb, unb bie ibm Sßftattjen unb it)re

Urtbeite barüber mittbeiften. ©S wäre »ielleidjt für einen 23o=

tanifer feine unintereffante Slrbeit, biefe biSHer nocb unbenu^ten

23riefe ju burdjgcHen unb baS SBidjtigfte barattS jufammenju=
fteüen. 5Rur fcHabe, bafj gar »iele biefer 23riefe, unb bie beS

3oHanneS 23auHin obenan, nad) bem ©pridjworte viri docti
male pingunt fo gefdjrieben finb, bafj man fie faum ober nur
mit grofjer SRübe entjiffem fann. SluS jenem 23erjeid)nifj ber

mit 23aubin in wiffenfcbaftlidjem Sßerfetjr fteHenben 3Ränner

fefjert wir aber, bafj iHm nid)t nur auS atten SHeilen 25eutfdj=

lanbS, auS 25änemarf, auS ben 5RieberIanben, auS

granfreid) unb 3talten, auS ©nglanb unb ©djottlanb,
fonbern auch auS ©reta unb auS Slegtjpten ©ewäcbfe unb

') ©eh. 1595. ©tubiertc bie ÜJtcbtcin in Safel unb Sern, würbe nadj feinet

Stücffeht unb nadj überftanbenem ©oftercramen (1622) au«ühcnbct Slrjt
in feiner Satcrftabt, 1633 $rof. bet Sogif, 1642 bet (Sttjif, ftatb 1649.

(St »ctmadjtc fein Scrmögcn, feine Sibliothef unb fein Herbarium ber

tlnioerfität.

2) Theatrum botanicum, nadj bet Sorrebc.
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meri.,') aufgezählt. Daß dann ferner Bauhin einen regen

Verkehr mit seinem Bruder Johannes in Mömpelgart unterhielt,

der ein ähnliches Ziel verfolgte, ist natürlich. Außer einer

lebhaften Correfpondcnz lassen anch die öftern Klagen von

Bauhin's Schwiegermutter darauf schließen, welche in mehreren

Briefen sich entschuldigt, sie habe eine von Basel nach

Mömpelgart abgegangene Schachtel mit einem Geschenk für ihre

Kindcr zurückschicken wollen, es sei aber unmöglich gewesen, da

der Herr Bruder dieselbe, mit Kräutern ganz gefüllt, schon

abgesendet habe.

Außer mit seinen Schülern und seinem Bruder stand aber

Bau hin mit den namhaftesten Botanikern von ganz Europa
in Verkehr. Es finden sich in seinem letzten Werke-) 66 Männer

aufgeführt, zum Theil frühere Schülcr von ihm, mit denen

cr in brieflichem Verkehr stand, und die ihm Pflanzen und ihre

Urtheile darüber mittheilten. Es wäre vielleicht für einen

Botaniker keine uninteressante Arbeit, diese bisher noch unbenutzten

Briefe zu durchgehen und das Wichtigste daraus zusammenzustellen.

Nur schade, daß gar viele dieser Briefe, und die des

Johannes Bauhin obenan, nach dcm Sprichworte viri «looti

msl« pinAimt so gcschrieben sind, daß man sie kaum oder nur
mit großer Mühe entziffern kann. Aus jenem Verzeichnis) der

mit Banhin in wissenschaftlichem Verkehr stehenden Männer
sehen wir aber, daß ihm nicht nur aus allen Theilen Deutschlands,

aus Dänemark, aus den Niederlanden, aus

Frankreich nnd Italien, aus England und Schottland,
sondern auch aus Creta und nns Aegypten Gewächse und

>) Geb. 1595. Studiertc die Medicin in Basel und Bern, wurde nach seiner

Rückkebr und nach übcrstandcnem Doktorcramcn (1622) ausübender Arzt
in sciner Vaterstadt, 1633 Prof. der Logik, 1642 dcr Ethik, starb 1649.

Er vermachte scin Vermögen, scinc Bibliothck und scin Herbarium der

Universität,

') Idestruin botsnioum, nach der Vorrede.
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Sämereien jugefdjidt würben; Hat ibm bod) fetbft ein 3eban
neS SerentiuS, ein 3efuit, auS Oftinbien Sßflanjeu über=

fanbt!
Suxd) biefen lebhaften SSerfebr unb burdj eigenes Sam=

mein Hatte 23auHin ein für jene 3citen fetjr bebeutcnbeS Spex*

bariuin »on über 4000 Sjßftanjen') ftdj angelegt, weldjeS in
feiner gamilie ftd) »ererbt bat, unb fpäter in ben 23eft§ beS

bieftgen 23oranitcrS Sffierncr bc 8adjenal übergegangen ift.
©S wirb nod) gegenwärtig auf unferer botanifdjen 23ibliotljef

aufbcwafjrt.
25aS erfte widjtige botamfdje Sffierf 23aitbin'S ift ber

Phj'topinax (Sßffanjentafcl), weldjer im Sabx 1596 cr=

fdjien. Unter ben 164 in biefein Sfficrfc jum erften Wal be*

fdjriebenen neuen Sßftanjeit »erbient ber SRerfwürbigfeit wegen
bie Kartoffel genannt ju werben, ein ©ewädjS, baS erft jebn

3aHre ju»or (1586) burd; SBaltcr SRalcigH nacH ©uropa
War gebracht worben. 23aubtn fagt freilid) »on biefer 3mpor=
tation Wid)tß, clafftftetert aber bie $ftanjc unter bic 9ladjtfdjatten
unb nennt fie Solanum tuberosum, ein Staute, weldjc itjr bis

auf ben Heutigen Sag in ber 23otanif geblieben ift. 3ntereffantcr
aber ift, bafj wir auS 23aufjin etitigermafjcn auf bic 9?crbrel=

tttng ber Kartoffel ju feiner 3eit fdjliefjeu fönnen. 25cnit er

fagt: „25ie Italiener effen fte gerne unb nennen bie Quollen

Tartuffoli. Slud) pflegen bir Seilte in 23itrgunb bic Sffiurjelu
entWeber in ber Slfcbe ju braten ober gefodjt ju effen, ©twaS,
baS jeft bei ibnen Häufig ift. greilieb Halten Slnbere bic gritcbt

für giftig." SRerfwürbig ift audj ber beutfdje 9lamc, ber nadi

23aubin'S 3eugnifs bem ©eroädjfe bamalS gegeben würbe: „auf
25eutfdj", fagt er, „nennen ©tntge bie grudjt „Siebapffel", aber

fcHlertjafter Sffieife; Slnbere nennen baS ©ewädjS ©rübling=
bannt, i. e. Tuberum arborem".2)

1) Pra:f. in Prodromum.

2) Phytopinax ©eite 301.
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Sämereien zugeschickt wurdcn; hat ihm doch sclbst cin Johannes

Terentius, cin Jesuit, aus Ostindien Pflanzen übersandt

'.

Durch dicscn lebhaften Verkehr und durch eigenes Sammeln

hatte Bauhin cin für jcnc Zcitcn schr bcdeutcudes

Herbarium von übcr 4000 Pflanzen') sich angelegt, welches in
seiner Familie sich vererbt hat, und spätcr in dcn Besitz des

hiesigen Botanikers Werner de Lachcnal übergegangen ist.
Es wird noch gegenwärtig auf unserer botanischen Bibliothek
aufbewahrt.

Das erste wichtige botanische Werk Bauhin's ist dcr

PKvtopinsx (Pflanzentafcl), welcher im Jahr 1596
erschien. Untcr den 164 in dicfem Wcrkc zum crstcn Mal
beschriebenen nenen Pflanzen verdient dcr Mcrkwürdigkcit wcgcn
die Kartoffel gcnannt zu wcrdcn, ein Gewächs, das erst zehn

Jahre zuvor (1586) dnrch Walter Raleigh nach Europa
war gebracht wordcn. Bau hin sagt frcilich von diescr Importation

Nichts, klassificiert abcr dic Pftanzc untcr die Nachtschatten

und nennt sie Solanum tuberosum, cin Name, wclchc ihr bis

auf dcn heutigen Tag in der Botanik geblieben ist. Interessant«
aber ist, daß wir aus Bauhin eimgcrmaßcn auf dic Vcrbrci-

tung dcr Kartoffcl zu scincr Zcit schließen können. Denn cr

sagt: „Die Italiener essen sie gerne und ncnncn die Knollen

'l'srtulluli. Auch pflegen die Leute in Burgund die Wurzeln
entweder in der Asche zu braten oder gekocht zu essen, Etwas,
das jetzt bei ihnen häufig ist. Freilich halten Anderc dic Frucht

für giftig." Merkwürdig ist auch dcr dcutfchc Namc, dcr nach

Bauhin's Zeugniß dem Gewächse damals gcgcbcn wnrdc: „auf
Deutsch", sagt cr, „ncnncn Einige die Frucht „Liebapffel", aber

fehlerhafter Weise; Andere nennen das Gewächs Grüblingbaum,

i. e. 'liberum srdorem"/)

>) l?rszk. tu ?rc>ài-«mum,

2) ?Kvt«i>iriax Scitc Z»l.
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25er Phytopinax war aber nur einer ber gunbainental=
flehte ju bem grofjcn 23au, beffen Stttffübrung 23auHin über=

nommen batte, unb an beut er fein ganjcS Sehen Hinburcb ar=
beitete. 3m 3af)r 1623 erfdjien fein jweiteS bctanifcbeS

«fjauptwerf, Pinax Theatri Botanici betitelt, baS er felbft alS

ein Sffierf »ierjigjätjrigcr Slrbeit bejeidjnet. 25iefeS SBerf entbält
einen 3uber »on etwa 6000 ^ftanjen, ift aber nur baS 3nHattS=

»erjeidjnifj beS grofjen «fjauptwerfeS 23auljin'S, beffen ©rfdjeinen

ju erleben ibm nicht meljr »ergottnt war. 25entt mitten auS

feinen Slrbeiteit raffte itjn im 3aH* 1624 ber Sob weg. ©rft
34 3aHte nacbHer, im 3äljr 1658, »eroffentlicbte fein SoHtt

3ot)attn ÄaSpar baS Sffierf beS 23atcrS. 25aS £erauSge=

gebene enttjält aber nur baS erfte »on ben jwotf 23ücbern, bie

baS ganje Sffierf tjatte umfaffeit fotten; unb ber Sobn flagt in
ber Sßorrebe, bafj aud) biefe Slbtbeilung bei bem Sxud ber fo

überaus fdjwereit 3eitläufte faunt Habe anS Sidjt treten fönnen.
25aS Uebrige mufj fid) noch irgenbwo als 2Ranufcript beftnbeu.

SffiaS nun aber bie Slrt unb Sffieife betrifft, wie 23aubtu
jenen feinen Sßlan auSfütjrte, fo wift ich, fo gut id) in aller

Müxp fanu, gotgenbeS barüber mittbeiten. ©S ift oben') bei

ber 25arftelfung ber Slrt, wie 23 a u b t n in 3tatien ftubierte, ein

SluSfprucb auS einem feiner Sffierfe mitgetljeilt worben, bafj er

nämlich fdjon bamalS bie »on iljm gcfammelten Sjjftanjen forg=

fältig mit allen Scbriftftellem, bie iljrer febon ©rwäbnung ge=

tban, »crgltdjen unb bereit SluSfprüdje jttfammengcftellt Habe.

25iefe Slrbeit beS SammelnS unb 23ergleict)enS fefjte er fein gan=

jeS geben Htnburdj fort, fo bafj er ftd) rüHmen fann, er Habe

alle Slutoren, bie über bie Sßftanjeit gefebrieben, fo »iete iHm ju
»ergleidjen moglidj gewefen, ju 9lattje gejogen.2) Sffiie er nun
aber biefe Slrbeit ber 2}ergleid)uttg ber ^ftanjen mit ben »on

iHnen banbefiibcn Slutoren auSgefüHrt Ijat, barüber giebt er unS

') ©eitc 123.

2) Prsef. in Animadversiones, fowie in ber Prsef. in Prodromum.
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Der?Kvt«vinax war aber nur einer der Fundamental-
steine zu dem großcn Bau, dessen Aufführung Bauhin
übernommen hatte, und an dcm cr sein ganzcs Lcbcn hindurch
arbeitete. Jm Jahr 1623 erschien scin zwcitcs botanisches

Hauptwerk, ?insx 'l'Kestri Lotsnici betitelt das er selbst als
cin Werk vierzigjähriger Arbcit bezcichnet. Dicscs Werk enthält
einen Index von etwa 6000 Pflanzen, ist aber nur das

Inhaltsverzeichnis) des großen Hauptwerkes Bauhin's, dessen Erscheinen

zu erleben ihm nicht mchr vergönnt war. Denn mitten aus

seinen Arbeiten raffte ihn im Jahr 1624 der Tod weg. Erst
34 Jahre nachher, im Jähr 1658, veröffentlichte sein Sohn
Johann Kaspar das Werk des Vaters. Das Herausgegebene

enthält aber nur das erste von den zwölf Büchern, die

das ganze Werk hätte umfassen sollen; und der Sohn klagt in
der Vorrede, daß auch diese Abtheilung bei dcm Druck der so

überaus schweren Zeitläufte kaum habe ans Licht treten können.

Das Uebrige muß sich noch irgendwo als Manuscript bcsindcn.

Was nun aber die Art und Weise betrifft, wie Bauhin
jenen seinen Plan ausführte, so will ich, so gut ich in aller

Kürze kann, Folgendes darüber mitthcilcn. Es ist obcn') bei

der Darstellung der Art, wie B a u h in in Italien studierte, ein

Ausspruch aus einem seiner Werke mitgetheilt worden, daß er

nämlich schon damals die von ihm gesammelten Pflanzen
sorgfältig mit allen Schriftstellern, die ihrer schon Erwähnung
gethan, verglichen und deren Aussprüche zusammengestellt habe.

Diese Arbcit dcs Sammclns und Verglcichens setzte er sein ganzes

Leben hindurch fort, so daß er sich rühmen kann, er habe

alle Autoren, die übcr die Pflanzen geschrieben, so viele ihm zu

vergleichen möglich gewesen, zu Rathe gezogen/) Wie cr nun
abcr dicse Arbeit der Vergleichung dcr Pflanzcn mit dcn von

ihnen handelndcn Autoren ausgeführt hat, darüber giebt er uns

>) Seite 123.

2) ?rszs. in ^nimsclversionss, sowie in dcr ?r«5. in ?roclrc>inuin.
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felber Sluffdjlufj: „Sd) babe bei jeber Sßftanje ben ÜRamen, bie

©eite, baS 23ud) unb baS Kapitel beS ©cbriftfteflerS angegeben,

weldjer biefelbe juerft erwäbnt. ©etbft bie »erfdjiebenen @bi=

tionen babe idj nachgefdjlagen. 25amit man aber merfe, »on

Welcber SjSffanje bie SRebe fei, fo Habe idj auch ben ©djriftftetler
genannt, wetdjer bfe $ftanje juerft bitblicb bargeftettt bat".1) 25od)

ift 23auHin fpäter in feinem botanifdjen SHeater biefer für
ben SRacbfdjlagenben fo wichtigen Slrt ber genauen Slngabe nidjt
treu geblieben, unb bat ftd) nur bamit begnügt, bett Dcamen beS

©djriftftelferS allein anjufüHren. 3mmerHin aber bat er, unb

biefj ift fein erfteS großes 23erbienft um bie 23otanif, bei ben

einjelnen »on ibm angefübrtett $ffanjen bie SluSfprücbe fämmt=

lidjer ©eleHrten citiert, welche je »on ber SjJftanje gefprodjen

Hatten; eine Slrbeit, bie wcnigftenS in bem Umfange nodj deiner

»or ibm überwältigt Hatte. ©S ift-- baburdj juerft ermoglidjt
worben ju wiffen, weldje $flaiije pon ben Slutoren, bie ein unb

biefelbe 53ftanje oft eerfrbfeben benannten, angefüHrt Wurbe.

23auHtn Hat ferner bte ^5ffanjen nadi einer gewiffen Orbnung

efaffifteiert. 2)ie ifjn babei fettenbe 5Rorm War bie ättfjere

©eftaft ber Sßftanjen.2) 25afj aber biefeS blofj auf äufjerer

SleHnlidjteit unb SÖerfdjtebenHeit bertttjeitbe Sßrincip ber SlafftfU
cation ein fer)lert)afteö fei, baS Haben febon »or Sinne anbere

23otanifer fjeroorgeboben. „25odj ift eS immertjtn merfwürbig",
fo urtbeift Du-Petit-Thouars, „bafj 23aufjin, obfehon »on

unriddigen Sßrtncipien auSgebenb, bennod) mit gtüdlicbem ©riffe
ganje Sßftanjenfamilien, bie jeijt nocb jufammengeHoren, »ereinigt
Hat. Sßenn man bie einjelnen 23üd)er beS botanifdjen SbeaterS

prüft, fo fiebt man, bafj 23auHin ein inneres ©efüHl ber natür=
lieben Orbnung Hatte; benn bie jwei erften 23üdjer entHalten faft
un»ermifcbt bie ^ftanjen mit einem ©amenlappen, wie man fie

Hentjutage unterfcHeibet. ©benfo finbet man ganje gamilien

') Prsef. in Phytopin.
2) Cfbcnbafelbft.
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selber Aufschluß: „Ich habe bei jeder Pflanze den Namen, die

Seite, das Buch und das Kapitel des Schriftstellers angegeben,

welcher dieselbe zuerst erwähnt. Selbst die verschiedenen

Editionen habe ich nachgeschlagen. Damit man aber merke, von

welcher Pflanze die Rede sei, so habe ich auch den Schriftsteller

genannt, welcher die Pflanze zuerst bildlich dargestellt hat".') Doch

ist Bauhin später in seinem botanischen Theater dieser für
den Nachschlagenden so wichtigen Art der genauen Angabe nicht

treu geblieben, und hat sich nur damit begnügt, den Namen des

Schriftstellers allein anzuführen. Immerhin aber hat er, und

dieß ist sein erstes großes Verdienst um die Botanik, bei den

einzelnen von ihm angeführten Pflanzen die Aussprüche sämmtlicher

Gelehrten citiert, welche je von der Pflanze gesprochen

hatten; einc Arbeit, die wenigstens in dem Umfange noch Keiner

vor ihm überwältigt hatte. Es ist^ dadurch zuerst ermöglicht
wordcn zu wissen, welche Pfianze von dcn Autoren, die ein und

dieselbe Pflanze oft verschieden benannten, angeführt wurde.

Bauhin hat ferner die Pflanzen nach ciner gewissen Ordnung

clafsificicrt. Die ihn dabei leitende Norm war die äußere

Gestalt der Pflanzen/) Daß aber dieses bloß auf äußerer

Aehnlichkeit und Verschiedenheit beruhende Princip der Classification

cin fehlerhaftes sei, das haben schon vor Linne andere

Botaniker hervorgehoben. „Doch ist es immerhin merkwürdig",
so urtheilt I)u-?etit-?Kou«rs, „daß Bauhin, obschon von

unrichtigen Principien ausgehend, dennoch mit glücklichem Griffe
ganze Pflanzenfamilicn, die jctzt noch zusammengehören, vereinigt
hat. Wenn man die einzelnen Bücher des botanischen Theaters

prüft, so sieht man, daß Bauhin ein inneres Gefühl der natürlichen

Ordnung hatte; denn die zwei ersten Bücher enthalten fast

unvermischt die Pflanzen mit einem Samenlappen, wie man sie

heutzutage unterscheidet. Ebenso findet man ganze Familien

') ?r«f. in ?Kvt«n!n.

2) Ebendasclbst.
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faft un»ermifd)t beifammen." ©S wirb aber »on bemfefben ®e=

leHrten barauf aufmerffam gemacHt, bafj 23auHin auf ber an=

bem ©eite 3ufammengeH6rigeS getrennt babe. „Wan mufj

iHn", fagt er, „ebenfowobl loben wegen ber glüdlicben 3ufam=
menftetlungen, bie fid) in ber »on iHm befolgten Slnorbnttng

ftnben, als ibn tabetn wegen beS 5RidjtjufammengeH6rigen, bem

man begegnet; benn er Hat babei nur ben Sffieg feiner 23orläu=

fer eingefcbtagen, »on benen er bie metbobifdje Slnorbnung copiert

Hat, oHne fie wefentlidj ju »erbeffem."
Sffienn nun aud) 23auHin'S 23erbienfte um eine metHobifdje

Slnorbnung niebt fo bebeutenb ffnb, fo ift er bagegen burdj bie

Slrt, wie er bie $flanjcn benannt Hat, »on ber grofjten Sffifd)=

tigfeit für feine 3ettgenoffen unb bie ÜRatbWelt gewefen. Slud)

barüber giebt er unS felbft SluSfunft: „25en meiften ^ftanjen",
fagt er, »babe icb ber 25eutlidjfett wegen einen SRamett beigelegt,

unb bemfelben gewoljnlidj nodj ein SRerfmal beigefügt, baS »on

3ebermann an ber SjJflanje fann beobadjtet werben".') ©r Hat

atfo bte ^flanje burcH ein Sffiort ober burd) einen it)re Sigen=

tljümtidjfeit bejeicbnenbeu furjen ®ai} genau befdjrtebeit. Siefe

^ßftanjennamen 23auHin'S Haben jum SHeil nod) fjeutjntage
ifjre ©eltung. „3ebenfattS aber war er baburdj für feine 3eit
ein ebenfo maafjgebenber ©efefcgeber, wie Sinne für bie ttnfrige,
benn ber SRu|en feiner botanifdjen SBerfe war fo allgemein an=

erfannt, bafj man eine Sßftanje niebt anberS, als mit bem tbr
»on 23auHin beigelegten üRamen bejelcHnen fonnte, uub bafj

felbft biejenigen, welche fpäter feine ©taffification angriffen, bod)

nidjt untfjin fonnten, fo »iet wie moglidj feine 5Ramen fteHen

ju laffen, unb bei ber 23ilbung neuer Benennungen benfetben

Sffieg einjufdjfagen. Sabex behielten bie bauHtn'fcben SRamen

iHre ©eltung unb waren baS ÜRufter, baS man bis in bie SRitte

beS 18. 3aHebunbertS nacbaHmte, wo Sinne eine »otlftänbige

') Prtef. in Phytopin.

169

fast ««vermischt beisammen." Es wird aber von demselben

Gelehrten darauf aufmerksam gcmacht, daß Bauhin auf der

andern Seite Zusammengehöriges getrennt habe. „Man muß

ihn", sagt er, „ebensowohl loben wegen der glücklichen

Zusammenstellungen/ die sich in der von ihm befolgten Anordnung
finden, als ihn tadeln wegen des Nichtzusammengehörigen, dem

man begegnet; denn er hat dabei nur den Weg seiner Vorläufer

eingeschlagen, von denen er die methodische Anordnung copicrt

hat, ohne sie wesentlich zu verbessern."

Wenn nun auch Bauhin's Verdienste um eine methodische

Anordnung nicht so bedeutend sind, so ist er dagegen durch die

Art, wie er die Pflanzen benannt hat, von der größten Wichtigkeit

für seine Zeitgenossen und die Nachwelt gewesen. Auch

darüber giebt er uns selbst Auskunft: „Den meisten Pflanzen",
sagt er, „habe ich der Deutlichkeit wegen einen Namen beigelegt,

und demselben gewöhnlich noch ein Merkmal beigefügt, das von

Jedermann an der Pflanze kann beobachtet werden". ') Er hat
also die Pflanze durch ein Wort oder durch cinen ihre
Eigenthümlichkeit bezeichnenden kurzen Satz genau beschrieben. Diese

Pflanzennamen Bauhin's haben zum Theil noch heutzutage

ihre Geltung. „Jedenfalls aber war er dadurch für seine Zeit
ein ebenso maaßgebender Gesetzgeber, wie Linn« für die unsrige,
denn der Nutzen seiner botanischen Werke war so allgemein

anerkannt, daß man eine Pflanze nicht anders, als mit dem ihr
von Bauhin beigelegten Namen bezeichnen konnte, und daß

selbst diejenigen, welche später seine Classification angriffcn, doch

nicht umhin konnten, so viel wie möglich seine Namen stehen

zu lassen, und bei dcr Bildung neuer Benennungen denselben

Weg einzuschlagen. Daher behielten die bauhin'schen Namen

ihre Geltung und waren das Muster, das man bis in die Mitte
des 18. Jahrhunderts nachahmte, wo Linns eine vollständige
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jReform einführte unb eine neue ©podje in ber 23otahif be=

grünbete".')
5Rit »ottftem 9tecHte finb baHer bte botanifdjen SSerbienfte

23aut; in'S, fowie bie feineS 23ruberS, »erewigt worben burdj ben

9camen Bauhinid, weld)en ber pffanjenfunbige ^lumier ober

Plumerius2) einer Sjßflanjengattung ber Sropen beigelegt Hat,

bie ftdj burd) Sdjontjeit ber 23tüttjen unb 23tätter auSjeidjnet.
©ine SpecieS berfelben Hat Sinne nod) inSbefonbere Bauhin

ia bijuga genannt, um an ben uiijertreniilidjen 9tuf)tit beS

<trofjen 23rübcrpaareS ju erinnern.
Sffiie grofj enblicb aud) 23aut)in'S SRame war, geHt barauS

l)er»or, bafj ein Keines 23üdjletn, bie 23efdjreibung ber euro=

päifdjen S^ftanjen entbaltenb, obfdjon baSfelbe niebt »on ibm

»crfafjt, fonbern nur nadj feinen ©runbfätsen attgeorbnet ift,
unter bem »ttfgären Manien „ber fleine 23auf)in" namentlid)
in granfreidj eine grofje Verbreitung batte unb fo oft »on
feuern aufgelegt würbe, bafj eS baS botanifdje Sffierf genannt
wirb, WeldjeS woljl bie metften Sluffägen erlebt babe.3)

gertter mufj Hier nodj barauf aufmerffam gemadjt werben,

bafj unfer 23auHin burdj feinen, juerft im 3aHr 1622 erfdjtenenen

„(Satalog ber in ber Umgegenb »on 23afel wilb wadj^
feit ben ^ftanjen" ber erfte gewefen ift, Weldjer bie glora
eineS fletnereit SiejtrfeS eintäfjlid) befdjriebcn Hat. ©r ift fanit
ber SSater alter ber jaHlreidjen biefem nadjgebttbctcii SBerfe,

Weldje bie botanifdje Siteratur fo feljr bereichert Haben, unb mit
jRed't ift baber aud) ber Flora Basileensis »on .fjagenbadj baS

23ilbnifj 23aubin'S »orgefeft. VtebrtgenS bemerft 23rudner4)
ju jenem 23udje, bafj man trol3 ber ©mftgfcit beS unrergteiety

') Biogr. Univers.

2) @t wat 33ctnoritcnmöndj, geh. 1646 ju SUtatfcitle, ftubierte SDcattjematit

unb Sotanif, ftarb 1704 at« fönigtfdj ftanjöfifdjcr Sotanifet. 3ödjct.
3) Biogr. Univers.

*) aJtcrfwütbigfeiten bet ©tabt unb Sanbfdjaft <üafcf, V. Seite 2206.
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Reform einführte und eine neue Epoche in der Botanik
begründete". >)

Mit vollstem Rechte sind daher die botanischen Verdienste

Bauhin's, sowie die seines Bruders, verewigt worden durch den

Namen ösukinia, welchen der pflanzenkundige Plumier oder

riumerius-) einer Pflanzengattung der Tropen beigelegt hat,
die sich durch Schönheit der Blüthen und Blätter auszeichnet.

Eine Species derselben hat Linn« noch insbesondere Lau-
nini» bijug» gcnannt, um an dcn nnzertrennlichen Ruhm des

großen Brüderpaarcs zu erinnern.
Wic groß endlich auch Bauhin's Name war, geht daraus.

hervor, daß cin kleincs Büchlein, die Beschreibung der

europäischen Pflanzen enthaltend, obschon dasselbe nicht von ihm

verfaßt, sondern nnr nach seinen Grundsätzen angeordnet ist,

untcr dem vulgären Namen „der kleine Bauhin" namentlich
in Frankrcich eine große Verbreitung hatte und so oft von
Neuem anfgclegt wurde, daß es das botanische Werk gcnannt
wird, welches wohl die meisten Auflagen erlebt habe/)

Fcrncr muß hier noch darauf aufmerksam gemacht werden,

daß unscr Bauhin durch seinen, zuerst im Jahr 1622 erschienenen

„Catalog der in der Umgegend von Basel wild
wachsenden Pflanzen" dcr crstc gcwcfcn ist, wclchcr die Flora
eines kleinerm Bezirkes einläßlich beschrieben hat. Er ist ftmit
der Vater aller der zahlreichen diesem nachgebildeten Werke,

welche die botanische Literatur so schr bcreichert haben, und mit
Recht ist daher auch der l?Ior» Lasileensis von Hagenbach das

Bildniß Bauhin's vorgesetzt. Ucbrigcns bcmerkt Bruckners
zu jenem Buchc, daß man trotz dcr Emsigkcit dcs unverglcich-

Liogr, Univers.

2) Cr war Minoritenmönch, gcb. I64S zu Marseille, studicric Mathematik

und Bctanik, starb 1704 als königlich französischer Botaniker, Jöchcr.
2) Liogr, Univers.

5) Merkwürdigkeiten dcr Stadt und Landschaft Basel, V. Scite 22«ö.
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lieben 23erfafferS im Äräuterfudjen, =fammcln unb ^bcfdjreiben

„beträcbtlicb »iefe genera unb species plantarum um 23afel

finbe, bie berfelbe niebt angegeben babe".

gaffen wir nod) einmal 23aubin'S 2?erbienftc als Sdjrift=
ftelter jitfammeit, fo ftnben wir, bafj er namentlich baS Salent

befafj, in einem einjigen Sfficrfe SfflcS baS ju vereinigen, WaS

man ju feiner 3eit überbaupt über ben ©egenftanb wufjte,
Worüber er fdjrieb, inbem er bie SluSfprüdje fäinmttidjcr @e=

tebrteit jufamiitcnftcßtc unb biefelbcn auS beut rcidjcn Sdja^e
feiner eigenen ©rfatjrung ergänjenb uub beridjtigenb »er=

mehrte.')

7. tBauljm'ss ®ö'b, Ct)arakter untr lüerfönlidjkett.

23 au bin ftarb, wie wir fdjon gefagt fjaben, mitten auS

feiner fdjriftftettertfdjen SBirffamfeit ficrauS, Sonntags ben

5. 25ecentbcr 1624, in einem Sllter »on bcinalje 65 3abren.
Sein Äranfentager war furj. 6r fonnte ftdj auf feinem Sob=

bette riitjmen, bafj er faum 36 Sage franf barnicbcrlicgc, wäH=

renb er bodj über 36 3ab*e laug ben Segen einer feften ®e=

funbHett genoffen Habe. Sod) fdjeint er ftdj fchon »or feiner

-itranfbeit mit bein ©ebanfen an fein Slbfdjeiben vertraut gemadjt

ju Haben. Seine Hoffnung fei niebt auf ©rben, fonbern im
«£)immef, pflegte er ju fagen. 25aS ©injige, waS ihn auf bem

Sobbettc nod) betümmerte, war ber ©ebanfe an feinen Sofjn,
ber int 3aHe 1624 StubierenS Halben nadj granfreidj ftdi be=

geben tjatte unb bamalS ftd) in $ariS auftjiclt. SllS aber ber

©eifttiebe, ber ben Sterbeitben befudtte, fagte, bafj bie Söbne
ber ©eredjtett überall, wo fte audj fid) beftnben, unter bem

©djufce beS tjimmlifdjen 23aterS feien, beruhigte er ftcb. 3n ber

SeicHprebigt wirb biefe greubigfeit ju fterben befonberS her»or=

getjoben, „weldjeS fürwar ein groffeS ift, wenn einer, ber lange

') Biogr. Univers.
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lichen Verfassers im Kräntersuchcn, -sammeln und -beschreiben

„beträchtlich viele genera und Speeles plantarum um Basel

finde, die derselbe nicht angegeben habe".

Fassen wir noch cinmal Bauhin's Verdienste als Schriftsteller

zusammen, so finden wir, daß er namentlich das Talent
besaß, in cincm einzigcn Werke Alles das zn vereinigen, was

man zn scincr Zeit überhaupt über dcn Gegenstand wußte,

worübcr cr schricb, indem cr dic Aussprüche sämmtlicher

Gelehrten zusammenstellte und dieselben aus dcm rcichcu Schatze

seiner eigenen Erfahrung ergänzend und berichtigend

vermehrte. >)

7. Bauhin's Tod, Charakter und Persönlichkeit.

Bauhin starb, wie wir schon gesagt haben, mitten aus

seiner schriftstellerischen Wirksamkeit heraus, Sonntags den

5. December 1624, in einem Alter von beinahe 65 Jahren.
Scin Krankenlager war kurz. Er konnte sich anf feinem Todbette

rühmen, daß cr kaum 36 Tage krank darnicdcrlicgc, während

er doch über 36 Jahre lang den Segen einer festen

Gesundheit genossen habe. Doch scheint cr sich schon vor seiner

Krankheit mit dem Gedanken an sein Abscheiden vertraut gemacht

zu haben. Seine Hoffnung sei nicht auf Erden, sondern im

Himmel, pflegte er zu sagen. Das Einzige, was ihn auf dem

Todbcttc noch bekümmerte, war der Gedanke an seinen Sohn,
der im Jahr 1624 Studierens halben nach Frankrcich sich

begeben hatte und damals sich in Paris aufhiclt. Als aber der

Geistliche, der dcn Sterbenden besuchte, sagte, daß die Sohne
der Gerechten überall, wo sie auch sich befinden, nntcr dem

Schutze dcs himmlischcn Vaters seien, beruhigte er sich. Jn der

Lcichprcdigt wird dicsc Freudigkeit zu sterben besonders

hervorgehoben, „welches fürwar ein grosses ist, wenn cincr, der lange

') lZiogr. Univers.
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jeit in groffem anfeHen, »nb reicHem fegen ©otteS, fein jeit ju=
gebradjt, »nb, atfo jtt reben, ©ott bem Ferren itt feiner fd)oofj

gefeffen ift, bannocb fo wiflig ift, bifer Sffielt »nb altem, WaS in
berfelben ift, erlaub ju geben".

SUS ben ©runbjttg beS (SHarafterS 23auHin'S fann

matt eine grofje Sßefigiofität bejeidjnen. $iebei benfe icb nidjt
fowobt baran, bafj »on ibm gerübmt wirb, „wie etjfrig er bie Sfjre=

bigten gottlidjen SffiortS, nidjt nur Sonntags »nb 3inftagS

morgen= »nb abenb= prebfgen, fonbern aud) bie tägltcHen früb=

prebigcn beS StRünfterS attjeit bcfttcHt", unb bafj ibn ba „bie
weite beS wegS ober bie falte, regen, fdjnee ober fütftere, nid)t

abgebalten Habe".') Sd) will cfjer an jene 23ricfe an feine

23raut erinnern, worin unS eine cinfadje, prunflofe unb bod)

iHrer Sade gewiffe IReligiofttät entgegentritt. ©S würbe nnS

ju weit füHren, bie Stellen, woraus biefe SRidtttttg feineS @ba=

rafterS Her»orgef)t, audj nur im SfuSjuge mitjutbeiten. Slud)

attS feinen Sffierfen liefjeu ftd) jaHlreidje Stellen a(S 23eweiS

feiner grömmigfeit beibringen. 25emt faft in alten, wenigftenS
ben grofjeru, beginnt ober fdjliefjt er mit einer Slnrufung ®ot=

teS unb ber bciligen 2>reieiitigfeit, mit ber 23itte um ©rteucb=

tttng unb 23ciftanb, bamit er bie Sffiunber ©otteS in ber Statur
unb in ber Organifation beS menfdjlidjen SeibeS würbig bar=

freiten möge. So ftefjt er beifpiclSweife int Theatrum botani-
cum, bafj ©ott iHm beu „spiritus botanicus" »erteiHe, bamit

er nur SffiatjreS fage, nur SRüfstidjeS biete, unb bafj er 5Rid)tS

in anmafjenbem unb felbftgeredjtem ©eifte »orbringe; bafj ©ott
iHm Slugen unb SSerftanb offne, bamit er bie Sffiunber feiner

Sdjopfung nidjt allein betradjten, fonbern aud) mittHeifen fönne.

3Ran wirb mir Hier »ielfetdjt bie ©inwenbung madjen, cS

fei biefj bamalS fo Sitte gewefen, unb 23auHin Habe ber ®e=

woHnHeit ber 3eit barin «Rechnung tragen muffen, ©erne gebe

idj audj ju, bafj biefe 23eHauptung, WcnigftenS tfjetlweife, eine

') Seidjorcbigt.
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zcit in grossem ansehen, vnd reichem segen Gottes, sein zeit

zugebracht, vnd, also zu reden, Gott dem Herren in setner schooß

gesessen ist, dannoch so willig ist, diser Welt vnd allem, was in
derselben ist, vrlanb zu geben".

Als den Grundzng des Charakters Bauhin's kann

man eine große Religiosität bezeichnen. Hiebei denke ich nicht

sowohl daran, daß von ihm gerühmt wird, „wie eyfrig er die

Predigten göttlichen Worts, nicht nur Sonntags vnd Zinstags

morgen- vnd abend- predigen, sondern auch die täglichen

frühpredigen des Münsters allzeit besucht", und daß ihn da „die
weite des wegs oder die kälte, regen, schnee oder finstere, nicht

abgehalten habe".') Ich will eher an jene Briefe an seine

Braut erinnern, worin uns eine einfache, prunklose und doch

ihrer Sache gewisse Religiosität entgegentritt. Es würde nns

zu wcit führen, die Stellen, woraus diese Richtung seines

Charakters hervorgeht, auch nur im Auszuge mitzutheilen. Auch

ans seinen Werken ließen sich zahlreiche Stellen als Beweis

sciner Frömmigkeit beibringen. Denn fast in allen, wenigstens
den größcrn, beginnt odcr schließt er mit cincr Anrufung Gottes

und der heiligen Dreieinigkeit, mit der Bitte um Erleuchtung

und Beistand, damit er die Wunder Gottes in der Natur
und in dcr Organisation des menschlichen Leibes würdig
darstellen möge. So fleht cr beispielsweise im 'skeatrum botsni-
oum, daß Gott ihm dcn „Spiritus botsnious" verleihe, damit

er nnr Wahres sage, nnr Nützliches biete, und daß cr Nichts
in anmaßendem und selbstgerechtem Geiste vorbringe; daß Gott
ihm Augcn nnd Verstand öffne, damit er die Wunder seiner

Schöpfung nicht allein betrachten, sondern auch mittheilen könne.

Man wird mir hier vielleicht die Einwendung machcn, cs

sci dieß damals so Sitte gewesen, und Bauhin habe der

Gewohnheit der Zcit darin Rechnung tragen müssen. Gerne gebe

ich auch zu, daß diese Behauptung, wenigstens theilwcise, eine

') Lkichvrcdigt.
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begrünbete ift, unb bafj bie bamalige 3eit bergleidjen meHr »er*

langte, als man tjeutjutage für paffettb finbet. SlHein wir wür=

bett bod) unferm 23auHin fdjwereS Unredjt antHun, wenn wir
feine grömmigfeit als etwaS blofj äufjerlicb SlngenommeneS an=

fatjert. SffiaHre 3deligiofttät jeigt'fid) nidjt allein in Sffiorten,

fonbern Hauptfäd)lich in berSHat unb wirb an ben grüdjten
erfannt. Unb fotdje grüdjte beS ©eifteS ftnb aud) bei23auHin
in refdjer 3aHl ftd)tbar. 3unäd)ft ift eS bie Siebe ju feinen

©ftern, bie ibn unS atS einen treuen SoHn jeigt, unb bie er fo

oft in feinen 23riefen an feine erfte 23raut ju erfennen giebt.

©r ift ftätS eifrig bemüHt, unb forbert aud) feine 23raut auf,
bett ©Item greube ju madjen, waS bie erfte Sßflidjt fei. Sffiie

jart unb Herjlidj ift ferner audj fein SSerHältnifj ju feiner 23raut

unb ©attinn. @r fudjt nidjt nur auf it)re geiftige SluSbilbung
einen guten ©influfj ju gewinnen, fonbern ein nocb gröfjereS

Slnliegen ift iHm it)r religiöfeS Seben. ©ine einjige Stelle auS

bem Slnfange feineS $auSftanbcS will icb bier anfüHren. „25tt

wirft", fo fcbreibt er feiner «frauSfrau nacb üRömpelgart, „ben

Ferren anrfteffen für mid) »nnb bieb bj er »nS feinen geift »er=

liebe bomitt bj aüeS baS wir anfäHenbt bienne juo feinem gett=

tiebert nammen lob, et)r »nnb prifj, juo »nferer feien Heil »nnb

fellgfeitt, »nnb bj er »nS gnabt geh bj wir fortbin wie bifbar
in fribett »nnb einigfeitt leben, ban bo ber frib ift bo ift ©ott
felbS, bomitt »nfere ©Iteren ein freub »nnb nitt feljbt an »nS

erleben, »erfjoff ber SUmedjtig ©ott ber werbe »nS ban auch

fein fegen geben »nnb atteS waS »nS »onnötten fein wirbt.
25oram bett on »nberlaff, ban eS Helft wadjenbt »nnb betten

bomitt ir nitt in »erfuodjung fallen, ban ber Seuffel fdjweifftt
um ein anber wie ein brüeüenber leuw, fuodjenbe ben er »er=

fdjlude. 25ifj fd)rib id) bir juom heften, ban eS mir juoftobt
bj id) bid) »ermanen folle, »nnb nicHtt allein ict) fonber eS foll
einS baS anber manen".') '

') Srtef »om 28. SWai 1582.
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begründete ist, und daß die damalige Zeit dergleichen mehr

verlangte, als man heutzutage für passend findet. Allcin wir würden

doch unserm Bauhin schweres Unrecht anthun, wenn wir
seine Frömmigkeit als etwas bloß äußerlich Angenommenes

ansähen. Wahre Religiosität zeigt" sich nicht allein in Worten,
sondern hanptsâchlich in der That und wird an den Früchten
erkannt. Und solche Früchte des Geistes sind auch bei Bauhin
in reicher Zahl sichtbar. Zunächst ist es die Liebe zu seinen

Eltern, die ihn uns als einen treuen Sohn zeigt, und die er so

oft in seinen Briefen an seine erste Braut zu erkennen giebt.

Er ist stäts eifrig bemüht, und fordert auch seine Braut auf,
den Eltern Freude zu machen, was die erste Pflicht sei. Wie

zart und herzlich ist ferner auch sein Verhältniß zu seiner Braut
und Gattinn. Er sucht nicht nur auf ihre geistige Ausbildung
einen gutcn Einfluß zu gewinnen, sondern ein nock größeres

Anlicgen ist ihm ihr religiöses Leben. Eine einzige Stelle aus

dem Anfange feines Hausstandes will ich hier anführen. „Du
wirst", so schreibt er seiner Hausfrau nach Mömpelgart, „den

Herren anrüeffen für mich vnnd dich dz er vns seinen geist ver-
liche domitt dz alles das wir anfähendt dienne zuo seinem

zeitlichen nammen lob, ehr vnnd priß, zuo vnserer seien heil vnnd

seligkeitt, vnnd dz er vns gnadt geb dz wir forthin wie bisbar

in friden vnnd cinigkeitt leben, dan do der frid ist do ist Gott
selbs, domitt vnsere Elteren ein freud vnnd nitt leydt an vns

erleben, verhoff der Almechtig Gott der werde vns dan auch

sein segen geben vnnd alles was vns vonnötten sein wirdt.
Dorum bett on vnderlass, dan es Heist wachendt vnnd betten

domitt ir nitt in versuochung fallen, dan der Tcuffel schweifftt

vm ein ander wie ein brüellender leuw, suochende den er

verschlucke. Diß schrib ich dir zuom besten, dan es mir zuostodt

dz ich dich vermanen solle, vnnd nichtt allein ich sonder es soll

eins das ander manen°. ') '

') Brief »°m 2S. Mai 1582,
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©ine anbere ©igenfebaft 23aitbtii'S war feine Sffiobl

tHätigfeit gegen bie Strmen. 2)iefe jeigte er, taut ber 8eidj=

prebigt, „fonberlidj gegen ben armen Sdjüleren auff 23ttrg fdjon

»orlängft mit einem sttpendio", unb in feinem Seftamcnte ser=

maebte er ein Segat »on 100 Sfjfunb, fon welchem .Kapital Halb*

jäHrlidj jwei armen Sdjülern je brei 5ßfunb feilten gegeben

werben.')
@S »erbient ferner 23aul)in'S Sfiflidjttreue, fowotjl in

SlitSübung feineS ärjttidjen 23erufeS, als in feinem Scbramte,

Hersorgebobcn ju werben. Sffiir baben febon gefetjen, wie er als

Slrjt 3ebermann, «Reidett unb Slrnien, mit gteidjer 23ereitwi(ligfcit

ju 25ienftctt ftanb, unb feine S^ftidjt aud) ba erfüllte, wo biefj,

wie itt ben ^eftjafjrcn, feinen geringen ÜRutb unb eine grofje

SlufopferungSfäHigfcit erbeifdte. Unb bafj er aud) als profeffor
mit Srcue fein Schrämt »erfab unb fiel) babei bie Siebe unb

«fwdjad^tung feiner jabtrcirficn Sdjüler erwarb, baS fönnen wir
unter Slnberm aueb barauS fdjliefjen, bafj biefe audj fpäter nod)

gerne im (ebbafteften 95erfebr mit ifjm geblieben ftnb.
Ueber 23auHin'S Verhalten atS23ürger wirb unS in ber

Seidiprebtgt nur ber etwaS fonberbar flingenbe SluSfpriicb mit=

getbeitt, bafj er „auff baS gemeine wefen ein wadjbareS attg

Hatte, alfj weldier ftdi offt erjörnet bat, wenn er fabe, bafj eS

in einem »nb bem anberen Stanb, nidjt recht jugieng". 2"afj

er übrigens ber allgemeinen Sldjtung fid) erfreute, beweist feine

einmütbige ©rwSblung jum ©tabtarjte, wobttrdj er ein fdjöneS

3eugnifj ber Slnerfennung feiner Söerbtenfte erhielt.

25afj 23 au bin freilid) neben feinen löblidjen ©igenfdiaften

audj »ielerlci gehler an fich tjatte, wer mödjte baran jweifcln?
25ie Sfadridten, bie ftcb »on einer fo fangen 3ett tjer über ifjn

') 3m „-i'crjcii^nife ber Stiftungen ju ®unften bet» ©mnnaftumi«", Scitage

II ju „(Sefdjidjte beä ©djulwefen« in Safct »on <£r. gcdjtcr, 1838".

Jirrttjümlidj heifit et* aber im Serjeidjniffc: ÄaSrat unb Johann
Subwig (ftatt Sehann ÄaSpar) Sautjin.
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Eine andere Eigenschaft Bauhin's war seine

Wohlthätigkeit gegen die Armen. Diese zeigte er, laut der

Leichpredigt, „sonderlich gegen den armen Schilleren auff Burg schon

vorlängst mit einem Mpenclio", und in seinem Testamente

vermachte er cin Legat von 100 Pfund, von welchem Kapital
halbjährlich zwei armcn Schülern jc drci Pfund sollten gegeben

werdcn. ')
Es vcrdient ferner Banhin's Pflichttreue, sowohl in

Ausübung seines ärztlichen Berufes, als in seinem Lchramte,

hervorgebobcn zu wcrdcn. Wir haben schon gesehen, wic cr als

Arzt Jedermann, Reichen und Armcn, mit gleicher Bereitwilligkeit

zu Diensten stand, nud seine Pflicht auch da erfüllte, wo dicß,

wie in den Pestjahrcn, kcincn gcringcn Muth uud einc großc

Aufopferungsfähigkeit erheischte. Und daß cr auch als Profcssor
mit Treuc scin Lchramt versah und sich dabei dic Liebe und

Hochachtung scincr zahlreichen Schülcr crwarb, das können wir
nnter Anderm auch daraus schließen, daß dicse auch später noch

gcrnc im lebhaftesten Vcrkcbr mit ihm geblieben sind.

Ueber Bauhin's Vcrhaltcn als Bürger wird uns in dcr

Leickprcdigt nur dcr ctwas sonderbar klingende Ausspruch

mitgetheilt, daß cr „auff das gemeine wcscn cin wachbarcs aug

hattc, alß welcher sich offt crzörnct hat, wenn er sahe, daß cs

in cincm vnd dem anderen Stand, nicht rccht zugicng". Daß

er übrigens dcr allgcmcinen Achtung sich erfreute, beweist seine

einmüthige Erwählung zum Stadtarzte, wodurch er ein schönes

Zeugniß dcr Ancrkcnnung seiner Verdienste crhiclt.

Daß Bau hin frcilich ncbcn scincn löblichen Eigenschaften

auch vielerlei Fehler an sich hatte, wcr möchte daran zweifeln?

Die Nachrichten, die sich vou cincr so langen Zeit hcr über ihn

Im „Vcrzcichniß dcr Siifinngcn zu Gunstcn dcs Gymnasiums", Beilage

N zu „Gcschichte dcs Schulwcscne in Bascl »on Dr. Fechlcr, t8Zb",

Jrrthümlich beißt cs aber im Verzeichnisse: Kasxar nnd Jrbann
Ludwig (statt Jobann Kasxar) Ban h in.
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ertjaften Haben, entt)alten atlcrbingS nur StüHtnlidjcS unb 8obcnS=

wertbeS. ©in wie Heiner Sbeil berfelben ift aber bis auf unfere

3eiten gefommen! ©S ift fomit faft ttnmögticb ein »ollftänbigeS-

©Harafterbifb »ott iHm ju entwerfen. ©ineS freilid) wirb ibm

jum 23orwurfe gemaebt, feine ©iteffeit. „Sffienn man audj",
Heifjt eS in ber Biographie univers., „bem ßaSpar 23auHin
©itelfcit »orwerfen fann, fo mufj matt wcnigftenS jugeftefjen,
bafj biefelbe auf einem grofjen Sffiiffen berufjte; aud) waren bie

£)ulbigungeii feiner 3eit ganj geeignet, feine ©igenliebe ju er=

Hötjen." UebrigenS liefjen ftdj auS feinen ©djriften eine 3Rengc

©teilen anfüHren, auS benen umgefeHrt ein bemlttb/iger ©inn
Her»orgeHt, ber ftd) nidjt fdteut, öffentlicb baS fofratifdjc „3d>
weifj, bafj idj nidjtS weifj" ju befennen.')

23on bem 3nwcnbigcn eineS SRenfdjen legen aber aueb

äitfjcrlidj bie ©efidjtSjügc 3eugnifj ab. Sffitr werben baber am

füglidjften Hier nod) »on ben 23ilbniffen.23auHtn'S ju fpre=

djen Haben. ©S giebt bereu ntebrere.2) Stile jeigen unS einen

frettnblid)=eriiften ÜRann mit einneHmcnben woHlwoflenbcn 3ü=

gen, bic burdj einen fdjönen langen faft bis jum ©iirtet reidjen=
ben braunen 23art an ihrer Slnmutb nidtS verlieren. 25ie

©tim ift tjod) unb frei, baS Spaupt mit einem 23aret bebedt.

2)ie 23ruft umfdjlingt eine breifadje golbene ©nabenfette.

3um ©djluffc fei eS mir »ergönnt, baS UrtHeil 3ung'S
über bte 23ebeutung 23 au Hin'S überHaupt unb für unfre Uni=

»erfttät inSbefonbere anjiifüt)ren. „Sffienn wir 23 au bin", fo

') Jcamcnttidj }. S. am ©djtufj feiner Anatomica historia, lib. I.

2) S)a« fdjönfte »en Sitten, ein groge« Dctgcmdtbc, hefinbet fidj in Swat;
befifc. (Sinei ift auf unfrer Slula, freutet) für bie Sctradjtung febr uns

günftig aufgehängt. (Sin fchv fdjene« auf Scrg<wicnt gemattet* jictt ta?

Shtrifelbtidj jum 3ahr 1598. 3wci, ein feljr fdjöncr «Ruoferjlidj unb

ein §etjfdjnitt, finb alc? Sitctfuofer »ot einige feiner Sfficrfc gcfietlt (jener

»ot ba« Theatrum botanicum). (Sine« jictt Qaa,enbadj'« Flora
Basileensis. ?ludj auf ber botanifdjen Sibttotljef fluten fidj wetdje.
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erhalten haben, enthalten allerdings nur Rühmliches und Löbens-

werthes. Ein wie kleiner Theil derselben ist aber bis auf unsere

Zeiten gekommen! Es ist somit fast unmöglich ein vollständiges
Charakterbild von ihm zu entwerfen. Eines freilich wird ihm

zum Vorwurfe gemacht, seine Eitelkeit. „Wenn man auch",
heißt es in der LiaZrgpnis univers., „dem Kaspar Bauhin
Eitelkeit vorwerfen kann, so muß man wcnigstcns zugestehen,

daß dieselbe auf einem großen Wisscn beruhte; auch waren die

Huldigungen sciner Zeit ganz geeignet, seine Eigenliebe zu

erhöhen." Ucbrigens licßcn sich ans scincn Schriftcn eine Menge
Stellen anführen, aus denen umgekehrt ein demüthigcr Sinn
hervorgeht, der sich uicht fcheut, öffentlich das soldatische „Ich
weiß, daß ich nichts weiß" zu bekennen. ')

Von dem Inwendigen eines Menschen legen aber auch

äußerlich die Gesichtszüge Zeugniß ab. Wir wcrdcn dahcr nm

füglichstcn hier noch von den Bildnissen,Bauhin's zu sprechen

haben. Es giebt deren mehrere/) Alle zeigen uns einen

freundlich-ernsten Mann mit einnehmenden wohlwollenden Zügen,

die durch eincn schönen langen fast bis zum Gürtel reichenden

braunen Bart an ihrer Anmuth nichts verlieren. Die

Stirn ist hoch und frei, das Haupt mit einem Baret bedeckt.

Die Brust umschlingt eine dreifache goldene Gnadenkcttc.

Zum Schlüsse fei cs mir vergönnt, das Urtheil Jung's
über die Bedeutung Bauhin's überhaupt und für unsre

Universität insbesondere anzuführen. „Wcnn wir Bauhin", fo

') Namentlich z, B, am Schluß scincr ^,n«,t,oirii<:g, Kistoris,, lib. I,

2) Das schönste vc» Allcn, cin großcs Oclgcmäldc, bcfindct sich in Privat-
bcsitz. Eines ist auf unsrer Aula, frcilich für dic Bctrachtung schr

ungünstig aufgchängt. Ein schr schöncs auf Pcrgamcnt gcmalics zicrt das

Mztrikclbuch zum Jahr l5S8. Zwci, cin sehr schöner Kupfcrstich nnd

cin Hclzschnitt, sind als Zitclkuvfcr vor cinigc sciner Werke gestellt (jener

vor das IKestrum botanieuin). Eines zicrt Hag cn bach's ?Iors
LssiZeensis, Auch ans dcr botanischen Bibliothek finden sich wclchc.
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fagt berfelbe, „bloS bamadj beurteilen, waS er unfrer Uni»er=

fität unb namenttidj ber mebiclnifcben gacultät gewefen ift, fo

fönnen wir iHn teidjt t)6l)er ftetten, als eS bie ©efdjidjte unfrer
Sffiiffenfdjaft n)ut, inbem fie iHn mit fo »ielen auSgejeicHnetctt

SRannem »ergleidjt. 3wmer aber bürfen wir einen gered)ten

©tolj begen, bafj wir einft biefen SRann befeffen Haben; wtr
bürfen it)tt, bei ber ftrengften UnpartHeilidjfett, einen Wann »on

glänjenben ©aben unb einer auSgejeidjneten ©eleljrfamfeft
nennen."

SReinc Slrbeit aber will id) mit bem Sffittnfcbe fdjliefjen, bafj

unfere «£)od)fcbule, weldje »on ben erften 3etten ibreS 23efteHenS

an bis auf biefe ©tunbc fo »iele trefflidje unb auSgejeldjnete

3Ränner in aüen gädjern ber äBiffenfdjaft befeffen Hat, beren

5Ramen fo Helle über bie ©ränjcn beS engem 23aterlanbeS binauS

geflungen Hat unb nod) Hingt, — bafj it)r biefer SRuHm audj

fernerHin, bis in bie. fern ften ©efdjledjter, möge erbaften bleiben,

unb bafj unfre Alma Mater ju feiner 3ett 3Ränner entbebre,

bei benen, wie bei 23auHin, grünblicHe ©efefjrfamfeit mit einem

ebeln (SHarafter aufs ©cHönfte »ereinigt unb ju einem IjarmonU

fdjen ©anjen »erfdjmotjen ift.
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sagt derselbe, »blos darnach beurtheilen, was er unsrer Universität

und namentlich der medicinischen Facultät gewesen ist, so

können wir ihn leicht höher stellen, als es die Geschichte unsrer

Wissenschaft thut, indem sie ihn mit so vielen ausgezeichneten

Männern vergleicht. Immer aber dürfen wir einen gerechten

Stolz hegen, daß wir einst diesen Mann besessen haben; wir
dürfen ihn, bei der strengsten Unpartheilichkeit, einen Mann von

glänzenden Gaben und einer ausgezeichneten Gelehrsamkeit

nennen,"

Mcine Arbeit aber will ich mit dem Wunsche schließen, daß

unsere Hochschule, wclche von den ersten Zeiten ihres Bestehens

an bis auf diese Stunde so viele treffliche und ausgezeichnete

Männer in allen Fächern der Wissenschaft besessen hat, deren

Namen so helle über die Gränzen des engern Vaterlandes hinaus

geklungen hat und noch klingt, — daß ihr dieser Ruhm auch

fernerhin, bis in die. fernsten Geschlechter, möge erhalten bleiben,

und daß unsre ^Im» Ulster zu keiner Zeit Männer entbehre,

bei denen, wie bei Bauhin, gründliche Gelehrsamkeit mit einem

edcln Charakter aufs Schönste vereinigt und zu einem harmonischen

Ganzen verschmolzen ist.
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